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Vorrede.

Geneigter und gelehrter Leſer!

T Achdem du bisanhero mit beſondern Vergnugen von einigen ihre
 gelehrten oria angenommen haſt: von andern ihre Neben—
J Stiunden dir wohlgefallen laſſen: von des Autoris des Ver
2 gnugens mußiger Stunden ſeinem Vorhaben gar wohl ge—

Muhe uberhoben, ſelbige an ſtatt Maculatur zu verauſſern: und nicht ohn

langſt (daß anderer unter dem Titul der Bibliotheck beliebter Schrifften ge
ſchweige,) eine Pohlniſche und Lubeckiſche Bibliotheck durchzuleſen, nicht un
dienlich erachtet haſt, dich abzumußigen: So habe auch ich mit dieſer erſteren
Probe in Erfahrung bringen wollen, was du reden, ſchreiben und judiciren
wurdeſt, wenn ich mich reſolvirete dir hinkunfftig eine Schwediſche Biblio—
thec Stuckweiſe fur Augen zu legen. Stoße dich aber nicht gleich anfangs
daran, daß ich diefer meiner Schrifft den Nahmen einer Bibliotheck beylege.
Mir gefallet dieſer Titul: ſtehet dir ein anderer an; oder vermeineſt, es konte
dieſe Arbeit mit mehrerm Rechte ein Archir, otium, Neben-Stunden, Ver
gnugen mußiger Stunden, Miſcellanea, oder kurtzlich ſo benahmet werden,
wie es deinem Gout am liebſten: ich bin dir in dieſem Stucke nicht zuwieder:
bevorab, da alle dieſe Benennungen gar wohl mit meinem Vorhaben uber
einkommen. Die Miſcellanea, ſo ich in der Continuation dieſes Werckes
dir furlegen werde, ſind otia meiner Neben-Stunden, in welchen ich ein
Vergnugen gefunden. Wenn ich ſonſten ein anderes Plaiſir nach verrichte
ten ordentlichen Geſchafften geſuchet, oder geliebet hatte, als welches ich in

meinem BucherSchrancke angetroffen, würde ich dir ſo wenig dieſe erſte
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Vorrede.
Croffnung in die Hande gegeben haben, als einige Hoffnung zur Continua-
tion dieſes Werckes machen konnen. Jch liebe aber dieſen Mußiggang und
kan es wohl leiden, wann du G. L. in meinem Zeitvertreib einige Beluſtigung
findeſt: bin auch bereit, dieſes otium nicht nur zu deinem Vergnugen einzurich
ten; ſondern auch dieſe beliebte NebenStunden kunfftighin mit dir zutheilen.

Und dieſemnach ſo laß uns wegen der Vorkommenheiten in die
ſer Arbeit gar nicht zancken, noch das Gehirn mit unnutzen Grillifi-
cationibilitudineitatibus beſchweren. Jch kan es dir zum voraus berich
ten, daß ich einer mit von denen bin, die ihre 5. Sinnen keinesweges der Con—
tribution anderer Leute mit blinden Gehorſam unterwerffen wollen, noch kun
nen. Darum, wo du eine kleine Pabſtiſche Herſchſucht im Kopffe haſt,
und den Regenten-Stab in deinen Handen zu fuhren vermeineſt: ſo laſſe
mich mit ſrieden, wurdige meine Arbeit deines Anſchauens nicht, und ſtohre
mich nicht in meinem Vergnugen. Liebet man hingegen mit mir Friede und
Freyheit, ſtellet ſich auch ohne einer ſolchen RegentenMaſque ein, ſo hore
mich, ich will dich wieder horen; wie duredeſt, ſo will ich darauf antworten.
Doch erkenne hierbey, und erwege mit mir, wie es denen, die ſich zum gelehrten
Orden bekennen, hochſt unanſtandlich ſey, ſich wie die Capitler im Heil. Rom.

Reich; oder wie die Herings-Weiber in Holland zu zancken: bevorab da
wir von denen Portugiſchen Nonnen, deren Zaluski in ſeinen Epiſtolis er
wehnet, hiezu nicht gedungen ſind, daß wir um den Vorzug eines Heiligen
ſtreiten muſſen. Findet ſich ein Diſſenſus unter uns, kan man ſelbigen in Lie
be und Freundlichkeitabthun, und beylegen.

Beurtheile auch nicht nach der lang præeſcribirten Gewohn
heit derer Fluchtigen dieſes mein Scriptum nur allein aus den erſte
ren Buchſtaben des Tituls, oder auch ſo gleich wann dir entweder der
Nahme einer neulichſt edirten Schwediſchen Bibliother zu Ohren kom
men; oder du dieſe Erſtere Probe nur obiter angeſehen haſft. Es
ſtehet ſo dann zu befahren, daß der Credit deines Anſehens Noth leiden, und
dein Judicium einen Fehl gebahren mochte. Nimm dannenhero zuforderſt
dieſes erſtere Stuck hin, und ließ es mit Bedacht durch; oder wo es dir zu
weitlafftig; doch nur dieſe Vorrede: du wirſt hoffentlich die Nachricht fin
den konnen, daß dir in der Continuation dieſes Werckes gantz was anderes
ſolle furgeleget werden, als du vielleicht anfanglich gemuthmaßet haſt. Da
mit du aber wiſſen mogeſt, was allhier anzutreffen ſeyn werde oder nicht, ſo
will ich dir gleich Anfangs hievon einen Bericht mittheilen.
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Eine Schwediſche Bibliothec bin ich geſoñen quartaliter zu ediren, in wel
cher man wegen des Wortes Bibliothec keine Nachricht von Alten oder Neu
en, theils publiquen-theils Privat-Bibliothecken in Schweden ſuchen muß:
Denn wo man vermeinet, daß dieſes der Jnnhalt und Abſehen des gegen
wartigen Scripti ſey, ſo irret man gar ſehr. Gleichfalls bin ich nicht ge—
ſonnen, ein zahlreiches NahmenRegiſter derer heutigen gelehrten Schweden
fur Augen zu legen, und von gantz Schweden, des Schefferi, von Stock
holm des von der Hardt, von Abodes Stiecrnmanni, und von Dannemarck
des Bartholini, Sibberi und Raubachi Exempel zu folgen. Nein, dieſes
iſt mein Vorſatz nicht; ob ichs gleich fur eine eben nicht undienliche Sache

halte, eine ldeam Hiſtoriæ Literariæ Svecorum, wie neulich Alb. Thu-
ra von Dannemarck edliret, zu ſchreiben, und von der gelehrten Schweden
ihren Schrifften, denen offentlichen und Privat-Bibliothecken, wie nicht we—
niger denen koſtbahren und zahlreichen in ſelbigen verborgenen Mstis eine
Nachricht mitzutheilen. Vielmehr iſt nur bey dieſem Vorhaben mein Ab—
ſehen eine Schwediſche Bibliotheck zu colligiren, in welcher Stuckweiſe, aus
Liebegegen diejenige, welche theüs der Schwediſchen Sprache nicht mach
tig; theils auch wegen der Entfernung ſich die in Schweden gedruckte
Schrifften nicht anſchaffen konnen, alles dasjenige entweder vollig; oder
Extracts-weiſe ſoll communiciret werden, was man zu denen 4. Facultæ-
ten derer Gelehrten von alten und neuen Sachen, die Statum Eccleſiaſti-
oum, Civilem und Literarium angehen, nur immer referiren kanund mag.

Es:bewegen mich dieſes zu unternehmen hauptſachlich zweene lUrſa
chen, deren erſtere iſt, daß ich hiemittelſt den Mangel zu erſetzen vermei
ne, welchen man bißanhero jn Teutſchland an Nachrichten von gelehrten
Schwediſchen Sachen und Actis Publicis verſpuhret: Denn auch furs
andere, damit denenjenigen einiger maßen die Schuppen des Unverſtandes von

von ihren ſtockblinden Augen abfallen mogen, welche ſich nicht entbloden in
offentlichen Schrifften zu behaupten, daß ein Gelehrter in Schweden rarer
denn ein Wildpret ware; oder auch gar die Schweden ſur eine Nation hal
ten, die ſich wenig, vder nichts, um die Erudition bekummern, und welche
man, in dieſer Conſideration, in einer Claſſe mit denen barbaris incultis
populis ſetzen konne, wie noch neulich gantz unbedachllich von einem
Anonymogeſchehen iſt. Dieſe Injurien von der Schwediſchen Nation
ab, und auf ihre eigene Autores zu weltzen, habe ich kein bequemeres Mittel
ergreiffen konnen, denn daß ich eine Schwediſche Bibliotheck eroffnete, und
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Vorrede.
in ſelbiger die Schatze der Schwediſchen Erudition aller Welt offenbahr fur
Augen legete. Deũ nachdem die nova literaria maris Balthici in ſtecken ge
rathen: mit des Schefteri Tode keiner deßen Sreciam literatam continuiret;
oder vielmehr des Stiernmanni additamenta und emendationes noch nicht
ans Licht getreten; auch die Holmia literata nicht vermehret ediret worden, ſo

hat man allmahlig wiederum angefangen, eben nicht am beſten von der
Schwediſchen literatur zu judiciren. Nicht ſo wohl, als wenn die Nation
es verdienet hatte, daß man ſiniſtre von ſelbiger judicirete; ſondern viel—
mehr weilen derjenige, ſo das Judicium gefallet, das A Z C der Schwedi
ſchen Erudition noch nicht inne gehabt, und dahero verdienet mit dem
Orientaliſchen und Occidentaliſchen Weide-Meßer derer gelehrten
Schweden ſo lange verfolget zu werden, biß er ſeine Fehler erkennet. Zwar
haben die zu Upfal edirte Acta Literaria Sueciæ gar vielen bereits die Au—
gen eroffnet, ſo, daß man es hiebey bewenden laſſen konte: Weilen aber dieſe
Acta zu Upſal gedrucket werden, und dahero in Teutſchland nicht ſo hauffig
und zeitig anzutreffen ſind: auch dieſes Inſtitutum von jeneni in vielen
Stucken abweichet; ſo habe ichs der Muhe wohl werth geachtet, meine
mußige Stunden dieſer vorgenommenen Arbeit zu widmen.

Die nova literaria bey denen Hollſteiniſchen Zeitungen haben uns fur ei
nigerZeit das Anliegen eines damahls zuLubeck verſtorbenen gelehrten Medi-
ci entdecket, welcher bemuhet geweſen ſeyn ſoll, die nova Literaria maris

Balth. wiederum in Stand zu bringen: und eben dieſes iſt mit dieſem
furgenommenen Wercke, in dem Articul von Schweden, mein Vorſatz.

Hieran habe mich um ſo viel weniger hinderen laſſen, daß die beruhmten
Herrn Autores von der Bibliotheca Lubecęnſi, in dem letzten Articulo
ihres Journals, dem vorangezogenen Deſiderio ein Genugen zu leiſten
bemuhet ſind, als mercklicher meine Schwediſche Bibliotheck von ihrer
Lubeckiſchen und denen Actis Literariis Sveciæ entſchieden ſeyn wird:
wie ich ſolches ſo gleich anzeigen will. Und dieſerwegen ſo faſſe man
nicht die Opinion, als kame mein Vorhaben mit der Bibliotheca Lu—
becenſi; oder denen Actis Literariis Sveciæ vollig uberein; Es iſt eine
leere Einbildung, die da gar keinen Grund hat. Der Jnnhalt wird ei—
nem jeden den Unterricht geben konnen, wie dieſes Werck von jenen gar
ſehr abweiche. Jndeß differiren ſelbige doch nicht dergeſtalt, daß gar
keine Gleichheit zwiſchen beyden ſolte anzutreffen ſeyn; vielmehr kommt
mein Vorhaben mit jenen Schrifften darinnen uberein, daß in ſelbigen,
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leichwie in dieſer, einige Nachrichten von denen Novis Literariis
veciæ mitgetheilet werden. Hingegen bleiben die Acta Literaria Sve-
ie alleine bey denen Novis des Schwediſchen Reiches; ich aber werde
iie Nova derer zur Schwediſchen Crone gehorigen Provincien mit
eferiren; und obwohl die Bibliotheca Lubecenſis dieſe Spartam be—
eits occupiret; ſo hoffe ich jedoch eine weit vollſtandigere und zeitigere
Nachricht communiciren zu konnen. Die Acta Literaria Sveciæ thei—
en curieuſe obſervationes Schwediſcher Gelehrten, nebſt briefſchafft
ichen Urkunden mit; und eben dieſes hat man von mir zu erwarten:
jemlich eine kurtze Obſervation von Schwediſchen Sachen entweder des
Tollectoris; oder auch anderer, nebſt alten und neuen Actis publicis
veciæ; wozu ſich die Herren Collectores der Lubeckiſchen Bibliotheck
nicht anheiſchig gemachet. Vermittelſt eines Occupations-Rechtes ſind
n Schweden die Collectores der obgenannten Upſaliſchen Acten, und
u Teutſchland die Herren Autores der Lubiſchen Bibliotheck, in poſ-
eæſſfionem veram: vel quaſi konunen, von denen Scriptis derer Schwe
aiſchen Gelehrten jetziger Zeiten eine zulangliche Relation abzuſtatten.
Nichts deſtoweniger aber wird es ebenmaßig mir, jedoch mit beyder Er
aubniß, vergonnet ſeyn, eine Nachleſe anzuſtellen, und uberdeme von
teren thejls gedruckten, theils ungedruckten Schrifften, die allzuweit
 ufftig ſind, einen Extract mitzutheilen. Die kleinern alteren und neue—
en Schrifftet aller kacultæten, welche etwas beſonderes und recht merck
wurdiges enthalten, ſollen von Wort zu Wort entweder in der Teut
chen; oder Lateiniſchen Sprache, furnemlich wann ſie in dieſer letzteren
zeſchrieben worden, vorgeleget werden; wozu ſich die Acta Literaria
ʒueciæ und die Bibliotheca Lubecenſis nicht verſtehen. Ob hierinnen
bon mir ein helectus  werde beohachtet werden, muß man meinem Judi—

täo und Verſprechen ſo lange zu trauen, biß man es ſelbſt beurtheilen kan:

wie viel aber daran gelegen, daß dergleichen Kleinigkeiten dem Unter—
zange entriſſen werden, weilen ſelbige weit ehe denn groſſere Wercke ver
ohren gehen, kan man darqus abnehmen, daß die Gelehrten furlangſt
inem ſolchen Voyrhaben weit mehre LobSpruche accordiret, denn der
Verfertigung eines ungeheuren großen Folianten, in welchen man, auſ—
ſer alten abgedroſchenen Sachen, nichts beſonderes antrifft. Die Fran
zoſen haben unter dem Titul; Oeuvres melees, penſees divers, re—
zueil des Traittes &c. Hand an dergleichen Sammlung en geleget, de
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Vorrede.
nen die Teutſchen mit ihren geſammleten kleinen Teutſchen Schrifften, als
Thomaſius, Ludwig, Alberti u. a. m. nebſt denen Scriptis in ana; oder
unter andern Benennungen, gefolget ſind; und dieſe Spuhr bin ich
hauptſachlich in dieſem Wercke zu betreten geſonnen, da es bißanhero ſo

wohl innals auſſerhalb Schweden an einer ſolchen Collection Schwe
diſcher Schrifften gefehlet hat. Ob nun dieſes Unternehmen mehr zu
billigen, oder zu ſchelten ſey? laſſe ich den G. L. beurtheilen?

Weiter ſtimmet dieſes Werck mit beyden obgedachten in dieſem Stutke
uberein, daß ein jeder, dem es gefallig iſt, der Continuation dieſes Wer
ckes nach Belieben mit einer Beyſteuer von gelehrten Sachen fuccurri.
ren konne; jedoch mit dem Unterſcheide, daß da dieſe Arbeit eine Schwe
diſche Bibliotheck betitult wird, nichts derſelbigen einverleibet werde, ſo nicht
entweder von einem Schwediſchen und;um Schwediſchen Reiche gehorigen
Gelehrten elaboriret worden; oder Schwediſche Affairen concernire. Wiſſe
aber hierbey G. L. daß ich unter den Nahmen Schweden, auch dar
Schwediſche Pommern begreiffe, und erwarte alſo von denen gelehrten
Sachen PomimerLandes alles dasjenige, von alten und neuen, gedruckteü
und ungedruckten Sachen, was eines Theils die Gelehrten dieſer Provintz
beyzutragen, beliebig finden werden; und andern Theils werde ich dir den
noch, wann auch ſolches nicht geſchehen ſollte, mittelſt einer eignen fleißigen
Sammrlung, vieles vorzulegen vermogend ſeyn. Zwar neue in Pomtnetu
eäirte Schrifften, werde ich allhier nicht vollenkommlich einricken; es wa
re denn, daß ſelbige eine beſondere Reflexion verdieneten: Von alteren
und curieuſen Piecen aber, haſt du kunfftig hin dann und wann etwas zu
erhalten, nebſt nie gedruckten Diplomatibus, kleinen Obſervationibus u.ſ.w.
Jngleichen erwarte auch die Programmata in welchen das Leben eines
Gelehrten iſt beſchrieben worden: wie auch andere Singularia. 7

Endlich noch andere Abweichungen und Gleichheiten zu verſchweigen, ſo

belieben ſich andere an gewiſſe Stucke und eine determinirte Zeit zu binden,
welches ich der angebohrnen Freyheit meines Sinnes zuwider zu ſeyn erachte.
Wann ich mir ſelbſt bey der Conitinuation dieſes Vorhabens ein Geſetze fur
ſchreiben; wolte, ware et ſodann nicht mehr ein Vergnugen, ſondern ein
honetter Zwang, und wurde ich darauf meditiren muſſen, wie ich mich
gegen den G.L. excuſiren ſolte, wann ich einmahl mit meiner Arbeit mich
verſpatete, und dir nicht zugleich mit einem neuaufgehenden Himmels
Zeichen, meine Continuation in die Hande lieferte. Dieſer Muhe kan
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ich hinkunfftig uberhoben ſeyn, weun ich dir keine weitere Hoffnung mache
zur jahrlichen Continuation dieſes Werckes, denn nur in wie weit es mein
Mußigang zulaſſen wird, dir mehre oder wenigere Stucke zahrlich in die
Hande zu lieffern; wiewohl ich ſo viel Muße zu meinem Vergnugen zu
erhalten hoffe, daß ich dir jahrlich von dieſer Schwediſchen Bibliotheck
einen Band werde darreichen konnen. Und ſo viel von meinem Vorha—
ben; Vom Fortgange und deſſen Dauerhafftigkeit, wird die Zeit zum
Zeugen dienen konnen: Denn du kanſt es mir zuglauben, daß dieſes Vor
haben ein ſehr weites Ausſehen habe; wenn nur dem Verfaſſer dergeſtalt
inter die Arme gegriffen wird, wie die gelehrten Schweden das Vermogen
jaben curieuſe Sachen beyzutragen. An ihren Willen zu dubitiren
ware hochſt ſtraffbar, da der Ruhm ihrer Nation, welcher die Haupt-Ab
ſicht dieſes Zweckes iſt, allen und ieden vollig den Zweiffel benimmt. Jch
hoffe keine Gelegenheit zu uberkommen mit dem Herrn Doct. Lengnich
in der Dedicarion des zweyten Bandes ſeiner Pohlniſchen Bibliotheck
p. 9. zuſchreiben: „Jch weiß Privat-Leute, die eine ziemliche Anzahl
„Schrifften von ihren Vorfahren geerbet, oder ſelbſt angeſchaffet; aber
„ich weiß auch, daß ich ehe einem eyfferſuchtigen Spanier ſeine Maitreſſe
„als denen Eigenthums Herren ihre Manuſcripta abſchwatzen wurde:,
ſondern glaube feſtiglich, daß die Continuarion dieſes Werckes der gan
tzen gelehrten Welt eine weit andere Aberzeugung geben werde. Und wie
ſolte dieſerwegen ein zweiffelhaffter Gedancke bey mir entſtehen konnen, da

die Beyſteuer rarer Manuſeriptorum eben das beſte Mittel zu ſeyn ſchei—
net, denenjenigen den Glauben derer in Schweden florirenden Wiſſen—
ſchafften in die Hande zu geben, welche von denen Ingenüs und der Ge—
lehrſamkeit der Schweden bißhero gar ubel jucliciret haben. Keine beſſe—
re Artzeney, wider die um ſich freſſende Verlaumdungs-Seuche, die
wohl gar zu der Raßerey ausſchlagen mochte, (daferne ihr nicht bey Zei
ten Rath geſchaffet wurde, daß man einen Schwediſchen Gelehrten un—
ter die Miracula, deren kaum alle iooo Jahre ſich eines hervor thate,
zehlete, iſt zu erdencken, denn die Feder zu ergreiffen, gute Manuſcripta
herbey zu tragen, dem Collectori dieſer Arbeit zu ediren zu ubergeben;
oder auch ſelbſt etwas nutzliches und gelahrtes bekannt zu machen. Als
dann werden die im Thorheits-Hoſpital kranck liegende Weitheits- be
durfftige und lahmhinckende Vernunfftlinge von ihrer Maladie geneſen
konnen, und die großſprechende Kuckkucks-Weißheit einiger Gelehrten
gantz beſchamet ſtehen muſſen.
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Vorrede.
Jn Erwegung G. L. daß ich dieſer Schrifft den Titul einer Bi—

bliothec beylege: ſo erlaube mir, daß ich zu deiner Nachricht eines und
anderes vorlauffig erinnern moge. Große Bibliothecken, wie dir ncht
unbekannt ſenyn kan, findet man inſtruiret, nicht nur mit denen Schriff
ten, die zu einer einigen Facultat gehoren, ſondern auch derer ubrigen Fa-
cultaten und Wiſſenſchafften. Gleichergeſtalt ſollen Schrifften und
Obſervationes nicht einer; ſondern aller und jeder Diſciplinen in der
Continuation dieſes Werckes mitgetheilet werden. Jn einer Biblw
theck trifft man an, nebſt denen gedruckten Buchern, auch Manuſcri-
pta, Brieffſchafftliche Uhrkunden, Documenta, Monumenta, u. ſ. n.
welches alles mit Fleiß und Muhe hier in dieſer Arbeit ſoll zuſammen ge
bracht werden. Solte aber nicht alles, was geſammlet werden mochte—
ein gleiches Lob verdienen: ſo wird der G.L. gutigſt gelieben an das Rechi
einer Bibliotheck zu gedencken, und deshalb keinen Wiederwillen zu dieſer
Arbeit faſſen. Man ſoll zwar fur allen Dingen die beſten Schrifften
in einer Bibliotheck zu ſammlen bemuhet leben: jedoch laſſet man die
ſchlechteren nicht gantzlich aus der acht, daß man ſelbigen nicht ebenmaßig
einen Platz in einer Bibliotheck einraumen ſolte. Zudeme iſt der gout
derer Gelehrten bey einer Schrifft gar unterſchiedlich, indem offters eben
dasjenige Buch, welches das Ungluck hat von eiutgen mit verachtlichen
Augen angeſchielet zu werden, bey dem anderen den Vortheil genießet un
ter die edelſten Schatze ſeines Bucher-Vorraths gezehlet zu werden, ſo
hoch es zwar der dritte nicht halt: weilen er bald dieſes an ſelbigem lobet;
bald jenes tadelt; und wo iſt das Buch anzutreffen, welches ohne einige
Limitation, allen gefallen und an deme nichts auszuſetzen, ſich gefunden hat
te? Auf gleiche Weiſe wird es auch mir bey dieſem Vorhaben ergehen:
woran ich mich jedoch um ſo vielweniger kehren werde, wann jener dieſes
eingerucket und dieſer ein anderes ausgemunſtert wiſſen wolte, als unlaug—
barer es iſt, daß eine Bibliotheck nebſt wichtigen Schrifften gleichfalls
andere von geringerem Werthe aufheben muſſe: und ich nicht allein nach
dem Geſch mack eines einigen, ſondern mehrer dieſes Furhaben zu conti-
muiren ge ſonnen bin. Wilſt du deshalb von meinem Vorhaben behau
pten, ſelb iges ware unnutze: ich zancke darum nicht mit dir: da ich Frie—
de und nicht Streit liebe; gebe es dir auch gerne zu, wo du dich entweder
fur allwi ſſend ausgiebeſt; oder auch glaubeſt, daß alle Gelehrte mit dir
einerley Geſchmack haben. Doch bitte ich dich, erinnere dich; oder laß
es dir ſa gen, daß nicht alle Menſchen ſo beſchaffen ſeind, wie du biſt; oder
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zu ſeyn vermeineſt. Wiſſe, daß noch viele vorhanden, welche von deme,
was in dieſem Wercke ſoll furgeleget werden, bißhero gar keine Nachricht
gehabt haben; und beſcheide dich, daß, wo du etwas antreffen ſolteſt, wel—
ches dir nicht anſtunde, eben dieſes an einem andern einen Liebhaber fin—
den mochte: bevorab da nicht deiner Vollkommenheit, wohl aber der
menſchlichen Unvollkommenheit zu Hulffe zu kommen, gegenwartige Biblio

theck ſoll ausgefertiget werden.
Ferner werde nicht ungehalten, wann nebſt ineiner Arbeit, die Obſer-

vationes, Meditationes, nova inventa, u. ſ. w. anderer Gelehrten mit
eingefuhret werden: denn in groſſen Bibliothecken werden nicht alle Bu

cher ſecundum Titulum empti angeſchaffet, ſondern einige haben lu—
crativum, Doni, welchen Vortheil mau uuch mir bey dieſer Arbeit wird
zu Nutzen kommen laſſen. Wem es demnach von denen Liebhabern der
Gelehrſamkeit gefallig iſt, der kan ſich mittelſt freygebiger Commu—
nication rarer gedruckter und ungedruckter Schwediſcher Schrifften,
ſelbſt eigenen Meditationen von alten und neuen Uhrkunden, u. ſ. f. einen
unſterblichen Ruhm bey allen Gelehrten erwerben: wie denn der Colle—
ctor dieſer Arbeit nicht verabſaumen wird, ſolche ruhmwurdige Beyſteuer,
der Gebuhr nach, zu preißen und zu loben. Wiewohl, in Erwegung, daß
dieſe Bibliotheck eine Schwediſche betitult wird, nur lediglich ſolche Scri-
pta hieher gehoren, die entweder res Suecicas concerniren; oder auch
von Schwediſchen, und unter der Schwediſchen Crone ſtehenden Ge
lehrten ſind elaboriret worden: wie ich ſolches bereits erinnert habe.

Hiemit habe ich dir, G. L., das furnehmſte von meinem ietzigen Vor—
haben entdecket, welches ich vor nothig angeſehen, daß du es zum voraus
wuſteſt: doch ſtehe nicht in denen Gedancken als wenn ich bereits alles
ausgebeichtet hatte, wäs ich dir fur dieſes mahl ſagen wollen: denn es
fehlet noch etwas weniges, welches, wo es deine Gedult zulaſſen will, ich
dir mir kurtzen Worten leiſe ins Ohr zu ſagen habe. Vielleicht biſt du bey
Erblickung dieſer Bogen begierig zu wiſſen, wer der Autor dieſes Wer—
ckes ſey? an welchem Orte er lebe? ob er ein Schwede; oder ein Teut
ſcher u. ſ.f. und mochteſt dir einige Muhe geben dieſes zu erfahren? Jch
will deiner Curioſite, wo ſelbige dir die Behaußung deines Leibes allzu
enge machen will, ehe du vlches erfahren haſt, gar bald ein Genugen lei—
ſten: nemlich, wenn ich dir Nachricht ertheile, daß du hievon Unterricht
finden kanſt beym Tacito. Es ſchreibet Tacitus, daß ein Hiſtoricus
nirgends zu Hauße ſeyn muße; und eben dieſes iſt es, was ich wunſche,
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ws, von mir glauben mochteſt.
t ſeyn, wann du gleich meinen

verleiten konte, und dahero zu deinem eigenen beſten von mir nicht ent
decket wird. Jch habe noch nie gehoret, daß man nach dem Nahmen def—
ſen gefraget hatte, welcher einen Wein ausgekaltert, der unſerer Zungen
lieblich chmecket. Jſt nur dieſe Arbeit ſo beſchaffen, daß du ſelbige dei—
ner baaren Pfennige und Groſchen werth achteſt: ſo haſt du alles das er
halten, was du verlangen kanſt. Nimm dannenhero dieſe erſte Eroff—
nung hin, und nachdem du ſelbige durchgeleſen: ſo laß in Worten und
Wercken ſpuhren, wie du geſinnet ſeyſt, gefallet dir mein Vorhaben,
ſo kan es geſthehen, daß ich mich, ehe du es vermeineſt, mit einer Conti—
nuation einſtelle: wo aber nicht, durffte ich dieſes Furhaben ſo lang ru
hen laſſen, biß ich mittelſt einer anderen Arbeit, die vielleicht nach deinem
Gout gewurtzet ware, mir deine Gewogenheit erworben hatte. Eines von
dieſen beyden kanſt du mit dem eheſten von mir haben, reſolvire dich nur, zu
welchem du wilt, wann du zuforderſt dieſe Blatter mit gutem Bedacht durch
geleſen haſt: allermaßen ich geſonnen bin, mich deinem Willen zu accom—
modiren. Sage an, was du haben wilt; oder mit Wahrheit allhier aus
zuſetzen findeſt? Jch will zur lincken, wo du zur rechten wilſt, auf daß Frie

de unter uns ſey: Jedoch was du zu thun geſonnen biſt, das thue mit Be
dacht, und verſchutte deine Weisheit nicht zur Unzeit, damit du ſelbige zur
rechten Zeit in Vorrath haben mogeſt, wann ſie dir nothig thut.

Hierauf dimittire ich dich, G.L.; wiewohl, Holla: ehe wir fur die—
ſesmahl von einander Abſchied nehmen, ſo laſſe dir noch eines, und zwar
das letztere Nota bene gar wohl recommandirt ſeyn, daß du alſo von an
deren judicireſt, wie du wunſcheſt, daß andere von dir urtheilen ſollen, und
ſtelle die Eſels-Geſchichte jenes Vatern mit ſeinem Sohne, aus der Vor
rede des ſten Theils des Vergnugens mußiger Stunden. p.34.5.
fur deinen Augen, um hieraus abzunehmen, wie es unmoglich ſey allen Men
ſchen in der Welt gleich recht zu thun, und ſich ihnen gleich gefallig zu be
zeugen. Nun greiffe das Werck ſelbſt fein friſch an, nachdem ich dir a la
mode das vale fave wunſche.

1.
unJ Vorrede.J

dr Ubrigens wird dir wenig damit gediene
ifint daß du, in Betrachtung dieſes Vorhabei
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leichwie ich nicht in Abrede ſeyn kan, daß nicht ein Theil Schwe—
diſcher Seribenten, aus Liebe zu ihrem Vaterlande, hie und da in
ihren Schrifften etwas ſollten mit eingerucket haben, das eben
nicht in allen Stucken volligen Beyfall verdienet, als dahin abſon
derlich gehoret, was Bungius 1.) mit 7. Argumentis zu erweiſen

ſich Muhe gegeben, nemlich: daß das Reich Schweden, vor der Sundfluht be
reits mit Einwohnern beſttzet, und daß Adam der erſte Biſchoff in Schweden ge
weſen ſey, und denn eines und anderes, ſo man aus den 2Wercken des B. Rud-
beckii von der Atlantica hieher ziehen konte; ſo haben jedoch deßhalb andere
Nationen gar keine wohlgegrundete Urſache das Maul ſo groß aufzuthun, und
ſich dieſerwegen ſo hewaltia zu erheben, wie man in denen Schrifften einiger
Gelehrten unterſchiedener Reiche offters findet und lieſet: ſondern ſie moögen
nür in ihren eigenen Buſen greiffen und unterſuchen: Ob auch nicht unter ih—

nen einige Gelehrte anzutreffen, die ihrem Vaterlande ein mehreres beyzulegen ſich

bearbeitet haben, als in der That und Wahrheit ſich gegrundet befindet?
Es hat mich bey dieſer Unterſuchung der Muhe ziemlich uberhoben eine

zu Wittenberg Ao.i723. gehaltene Diſputation, 2.) bey welcher ich vorjetzo nur
dieſes zu erinnern hube: wie daß deren Autor mit ſeinem ſelbſt eigenen Exem

pel
1.) In Priſterum Suveo. Goth. Hiſtoria Eceleſaſtica, edit. abes i675. in ats. pag.26. Jeqg-

die Argumenta ſind folgende: 1. Fuit Adam typus Noaechi: ut itaque conſtat Noa-
chum in Europa fuiſſe, ſie pariter eredi poteſt heie ſuiſſe ejus tppum Adamum.

T. Neque nos primi ſumus, qui hoe audemus. Beroſiis jam pridem c ante aliquot Se-
cula doeuit eadem. 3. Videtur quoque paternus Adami affectus exegiſſe, ut tan-
dem inviſeret decedentes Suos in noſtras terras. 4. Et quis porro novit, an non
idem ei fuit mandato divino imperatum? q. Quia pectus Adami tune temporis fuit
quaſi Dei Bibliotheea, igitur probabile omnino eſt. quod Adamus eos inviſit, erudiit,
ae prudentiæa firmavit, G. Et eur in tot annos prolongabatur ejus vita niſi ut Ne-
pates ſuos in cognitione Dei c Meſſiæ diutius inſormaret. 7. Tantum aheſt ut
hoe in ambiguo ponamus, ut eonitra nullus per Sveo- Gothiam noſtram angulus ſit.
in quo non per traditionem ſeiant pueri ſenes dicere: nar Adam bodde i kalcke
ſhad. Manu kan hierbey contferiren des Trogel. Arntiele Cimbriſches Heiden
thum, der dieſe arg. refutiret hat.

2.) De Patridomania Eruditorum ad Corn. Tatit. Aunal. II. 88. ſy unterm bræſidio des
beruhmten Job, Guil. Bergeri von Benj. Gottl. Gerlachio als Autore iſt defendiret
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pel den Beweis fuhre und zugebe, daß zuweilen bey denen Gelehrten eine Patri-
domania herrſche und die Feder fuhre. Denn er ſelbſt beſchuldiget faſt alle
ubrige Volcker dieſes Fehlers, nur allein ſeine eigene Landes-Leute iſt er hievon
auszunehmen bemuhet: jedoch mit ſolchen Grunden, die bey Unpartheyiſchen
gar leichte den Argwohn erwecken konnen, als wenn er ſelbſt die Schande noch
nicht aufdecken wollen, und dahero Feigen-Blatter zur Decke ſuchen muſſen.

Das Haupt-Argument, womit gedachter Autor glaubhafft machen
wollen, daß die Teutſche Nation keine Eigen-Liebe in ihrem Hertzen hege, nimt
er daher: weilen ſie andern Nationen in den meiſten Stucken nachafffet, ein
folglich nicht fur ein ſolches Volck konne angeſehen werden, ſo ſich andern, we
gen eigener Liebe, wollte furgezogen wiſſen. Was dieſes Argument beweiſen
konne, lieget am Tage. Nachdemmahlen andere Völcker, ohngeachtet ſelbige,
gleichwie die Teutſchen, fremde Lander beſuchen, ſich daſelbſt zum Theil wohn—
hafft niederlaſſen; zum Theil wieder zuruck kehren; neue frembde Moden mit
bringen, das auslandiſche hoch halten, hingegen das Einheimiſche als verächt
lich uber die Qvere anſehen, u. ſ.w. dennoch das Alterthumb ihrer Nation er—
heben, derſelbigen viele Lob-Spruche beylegen, bald dieſes bald jenes an ihr
aufs herrlichſte heraus ſtreichen, und kurtzlich in vielfaältigen Stucken fur ande
ren den Vorzug zugeſtanden wiſſen wollen. Bey dieſen Umbſtanden ſcheinet es
denn nicht wonyl glaublich zu ſeyn, daß in dieſem Stucke dit Natur bey denen
Teutſchen anders geartet ware. Wo dieſes die Meynung ſeyn ſoll, muß ſel—
bige erſt recht vollnkömmlich erwieſen werden, denn ſonſt dieſes argument
nichts probiren kan. Uberdem können noch gar viele Rationes wider den obge
dachten autorem in Contrarium beygebracht werden, daher augenſcheinlich zu
clemonſtriren ſtunde, daß die Teutſche Nation fur anderen Volckern zum Theil
eine ſehr ſtarcke Doſin von der Eigen-Liebe ihres Landes beſitze, wann ſel—
biges nicht am hellen Tage jedermanniglich offenbahr fur Geſicht lage, auch die
tagliche Erfahrung in denen Schrifften und Reden derer Gelehrten Teutſchen
hievon ein mehres zeugete.

Wolte ich nur die Provintzien Teutſchlandes durchgehen, und unterſu
chen, wie eine ſich uber die andere, bald in dieſem, bald in jenem Stucke zu erhe
ben befleiſſigte, was wurde ich nicht fur vielfältige Merckmahle der Eigen-Lie
be antreffen und furlegen konnen? doch ich will dieſes mit Stillſchweigen uber
gehen; und, da ich fur diejenigen, die zum Orden derer Gelehrten ſich rechnen
wollen, hauptſachlich ſchreibe, nur dieſes beruhren: wit die Gelehrten einer Pro
vintz Teutſchlandes ſich offters nicht entbloden, einer andern an Gaben der Ge
ſchicklichkeit und in andern vielfachen Stucken ſich vorzuziehen, da ſie doch zuwei
len einen Namen fuhren, und beyde nur das Wort Ober und Nieder ent
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ſcheidet. Zum Beyſpiel deſſen dienet, wenn ein gewiſſer Anonymus die Ober
Sachſen wegen ihres Naturels und lngenii uber die Nieder-Sachſen erhebet,
welches, wie es ſcheinet, die Herren Autores von der Bibliotheca Lubecenſi 4.)
nicht wohl verſchmertzen konnen, indem ſelbige, wann ſie ihr Anliegen und
ihren Wunſch entdecken, ſich folgender beweglichen Rede bedienen, nemlich:
Vt ſeirent exteri, literas hic neqvaqvam ſrigere. Ob nicht dieſe Worte da
hin abzielen, werden ſie am beſten entſcheiden konnen.

Jch geſchweige mit Fleiß der Eigen-Liebe, ſo die Teutſchen zum Theil
blicken laſſen, wann ſelbige ſich die Erlaubniß nehmen, von denen meritis li—
terariis anderer Volcker Cdavon ſie doch offters nicht die geringſte Nachricht,
oder einen Begriff haben) zu judiciren: wie ich deſſen ſonſten gar viele Exem
pel anfuhren könte. Man darf nur den obangefuhrten Anon. nachblattern, ſo
wird man finden, in welche Claſſe er die Nordiſchen Gelehrten logire: wobey
er ſich doch beſcheiden mögen, daß alles, was er alleine zum Nachtheil der Nor—
diſchen Gelehrten angefuhret, denen Teutſchen mit eben dem Rechte von denen

Schweden konne vorgehalten werden; ſonderlich was viele andere Scripteres
von denen Gelehrten Teutſchlandes zu defendiren beliebet haben, als Baile, 5.)
Perronius, 6.) Baillets, 7.) u. a.im. kan von ihnen gantz nutzlich gebrauchet
werden, 8.) Wie ich aber gantz gerne zugebe, daß ein bell' Eſprit, ohne ſich
verirret zu haben, in Teutſchland zuweilen anzutreffen ſeh: ſo zweifele auch
nicht, daß nicht vernunfftige Gelehrte in Teutſchland ein gleiches der Nordiſchen
Nation zuſtehen ſollten; wurde aber einer oder der andere dennoch unverſtan
dig verbleiben wollen, wird man es denen Nordiſchen Gelehrten gor nicht ver—
argen konnen, wann ſie in dieſem Fall ſelbigen fur ein ſolches Creaturchen hal
ten, wie es die Frantzoſen, und unter ſelbigen erronius, beſchrieben hat.

Es muß auch obgedachter Anon. gantz Schamroth werden, da er umb
ſeine Nation in deſto groſſere Hochachtung zu bringen von denen Moſcovitern
behauptet; Sie wurden wohl Muſcowiter i. e. einfaltige tumme Socii blei
ben: wann ſelbige ihme erſuchen, des Taciti 9.) Galeni 10.) u. q. m. Elo-

A2 gin
a.) In præfat. Tom. J. pag. 2.
5.) In Lettres choiſies n. Ji. pag. 145.
6G.) In Perronianis pag. 16.
7) ln Jugem. des Seavans Tom. 1. P. 2. c. J. G. pag. 272.
8.) Beuhours Entret. æ Ariſte æEugen Contr. ꝗ. Steblius in libr. le ſpectat. Tom. J.

As. de Vigneul Aarville S. abbas de garence in Tr. Melange d'fiſtorre de Litte-
rat. al. pl.

9.) De German. Cap. 19. da es von denen Teutſchen heiſſet: Literarum ſcereta viri pa-
riter ae ſxminæ ignorant; wiewol mir nicht unbekandt iſt, was die Gelehiten fur
ſExplicationes machen, um ihre Fama zu reſtituiren, davou des Jen. Guilieim. Bergeri

vo Diſi.
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gia von denen Teutſchen zu leſen; oder auch mit ſeinen Landes-Leuten fur den
Spiegel des Bouhours zu treten, auf daß ſie ihre Geſtalt erkennen lerneten.
Mann findet allerdings unter denen Moſcovitern heut zu Tage recht groſſe lnge-
nia, und es fehlet ſo viel daran, daß man allen Moſcovitern nunmehro die Con-
duite ſolte beylegen können, welche die Moſcowitiſche Abgeſandte ehemahlen
Ao. 1 592. gegen des K. Johannis des Dritten von Schweden Abgeordnete be
zeuget, u1.) oder ein Reuſiſcher Abgeſandter, Nahmens Puſenkim, gegen
den Pohlniſchen Cron Fendrich Albert Weſel, wovon die Polniſchen Hiſto-
rici ad An. 1560. nachzublattern ſeynd, gebrauchet, daß man vielmehr dieſe
Nation denen Geſchickteſten zu Staats-Sachen und der Literatur gleich achten
muß. Nur an der Cultur fehlet es dieſer Nation, welche, wenn ſie ſolche erhal—
ten, ſie gar leichte denen Teutſchen den Ehren-Preiß kan ciſputirlich machen:
wie hievon einige Exempel bereits vorhanden ſind.

Doch dieſer Anonym. iſt nicht allein der einige, deſſen Gemuthe die Lie
be der Nation eingenommen und beſeſſen hat: ſondern wie es eines gelehrten
Schwediſchen Magiſtri ohnlangſt zu Grypswalde gehaltene und hier eingeruck
te Diſp. 12.) bekrafftiget: ſo hat er noch viele andere Bruder und Zunffts
Genoſſen im Leben, unter denen ich nicht umhin kan nahmhafft zu machen den
Herrn Doct. und Profeſſorem Spener zu Wittenberg, als welchen (wie es
das Anſehen gewinnet,) nur lediglich die Liebe zu ſeinem Vaterlande dahin be
wogen, daß er je zuweilen, ohne einigen richtigen und gultigen Grund, dem
Reiche Schweden an Ruhm und Vorzug bey nahe alles zu entreiſſen ſich be
ſtrebet, auf daß er den Nahmen ſeines Volckes deſto beſſer verherrlichen mogt.
Es zeugen hievon unterſchiedene Seripta des Herrn Speneri, und ins beſondere
deſſen Notitia Germaruæ antiquæ, in welcher er ſonderlich gefliſſen iſt, den
Ruhm der Schwediſchen Nation und ihre Alterthumer auf alle nur erſinnliche
Art zu verdunckeln, zu verkleinern, Suſpect zu machen, und endlich gar guten
theils zu rauben.

Dahin gehoret nicht nur, was Spenerus in ſeinen Schrifften, tz.) wi
der allen Hiſtoriſchen Grund, ſo vieler glaubhafften Seribenten Zeugniſſe, und
auch zuweilen ſeinen eigenen anderweitigen beſſeren Geſtandniſſen, nachtheiliges

von
Diſſ. Witteb. Priſeus germanus haud illiteratus, und nachgehende Diibmarus in
Nor. ad Tacitum de German. p. 112. ſeqq. ʒu eonſuliren. ſind.

10.) In Libr. de Sanitate tuenda J. Cap. 10. p in. GG. edit. ap. Juntas.
11.) In refutat. Met. eines von dem Moſcovitiſchen Gentral Feld Marſchall Seheremet

hoff in Liefland ausgegebenen Rußiſchen Patents, zn Mitau ſine dato 52. ſqq.
12.) Fama Eruditorum in Svccia Virorum &c. Præſide Mag. Oſander Reip. Olao Wanl

bert. edit. 1725. pag. 10.
13.) In obſervat. Feudal. pag. 88. paſſim, in Hiſtor. Germ. lini verſ. pragmati-

ca Tom. I. Lib. I. c. II. p. 20.
J



von denen Schwediſchen Alterthumern, Migrationibus u. ſ. w. anfuhret: ſon
dern auch ebenmaßig, was er in ſeiner Notitia Germ. antiquæ lediglich zur
Verkleinerung des ſchuldig gebuhrenden Ruhms der Schwediſchen Nation., und
ubel-gegrundeten Erhebung ſeines Vaterlandes, von denen vielfachen Benen
nungen oder Bey-Nahmen des Schwediſchen Reichs, behaupten und deſen—
diren wollen. Dannenhero muß auch B Rudbeckius, der dieſe Nahmen
ſeinem Vaterlande vindiciret, dem Spenero balb Scandicarum laudum per-
mirus Oſtentator heiſſen, bald mit noch anderen nachtheiligen und ungebuhr—
lichen Benennungen beleget werden; wie er dennan einem Orte 14.) ſchreibet:
Quod præcipue Germaniæ veræ antiquitatem ſibi ſumſerit impugnan-
dam, ut Cimbros in extremas Caliginoſasque Oras transferat; und anders—
wo: 15.) minime probamus opinoſi ceujusdam Autoris Conjectationes
liberiores, quibus omnia illa Vocabula de Scandinaviæ Laudibus atque
Elogiis interpretatus eſt. Wiiter 16.) ſchreibet er: Ere fuit egregii Opi-
natoris ſuæ Scandinaviæ adſerere Semnones, ut ſaltem ſua mirari com-
menta poſſet impenſius, und ſo an vielfältigen Orten. Wiewohl Ver—
ftandige erkennen hieraus eines theils den Affect. der den Autorem, dieſe Wor
te zu ſchreiben, bewogen hat, welchen er ſelbſt p. 89. n. b. ziemlich deutlich zu
verſtehen giebet; und denn andern theils, daß in dieſen Worten ein Portrait
des Herrn Speneri ſelbſt, und nicht allezeit, wenn Spenerus es vermeynet, des
Rudbeckii anzutreffen ſty.

Dooh dieſen Articul überlaſſe ich der gerechten Vindication deſſen annoch,
GoOtt gebe, lange zum groſſen Nutzen ſeines Vaterlandes lebenden gelehrten
Herrn Sohn zu Upſal, welcher mit uberfluüßigen Vermogen verſehen iſt, dem
Spenero nach Wurden zu begegnen; und da ich in Erwegung des kurtz vor
hero angeführten darauf verfallen bin, mit wenigen zu unterſuchen, in wie weit
die vom B. Rudbeckio dem Reiche Schweden vindicirte, von Spenero aber
abgeſprochene Nahmen, die man bey denen alten Seribenten antrifft, mit Recht
beyzubehalten, oder zu verwerffen ſeynd, ſo ubergebe ich ſogleich Deintr Beurthei

lungGß. L. meine

Wahrſcheinliche und wohlgegrundete Gedancken von
den vielfachen Namen des Reiches Schweden, in wie weit dieſer

riff
5

oder jener Name mit Recht vom B. Rudbeckio dem Reiche Schwe
den iſt vindieiret worden, oder nicht: ſonderlich aber dem entgegen ul.

geſetzet, was Spenerus hiewider anzufuhren hat belieben
wollen.

14) In Notit. Germ. antiqu. Lit. q. Cap. i. J. 2. c. Fnem pat. J.
15) cit. loc. Lit. j. Cap.7 3. ꝓ. ibo.
16.) Al. loc. Lib. j. C. j. J. ν. 7. 89. A3 4. 1.
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6 Der Schwediſchen Bibliothec

S. 1.
Su wann es ſich einen anſehnlichen Platz unter denenjenigen

Europiſchen Reichen, die ihres grauen Alters wegen ſehr hoch ange—
ſchrieben ſtehen, aſigniret, thut meinem Beduncken nach nichts mehr,

denn daß es ſich nur diejenige Hoheit vindiciret, welche unter denen allteren Seri—
benten tſiodorus Hiſpalenſis 1.) nebſt mehreren, und unter denen neueren Ber-
tius. 2.) Grotius. 3.) Cluverus, 4) u. a. m. gantz offenhertzig, und offters
wider ihren Willen dem Reiche Schweden furlangſt haben zugeſtehen und ein
raumen muſſen.

S. 2.
Was einige fur Einwurffe hiewider auf die Bahne zu bringen ſich ge

lieben und geluſten laſſen, ſcheinet uberflüßig zu ſeyn zu wiederholen, indem ſel—
bige zum theil ſo beſchaffen, daß ſie mehr der Reputation des Autoris, als dem
Alter des bevölckerten Schwedens nachtheilig ſind: wie ich denn unter allen in
contrarium angefuhrten, kein einiges Argument von der Eigenſchafft und
Natur befunden habe, daß nicht ſelbiges abſeiten der Schwediſchen Gelehrten
grundlich ſolte können widerleget und umbgeſtoſſen werden; oder auch daß
man ohne Verdacht einer Partheylichkeit und Ubereilung dieſe Meinungen
gantz vollig annehmen, ihnen beyfallen, und als untritglich beyſtimmen konte.

5. 3.
Das HauptArgument, welches man am hefftigſten urgiret, und von

der rauhen Lufft in Norden hergenommen iſt: daß es nemlich nicht gläublich
ware, wie die erſten Wanderer gleich anfangs ſolten die rauhen Lander fur denen
angenehmeren zu beziehen geſuchet haben, 1.) probiret dieſen Satz am wenig

ſten.
1.) In chron. Goth. Vandal. Svecor. pat. i08. edit. Grotii, da es heiſſet: Gothorum

antiquiſſimam eſſe geutem, eertum eſt, quorum originem quidam de Magog Japheti
filio ſuſpicantur. oder wie es lautet nach der editione Pithai ben deſſen Codice LL.
IAſ'. Goth. Gothorum antiquiſſimum eſſe regnum certum eſt, quod ex regno dey-
tharum eſt ortum.

2.) In Lib. 2. Rerum Germ. cap. 16. p. m. 356 wann es heiſſet Nulla vero hodie eſt in-
ter Chriſtianos gens, quæ certiora habeat altioraque ſuæ autiquitatis dorumenta,
quam Svceia.

3.) In Prolegom. ad Hiſt. Goth. pag. J. ubi ait. Apparet hine ſupra omnium quas legi-
mus Hiſtoriarum memoriam ſcandens Regnorum Svediæ Norwegiæque antiquitas,
bene obſervata germaniæ deſeriptori.

4.) In Introduct. in llniverſam Geegraphiam Lib. J. Cæap. 21. pæœ. m. qi. quando Svecia
inqvit, continua certaque ſerie antiquiſſimum in orbe terrarum Regnum.

1) Vid. Struvii Notit. Suecia antiqua ę. 4. P. G. und faſt alle mit einander, welche die

Schwedi
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ſten. Man bedencke nur in gebuhrender Sorgfalt die erſte allgemeine iſſtt. J
Wildniß der gantzen Welt, und imaginire ſich nicht, als wenn ein jedes Land in uundem Splendeur und Herrlichkeit von GOtt gleich anfanglich ſey erſchaffen wor D
den, worinnen ſich ſelbiges gegenwartig fur Augen befindet, ſo wird man fnten. ata a

Urſachen genug antreffen koönnen, dieſen Satz uber einen Hauffen zu werffen. uffet

urj

44

Die gebahnten Poſt-Wege und Wirths-Hauſer, da man Speiſe und
nnTranck haben kan, waren damahlen noch nicht eingerichtet, daß, wo die

erſteren Wanderer nebſt der Nachricht von angenehmern Landern, auch den nut b
Vorſatz gehabt, ſelbige zu beziehen, ſie ihre Reiſe mit Commodité dahin lichnte
fortſetzen können: vielmehr, da gar wohl zu glauben ſtehet, wie die erſten Wan Ti
derer nicht jederzeit dahin angelanget, wohin ſelbige ziehen wollen: indem tur 49

itſie ſich offters mogen genohtiget befunden haben, entweder dem Befehl de 7ſ
rer gebietenden Waſſer-Fluhten zu gehorchen, 2.) oder auch ſolche Wege zu Iu

ſuchen, uluit
4

Schwediſchen Antiquitaten zu bekriegen ſich furgenommen haben, von welchen 177. tzh 9

DiI—Ixiene, welcher ſich nur uber ſich ſelbſt und die ihm im Sinn gekommene Gedancken ver—
wundern mochte. Die Schweden haben groſſere Urſache, ſich bey der Einfalt des Ms. J
Welk zu divertirtn, als er, ſich uber ihre allertiones zu verwundern. Hatten die an
gegebenen rauhen und unſruchtbahren Lander nicht ehe Einwohner erhalten, bis die ue
Noht die Volcker dahin getrieben hatte; wurden denn nicht dieſe Lander erſt ſpate  u:
bewohnet worden ſeyn? wurden wohi die Volcker daſelbſi geblieben, oder nicht viel J 4 3
mehr, nachdem die Noht aufgehoret, und ſie die Unfruchtbarkeit vermercket, davon n t

ti.gtzogen ſeyn, und das Land haben ode liegen laſſen? wurden ſie nicht alle mit einander

I
nachTeutſchland wieder zuruck gekehret ſeyn, wo ſelbige her gekommen waren? wurden
ſie nicht aug Teutſchland ſich wiederum nachAſien gewendet haben? wie accordiret aber
dieſes alles mit der Hiſtorie? Die Wahrſcheinlichkeit, worauf ihr Wahrſcheinlich— J

a4keits-Herren bauet, muß ein richtigeres Fundament haben, ſonſt haltman ſelbige furGrillenfangereh, die nichts erweiſen kan. Loſet denen Schweden dieſe Zweifels— n J vl,

Knoten, die ihr mit eurer Wahrſchtinlichkeit zu erharten pochet, und zwar ſo, daß
4 J Jihr der Hiſtorie keinen Tort thut, und nichts gegrundetes dagegen kan eingewendet

alsdenn wird man die angegebene Wahrſcheinlichkeit fur keine Enthuſiaſte ü
rey mehr halten noch anſehen. Struvius giebet ebenmaßig an dieſem Orte eine ſolche niü

14 tetBeſchreibung von Scandinarien, woraus man zur Gnuge abnehmen kan, daß er nim Jni 11

Teutſchland, wie Sruvius von Scandinavien; wie hat denn eine Anmuht die erſteren bnans— yjl
mier in Scandinavien muſſe geweſen ſeyn. Taeitus giebet uns keine btſſere ldée von

ii.
titi aWanderer nach Teutſchland fur Scandinavien ziehen knnen? hat denn nicht das zu auit 4

denen Zeiten rauhe und unfruchtbare Teutſchland ſie abhalten konnen, ehe dahin zu zie—

hen, bis ſie die Noht dazu aetrieben? Jſt es wahrſcheinlich, daß die Aſiaten aus ihren uuui
warmen Landern ſich nicht ſo geſchwinde nach kalteren ſolten gewendet haben: wie iſt J n it
es denn geſchehen, daß Teutſchland ſo fruhzeitig mit Emwohnern iſt beſetzet worden. uut

21Hier wird gewißlich das Epruchwort zum wahren Worte: Eigene Liebe jſt blind. Quull
e2.) Conf. hu



S

ſuchen, auf welchen ſie fur ſich und ihr Vieh nicht allein Speiſe, ſondern auch
Tranck bekommen mochten; als kan man daher den richtigen Schluß machen,
wie das Argument von dem rauhen Orte, um deſſen Alter zu deſtruiren,
nichts hinter ſich habe. Es leuchtet die Einfalt an allen Ecken und Enden
hervor, und wird ſchwerlich einer itzo noch ſo leichtglaubig ſeyn, daß er dieſes
Grundes wegen Schweden ſpater und e. g. Teutſchland eber bewohnet, oder
mit Volckern beſetzet zu ſeyn, ſtatuiren ſolte. Hieran fehlet ſo viel, daß man
eine ſo groſſe Limplicite bey gelehrt ſeyn wollenden Mannern ſich vorſtellen
wolte, daß man vielmehr weit ehe ſich perſvadiren kan, es werde ein jeder von
ſelbſten dieſen Einwurff derer Adverſariorum fur nichtig declariren, wer nur
des B. Lagerlöffi argumenta hiewider mit gutem Bedacht angeſehen und
durchgeleſen hat, die ich wegen der Raritat dieſer Schrifft (in not. 3.) hieſelbſt
mittheile. Gar recht judieiret von dieſem Argument Joh. Miech. Heinec-
cius 4) und erweiſet, daß man in Schweden gantz gegrundete Rationes ha—
be, quæ Sceandinaviam prius quam Germaniam noſtram habitatam perſva-
dere poſſent. Wobey ich es btwenden laſſe.

5. 4. Nicht
2.) Conf. Fried. Borrænii Piſſ. Ufſ. de Scandiauorum rebus maritimit Cap. J. ſ. 1.

pag. 2. 3. ſegꝗ.
3.) In Suecia Antiqu. Nov. Tem. J. Lib. I. Cap. i1o. da die Worte alſo lauten: Duas,

inquit. præeipue res conſiderandas nobis ſumamus, in quibus hæe controverſia maxi-
me vertitur. Eſt itaque prior niultum nos ſæpe falli, dum è cognitione præſentium
temporum judicium ſerimus de antiqui orbis facie. Certum enim eſt, eam amœ-
nitatem., quam præ ſe ferunt diverſa orbis terrarum loea, ſtatim a diluvio non ſuiſſe
eonſpieuam; talemque rerum omnium Copiam proxiwis poſt diluvium ſeeulis eni-
tuiſſe, qualis aut noſtro ævo cernitur, aut majorum noſtrorum memoria in multis
locis exſiitiſſe legitur. Intelligi hoe facile voteſt, quando confideramus, quam ſqualida
ac horrens plerorumque locorum facies fuerit, etiam eorum quæ nune adſpectu ſunt
pulcerrima, poſt immanem vaſtitatem ae ipſis eataclyſmi aquis illatam, antequam in
iis humanus cultus redintegraretur, facile perſuadebimur iſto tempore regionem
unam externa amcenitate non multo ſuveriorem ſuiſſe altera. Ailtera res, quam
eanſiderandam duximus, hæe eſt: quod illi homines, qui poſt inundationem aqua-
rutn, per orbem., ad quærendas ſedes ſunt digreſſi, neceſſitati naturæ magis proſpe-
xiſſent quam gulæ ae voluptatibus. Abſurdum itaque non videtur, eos primum
quæſiviſſe idonea pecoribus ſuis paſcua, ſecutosque eurſum ae ſmuoſos flexus amnium,
ia quorum ripis conſederant, longius atque longius proceiſiſſe; item proſpexiſſe
ſylvin, quæ domibus ædifieandis aptam ſuppeditarent materiam, tandem ſta-
tnorum copiis, quibus præ reliquis abundant Borreales terræ invitatos eſſe, ut
magis magisque ſeptentrionem verſus progrederentur.

4.) Ia Diſſ. de Antiquiſſ. Regionis Goslar. ambieutis ſtatu Crodone imprimis Hartæ-
burgito ſ. j. in fin. pag. G. dit man bey deſſen Antiquitat. Goslarienſ. autriſt.



J. 4. nnte. aNicht trifftiger iſt ein anderes Arument, deſſen ſich die Widerſacher ihſut 5
o

et. n

der Schwediſchen Alterthumer, umb ſelbige gäntzlich zu zernichten, und den nthj.
Ruhm einemalten Reiche zu benehmen, bedienen; nemlich, da ſie behaupten,

7

nnf

es hatten die erſten Einwohner Schwediſcher Lander unmoglich nach Nor— unfle Jden kommen konnen, ehe und bevor ſelbige Teutſchland paſſiret, folglich E u 9
hatte Schweden ſetine Unterthanen aus Teutſchland, und nicht Teutſch
land aus Schweden erhalten; ware alſo auch Teutſchland gantz untrieglich 19 e
ein weit alteres Reich, denn Schweden. Aber womit wollet ihr Wahr— 54—
ſcheinlichkeits-Herren dieſes erweiſtn, daß kein anderer Weg, denn Teutſch
land, denen Wanderern habe die Bahn nach Schweden eroöffnen konnen?

5 JJch glaube, daß dieſe Aſſertion wider die Zeugniſſe derer alten Hiſtoriſchen
J

Seribenten anlauffe. Tacitus 1.) ſchrtibet: Nee terra olim ſed claſſibus
advchebantur, qui mutare ſedes quærebant; und dieſem pflichten noch an

J

dieſes ein wichtiger BeweisGrund fur die Nordiſchen Alterthumer ware fu
dere mehrere Seriptores bey. Zwar da G. G. Leibnitzius vermercket, wie ent l,
hat er angeben wollen, dieſes ſey dem Tacito unvorſichtiger Weiſte echappi.
ret; 2.) und der beruhmte Proſeſſ. Hiſtor. zu Franckfurt, Juſt. Chriſtoph. 1
Dithmarus 3.) will dieſe Rede des Taciti ad Phœnices reſtringiren; noch J*
andere Gedancken zu geſchpeigen. Jedoch, wo man die Freyheit hat, auſ—ſer hochſten Nothwendigkeit einiger probablen Grunde ſonſt ziem 3

itlich wahrhafften Scribenten tiner Unvorſichtigkeit zu beſchuldigen, wie
leLeibnitius in dieſein Stucke dem Tacito thut, ſodann wird es mit der Hiſtorie

gewißlich gar ſchlecht beſtellet ſeyn, auch deren gantzes Fundament auf einem

1.ſandiaten Grunde beruhen, und alſo mit ſelbiger ſehr ubel ausſehen. Gleich
fals finde ich gar keine Urſache, warumb man den locum Taciti lediglich 9 J

ndie Phœnices zu binden ſich gezwungen glauben konne. In Abrede kan ich
gar nicht ſeyn, daß, obgleich einigt Janum, 4.) andere Prometheum, 5.) l

undSitu, moribus populis Cap. heiſſet: olim. n3 21
claſſibus advehebantur qui mutare ſedes quærebant ce l

S 2

2.) In Diſſ. de Migrationibus Gentium, die man findet in denen Act Berolinenſ. Tom. J. J Jr
JPpag. io.3.) perpetuo pragmat. ad Taciti pag. 3. kagit 4

alte Muntze mit dem doppelten Geſichte Jani will gefunden haben, auf deren anderen l
4.) Vid. Reſinus Antiquitat. Rom. Lib. 2. Cap. J. und wemniſt unbekandt, daß man eine ull

Seiten ſich ein halbes Schiff mit der Unterſchrifft Roma befindet, von der man einen u,
Abriß antrifft in des Reineri Reineceii Hiſtor. Julia Tom. J. p. m. Jqa.

5.) Hud. Piſp. upſal. de Ortu pregreſſu Veterit Navigationis cap. 2. J. I. P. J. Noch

B audere



und noch andere den Proteum, 6.) zum Erfinder der Schiffe und der Schif—
fahrt machen wollen: dennoch wohl ſehr wahrſcheinlich ſey, wie dieſes Lob
dtnen Phoœnicibus zum theil gebuhre, bevorab da Strabo 7.) ſchreibet: in ea
re (ſeil. nautica) Phœnices ſemper omnibus præſtitere; und Plinius 8.)
alſo: ipſa gens Phœnicum in gloria magna literarum inventionis ſide-
rum, navalium ac bellicarum artium; noch andere Loca, als des Diodor.
Sicul. 9.) u. ſ. w. zu geſchweigen, daraus vollkommlich zu probiren ſte
het, daß von denen Griechen die Navigationes derer Phonicier fur die alte
ſten gehalten werden. Jndeß ſehe ich doch nicht ab, umb weß willen man
den Locum Taeiti von denen Phœnicibus lediglich verſtehen, und weilen die
ſer Volcker Navigationes eben nicht ſo fruhzeitig bekandt ſind, behaupten
wolle, daß die Migrationes derer erſten Volcker Terra geſchchen waren; da
doch offenbahr am Tage lieget, daß Tacitus cit. loc. gar nicht von denen
Phoœnicibus rede, auch wegen unterſchiedener Seribenten Zeugniſſt 10.)

nicht
andere Erfinder, bald von dieſer, bald von jener Art Schiffe, findet man nahmhaft
gemachet in des Pelyd. Vergili Tr. de Rerum inventoribus Lib. 3. Cap. Ly. pag. mn.
261. ſeqq. Rhediginus Lection. Antiqu. Lib 21. Cap. 31. pag. in. S35.

6.) Herodot in Euterp. Lib. 2. Diod. Sicul. Lib. J. p. m. ꝗ6.
7.) In Geegraph. Lib. 16. p. m. j0o.
8.) ZA. II. Cap. vII.9.) Lib XI. da es heiſſet: Gloria enim non parum tum Phœniees, tum propter navium

multitudinem, tum propter rei nautieæ peritiam, a majoribus acceptam exeellebant.
10.) Viaa. Joſeph. Lib. I Antiqu. cap. G. da es heiſſet: Nee deſuere qui conſcenſis navi-

bus ad inſulas habitandas trajecere: und anderswo: Quo quemque Sors c Deus tu-
lit. eam terram eum ſuis oecupavit, ut tam maritima quam mediterranea eultoribus
explerentur. conf. Diſſ. lyſ Jeoh. Petri de ortu progreſſu Navigat. Veter. Praſid.
B. Petr. Lagerlof, daſelbſt mehre Teſtimonia angeſuhret werden. Diod. Siculus
ſchreibet A2. C. a7. Giæcorum nonnullos ad Hyperboreos trajeciſſe. Und Adam.
Bremenſis in Tr. de Situ Dania reliquarum Septentr. Regionum pag. m. 598. ap.
Lindenbrog edit. Fabric. ſetzet, daß, da man denen Schweden den Land-Weg nach
Griechenland unterſagen wollen, ſo hatten ſie ſich zu Schiffe dahin begeben. Es ge
horet hieher, wann Gobelinus Perſona in Coimodr. atat. J. Cap. 18. ap. Meibomium
Tom. J. pag. ioqꝗ. ſchreibet: Sie etiam Gepidæ à Gothis progreſſfi nomen a re ſortiti
ſunt: Nam Gevanta in lingua eorum tardus dieitur. &e naves eorum, quando Gothiĩ
egreſſi ſunt inſulam Scanziam, tardius venerunt. Die Teutſchen, wie Torſæus in
Hiſt. Norweg. Tom. J. Lib. 2. c. 16. p. 72. haben will, wurden ehedem in Norwegen
Garpar benahmet, dahero von ihnen eine gewiſſe Brucke in der Stadt Bergen in Nor
wegen noch heut zu Tage den Nahmen Garpe- Bryggen fuhret, tefte Laur. Wolf.
in Norrigia liluſtr pag 85. Ob aber die ratio denominationis aus dem angezogenen
loco Gobelinĩ berſonæ zu holen ſey; oder weilen Gars vĩ voeis einen extraneum an

u chgezeiget? teſte Reenhielm in Nor. ad Thorſtens Vnkinos. Sons Saga. Pag. 113. wi1
anjetzo nicht unterſuchen. Was die Fluhten zu alten Zeiten ausgerichtet, und annoch

ausrichten, iſt kemem unbekandt.



nicht zu verneinen ſtehet; daß die erſten Wanderer guten theils ihre Migratio-
nes uber das Waſſer mit denen Fluthen furgenommen haben: und zwar wie

ich nicht unwahrſcheinlich dafur halte, Navibus plicatilibus, 11.) damit ſel—
bige uber Fluſſe und Strome ſetzen konnen. Weshalb ich denn auch den
Locum Taciti nicht allein von denen zu Waſſer nach denen Nordiſchen Lan
dern furgenommenen Migrationibus annehme, ſondern auch dem B. Lager-
loff vollig beypflichte, i2J) da er behauptet, daß die erſten Einwohner zu
Schiffe nach Schweden gekommen waren. Eben dieſer Meynung pflichtet
der Grundgelehrte Biſchoff zu Gothenburg, Doct. Eric. Benzelius bey, 13.)
wenn er haben will, daß die erſten Volcker, ſo ſich in Schweden niedergelaf—
ſen, mit Beyhulffe derer Fluthen von Armenien, (da ſich der Kaſten Noah
niedergelaſſen,) durch Tartarien, (woſelbſt man noch heut zu Tage viele alte
Gothiſche Rudera antrifft, 14.) Rußland, Finnland u. ſ. w. nach Lappland

in
11.) Alſo ſchreibet Plin. Lib. 5. cap. q. de Æthiepicis navibus: Ibi Æthiopiexæ conveniunt

rates. Namque eas plicatiles humeris transferunt, quoties ad Cataractas ventum
eſt. Eben dieſes berichtet die Olefe-Saga cap. J6. von denen erſten Schiffen in
Schweden, wann es heiſſet: Cum iter ſacerent inter Mios& Vener in Uplandia, hu-
meris naves arma portabant. Mehrere Exempel will ich nicht anfuhren, denn

man findet hievon Nachricht in eit. Daſ. de Ortu progreſſu Navigat. Veter.
Cap. J. J. 5. Pag. Z2. Beym Reenhielm in Not. ad Torſtens Vitings. Sona Saga p. 27.

ſeqq. u. a.m.12.) Inaict. Piſſ. pag. 27. woſelbſt die Worte alſo lauten: Et primis itaque annis, qui-
bus ſeptentrio noſter habitatores recepit, navigationem inſtitutam ſuiſſe, eonve-
nit. Ejus quoniam ope in hæc diſſita longius laca perventum eſſe quum oppoſita
innumera flumina non niſi ratibus &c. trananda eſſent haud tarde conſtat. Jn
dem chron. Norweg. des Sturleſonii finden wir die Nachricht, daß die Einwohner
Nordens zu denen erſten Zeiten die Schiffahrt geliebet haben. Auf alten Grab—
Steinen findet man Bothe und Schiffe mit 12. Rudern ausgehauen, wie der Abriß
beym Peringik. in Annot. ad Cochlæum de Vita Theodori Reg. Oſt. Goth. p. 497.
und in Paroecia Frohunda intra ſepta prædii Oslunda, trifft man einen Stein an
mit folgender Inſeription: On furſuti mid alla Skipin, i. e. qui peregre periit cum
omnibus navibus. Mehrere Teſtimonia derer alteſten Zeiten findet man beym Pe.
ringek, cit. loc. pag. a1o. und in Monument. Sueo-Goth. Toni. I. p. 178.

13.) In collegio Mst. de Siueo-Goth. Antiquit. Hiftor. Cap. j. Lib. i. deſſen Worte CI.
Jeh. Arenius in Piſſ. de fherdbunaria pag 76. in der Lateiniſchen Sprache uber—
ſetzet hat, woſelbſt es heiſſet: Statuit (ſeil. Rev. Da. D. Benzelius) majores noſtros

ex Armenia, ubi area Noaehi conſtitiſſe perhibetur primum egrelſſos, inde per Tar-
tariam, Moſcoviam Finlandiam navibus profectos hine in illam partem, quæ
Uplandia dieitur aductos fuiſſe ce.

14.) Hievon wird man ſodann vollige Nachricht erhalten, weun des weit bekannten pbi-
litpt Jacobi Taberth à Strahlenbergs ſchönes Werck zum Vorſchein kommen wud,
davon nns die Acta Litteraria Snecza Hoffnung gemachet. Jndeſſen behauptet Ter-

B 2 Ffaus
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in Schweden angelandet. Hat nun dieſes ſeine Richtigkeit, (wie es mit
vielen Argumentis kan probirtt werden) ſo ergiebet ſich vor, ſelbſten, daß die
erſten Wanderer nicht Ceutſchland paſſiret, als ſelbige nach Schweden kew
men ſind: folglich, daß nicht Schweden die erſten Volcker aus Teutſchland,
ſondern Teutſchland aus Schweden erhalten habe; und alſo dieſes Reich
weit alter denn jenes ſey. Solches geſtehet ebenmaßig Grotius. 15.) de
me nicht alleine eine ziemliche Anzahl Scribenten beypflichten; ſondern
auch einige unter ihnen legen fur unſern Augen gar Zahl reiche Catalogos
derer zu vorigen Zeiten aus Scandinavien nach Teutſchland migrirenden
Volcker dar, wie Olaus Gothus, 16.) Münſterus, 17.) Franciſcus lrenicus.
18.) Emanuel Theſaurus, 19.) Loccenius, 20.) u. a.m. ſo daß man gar
keine Urſache findet, CDaran zu zweifeln, daß nicht Schweden ein ſehr altes
Reich ſey, und Teutſchland daher eine ziemliche Anzahl ſeiner Einwohher
uberkommen habe. Daß ein Spenerus zu Wittenberg, die Naſe hieruber
rumpffet, auch zu unſern Zeiten ſich mehrere angeben mochten, die mit ihme
aus vollem Munde die Migrationes derer Schwediſchen Volcker pro meris.

nußis,
feus in Hiſt. Norweg. Tom. J. zoq. daß man in der Tartarey eben wie in Schwe
den, einen Othinum ehemahlen verehret habe. Und der Königliche Bibliodiecarius

Brenner zu Stockholm in ſeinen Nor. in Seriem Principum lberiæ Georgia Moyſis
Armenit pag. gi. wie auch in der beygefugten Zertola, pag. io5. erwehnet, wie ſich
die Tartaren von einem gleichen Stamm mut denen Schweden entſproſſen zu ſeyn
angeben, deſſen auch einige giaubhafte Indieia yorhanden waren. Daß Othinus
durch Rußland nach Schweden gekommen, zeuget nicht nur Rudbeck in Atlant. Tom. J.
Cap. J. ſondern auch Aeſſeniui in Amphuteatr. Guſtuv. proſapia pag. ii. nebſt noch

andern.
15.) In Proleg. cit. pag. 22. wo folgende Worte ſtehen: Ex Seythia per Sarmatiam in Sean-

diam uentum, ex qua Scandia deinde Germani cœteri ortum habuere. Es virdie—
net Bertius in Lib. 2. Rer. Germ. cap. ib6. pag. m. 36. bey dieſei Materie geleſen zu
werden, und Mag. Egenolff in Hiſtoria der Teutſchen Sprache, P. 2. pat. gy. wel
cher frep aus bekennet, daß die Nordiſchen Geſchicht-Schreiber der Sachen nicht zu
viel thnn, wann ſelbige die vornehinſten Teutſchen Volcker aus Norden herleiten.

16.) In cbarta Gothica ap. Peringet. in Annotat. ad Cochlaum pag. 4æ22.
17) In Ceſmegraph. edit. Baſil. 1572. Lib. 4. cap. Jʒ. pag. m. ꝗbNJ.
18.) In Eregeſ. German. Vol. xII. pat. 21.
19.) In opere del Regno d' Italia, allwo gantz weitlauftig die populi uficli dalla Scandia

per predar 'Europa e regnar nell' ltalia erzehlet werden.
20.) In Diſſertatiuncula de Migrationibus populorum in genere in ſpecie Gothorum

Sueonumque cap. j 4. conf. Claud. Chriſteph. Lyſthander in Synopſ. Hiſtor. Da-
nic pag. Jo. ſegq. Gar wohl hat zu ſeiuer Zeit Benftniut in Hiſtor. Pannonica De-
cad. J. Lib. J. pag. 2. in fn. edit. Sambuc. geſchrieben, da es heiſſet: Quare ſi Getæ
inde (ſeil. è Seandia) promanarunt, quos Gothos dicimus, nemini profecto mirum
videri cebet, welches andere umſtandlicher behertzigen mogen.



nußis, gerris, u. ſ. w. auszuruffen ein Belieben finden konten; ſelbiges will
ſo wenig ihnen als ihrem Vaterlande einige Ehre bringen: bevorab, da ſel—
bige nicht mit beſſern Ruſtungen aufgezogen kommen, als man in ihren
Schriften antrifft. Der Herr D. Weſtphal zu Roſtock giebet ihnen eine
gute Warnung 21.) wornach ſie ſich zu richten haben.

S. ſJ.
Eben dieſer jetzt gedachte ſonſt gelehrte, aber dabey dem Ruhm der

Schwediſchen Nation ſehr feindſtlige D. Spener 1.) wie er allen nur erſinnli—
chen Fleiß und Muhe anwendet, den Preis der Ehre den Schweden zu rauben,
zu verdunckeln, und faſt gantzlich zu vertilgen: ſo iſt er auch ſonderlich be—
muhtt, alle Beweis-Grunde derer Schweden denen Gelehrten verdachtig zu
machen, womit er vermeinet, daß ſie ihre Alterthumer beſtarken können. Da
hin gehoren ſeine eigenen Worte, die folgende ſeynd: Quænam illa eſt vetus
Memoria, quvæ teſtatur vetuſtiſſimam ex Scandinavia migrationem? Sunt
Carmina. Sed illa nemo vidit, et fabulis plerumqve ſolent eſſe conta-
minata. Sunt Runæ, qvas vocant, et lapides. Horum autem inſeriptio-
nes in ſeram ætatem cadere ante me plurimi viderunt. Sunt tabulæ ve-
tuſtæ, cum à Gothorum regibus, tum ab ipſis Sveciæ regibus, adſervatæ.
De iis nihil conſtare liqvet, quis enim meminit? has ex communi erro-
re confectas, et in ſeriniis publicis eſſe repoſitas, facile manifeſtum eſt.
Eſt Jornandes auctor, qvi ex Dexippo et Ablabio hiſtoriam ſcripſfit, et
qvem omnes ſeqventes auctores ſeqvi fas judicarunt æqvumqve. Ve—-
rum ille eſt törnandes; cujus fabulas in rebus antiqvioribus omnes agno-
ſeimus; et iĩllius duces, licet non viſos; ex Jornande judicamus. Qvod
Jornandem recentiores ſeqvuti ſint, id coargvit. longum errorem, peni-
tusqve inveteratum; non illum defendit. Quicqvid itaqve vetus lau-
detur memoria; parum illa evincit, qvod cupit; Gothos omnes, adeo-
qve et Getas, aScandinavia oriundos eſſe.

B 3 Sos.21.) In Jr. de Qnſuetudine ex Sacco o libro in Germania, ſillatim in Megapoli, pat.
144. Jeg.

1.) Daß uichtes mehr den Hn. Doci. Spenerum wider die Schweden zu deren Verklei—
nerung entruſten konnen, denn was Kudbeckius zu ihrem Lobe anſuhret, bezeuget er
ſelbſt in Notitir Germaniæ Antiquæ, an unterſchiedenen Orten. Es iſt was beſonde

res, daß Wittenberg jederzeit einen Gelehrten, wo nicht mehr, haben muß, die der
Schwediſchen Nation gehaſſig ſind. Obgleich Schurtæflegſeh de Rebus Sueo- Gothi-
cis eine Diſp. ediret, ſo iſt doch bekandt, von welchen Gemuht und Sinn er gegen die
Schweden geweſen; und in deſſen Fußtapffen beliebet es dem Hn. dpenero anjttzo

zu treten.
2.) In Notitia Germaniæ Antiquæ Lib. j. Cap. 4. ſ. 21. pag. öb.
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5. 6.
Was Spenernus in dieſen Worten recht herrlich vermeinet angefuüh

ret und rekutiret zu haben, lieget gantz klarlich am Tage, wie wenig er von
denen Argumentis informiret ſeyn muſſe, auf welchen die gelehrten Schwe
den ihre Wahrheiten und Aſſertiones grunden. Selbſt diejenigen Worte,
ſo ich hier angezogen, geben den Beweis, daß er von denen Schwediſchen
Alterthumern gar ubel informiret ſeyn muſſe, oder auch mit Fleiß ſeyn wol
le. Er ſchrtibett: quænam illa eſt vetus memoria, qvae teſtatur vetuſtis-
ſimam ex Scandinavia migrationem? Sunt Carmina. Sed illa nemo vi-
dit et fabulis plerumqve ſolent eſſe contaminata. Was er mit denen
Worten: ſed illa nemo vidit, ſagen und probiren wolle, daß etwas in
receſſu haben konne, bedarf einer Exvlication. Denn obgleich die Carmina
der alten Gothen nicht aller Welt Volckern zu Gtſichte gekommen ſind: ſo
wird man eben ſo wenig an deren Wahrheit dubitiren konnen, als die Schwe
den dasjenige nicht in Zweifel ziehen wollen noch konnen, welches in denen
gedruckten Schrifften anderer Volcker, deren Mscpta ſie vorhero nicht geſe
hen habten, wohl gegründet zu Tage lieget. Wenigſtens haben die alten
Poetten ihre Carmina unttr einander geſehen und geieſen:; denn ſo beruffet
ſich ein Skallder zum otttern auf des andern 1.) Gedicht, als e. g. Sva ſeiger
Hall frepur; ſva qvad Gottormus ſindri'u, ſ. w. welches ſonſten nicht allzu
wohl geſchehen konnen.

ſ. 7.Daß auch einige anſcheinende Fabeln zuweilen in denen Carmi—
nibus mit anzutreffen ſind, dieſes will ihnen allen Fidem eben ſo wenig
abſprechen, als Spenerus und andere Hiſtorici diejenigen Seripta derer Alten
nicht ſo aleich gäntzlich casſiren, die zuweilen Unrichtigkeiten und Mahrlein

zmit ein ienen laſſen. Uberdem iſt auch dieſes bey denen Carminibus
der alten Gothen zu beobachten, welches in eine beſondere Conſideration
gezogen zu werden verdientt, nemlich, daß obgleich ihre Erzehlungen dann
und wann wie Mahrlein und Fabeln ausſehen; dennoch man ſelbige nicht
jederzeit dafur halten noch ausgeben muſſe, indem es Rahtſel und nach der
alten Gothiſchen ſehr beliebten 1.) Hieroglyphica ſchmeckende Reden ſind,

in
1.) Vid. Cbron. Norweg. Sturleſonii edit. Peringik. Tom. J. pag. Gi. 133. 36o. woſelbſt

man noch an unterſchiedenen andern Orten dergleichen Allegationes antrift. Jn der
Komunga-Saga c. 1. heiſſet es: Som Snorre Sturleſon as flere gambla Frau
Sagor formala. i. e. wit dnorre dturleſon und andere wahre Geſchicht Schreiber
berichten. u. ſ. w.

i.) Vid. Verelius in Not. ad Hervara. Saga pæg. Gg. da es heiſſet: Admodum delectati
ſunt



in welchen eine gantz richtige und wahrhaffte Hiſtorie herrlich oder auch ubel
verubeter Thaten derer Gothen verborgen lieget. Es ſeynd dieſes Kunſt
Stucklein aus der einfältigen Hieroglyphica der Alten, 2.) die man ſo
gleich mit dem gemeinen Mann nicht verwerffen, noch fur Fabeln oder alte
Weiber-Gloſſen ausruffen muß, 3.) wie einige Seriptores thun, ſondern
mit Fleiß vorhero zu unterſuchen hat, ob nicht unter ſelbigen eine wahre Hi
ſtorie verdecket liege, und anzutreffen ſeyh. Zu wunſchen wäre es, daß ſich ein
Gelehrter in Schweden die Muhe geben und unterſuchen wolte, was die
Bildungen und Thiere auf denen Grabſteinen, wie auch die abentheurlichen
Erzehlungen in ihren Carminibus von Rieſen, Zwergen u. ſ. w. fur eine Deu
tung haben: da ich mich faſt vollig uberredt, 4.) wie man zum Theil unter

ſol
ſunt Skalldri metaphoris iſtis translatis etiam longius petitis, quæ Ratit vocant.
Und en Not. ad Hiſtor. Gotherici Rolvonis pag. 74. Parabolis ænigmatibus res
ſerias exprimere majoribus noſtris uſitatiſſimum fuit, ingeniique ſeiti, expromti
ſemper judicatum talibus adpoſite uti. eonf. praf. ad Gwiamars Strangleik e5
verba Verelii in MSt. ad c. l. pag. O. ap. Salanum in Not. ad Eilli Aimundi
Hiſftoriam pag. 7. Loccenius in Auntiqu. p. m. Jj. Verel. in Not. ad H. S. P. 153.
Weormius in Afp. Literat. Dan. p. 163. paſſim. Selbſt Konige haben ſich der

FRatzel im Reden bedienet, Toccenius in Antiqu. p. m. J6. Hervara Saga Cap. XIJ.
und unter die R. Exercitia Koniglicher Printzen rechnete man die Ratzel-Lehre, ſo
man e protter nennete. vid. Rudbeck in Atlant. Tom. J. pag. 557. conf. Joh. Rud-
beck in Diſſ. iter in Scandinaviam &c. cap. 8. Egilis und Aimunds Saga p. 2.

25) Daß faſt alle die alteſten Volcker Liebhaber der Hieroglyph. geweſen, erweiſet gantz
umſtandlich Zric. Trondin in Diſp. liyſfal. Præaſ. B. Hemmingo Forelio de Hieroglyphi-
cis ſacris veterum literis Cap. J. 4. a. pag. 77. usque 126. Und alſo kan
ich der Muhe uberhoben ſeyn, dieſes weitlauftiger zu probiren. Wann aber der Ge
heimte Raht Cunaling in Gundiingianis Tom. 2. pag. 17q. ſchreibet: „Je einfaltiger
„und ſimpler ein Volck iſt; je mehr Symbola und Corperliche Zeichen brauchet es;“

ſt quadriret dieſes keines Weges auf die Nordiſche Nation; ſintemahlen eben dieſt
mit ihren Symbolis. Metaphoris u. ſ. w. das Ingenium und die Weisheit am Tage le
gen wollen: davon die Seriptores in not. Antecea. alleg. zeugen.

3. Es ſtimmet mit mir ein, dar die anſcheinende Fabeln nicht ſo ſchlecht hin zu verwerf
ſen ſind, Tilemannus in Paſecurſ. Phalolog. de fabulis non temere rejiciendis, ſed
caute diſternendis, Salanus in Not. ad fgilli Aimundi Hiſtor. pag. 98. Stepha-
nius in Proleg. adSax. Grammat. cay. 23. p. 38. und Verelius in Not. ad H. S. p. 26.
der gar recht ſchreibet: Non pauea ejusmodi vera hiſtorica veterum Mythologia
invomieris poetieis obtexit, ingenii ce oblectationis eauſa, quorum inſueta eum ſit
noſtra ætas pro fictis fabulis dueuntur.

4.) Vid. Wormuius in Monument. Dan. Lib. 5. pag. 4aog. da es heiſſet: Quid vetat, quin
ſtatuamus imagines, emblemata ſtatuas in aureo hoe cratere contentas, Daniea

nottra eſſe Hieroghyphiea ad mores informandas, politiam ſtabiliendam, virtutum-
que ſtudium exeitandum ſpectantia. cenf. Piſp. cœ. fal. de Hieroghphitii Sa-

crie



zl ſolcher Hieroglyphica das Alter, die Geſtalt, das Temperament, die Incli-n
t nation, den Stand, die Tugenden und Laſter, die Thaten u. ſ.w. theils dertr
D unter einem ſolchen Grabſtein vergrabenen, theils auch anderer, von wel—

chen eine Geſchichte erzehlet wird, habe nach damahliger Art in Rahtſeln
in hervor bringen, und anzeigen wollen. Exempel hievon anzufuhren

wurde zu weitlauftig fallen: doch findet man einige g) bey denen
J

j

n

Sde

Schwediſchen Hiſtoricis. Jch grunde mich in dieſer Opinion umb ſo viel
gewiſſer, als ſorgfältiger die alten Gothen geweſen, ihre Geſchichte und ver5 übete ruhmlicht Thaten der Nach-Welt unverfälſchet zu hinterlaſſen: wie

E ich dann in folgenden Paginis hievon Bewtis beybringen will. Nur dieſes
6 will ich noch anfuhren, wie die alten Potten vieles aus ihren Carminibus und4

jt

J E Hiſtorien weggelaſſen, davon ſie keine vollenkommene Gewißheit gehabt, ledi
gre t. glich zu dem Ende, daß nicht ihre Hiſtorien mit falſchen Relationibus beſchmi
ren tzet wrden. 6.) Es kann auch einem Kenner der alten Nordiſchen Geſchichte

nicht unbekandt ſeyn, was vor Liebhaber die Skallder von der Wahrhtit ge

an weſen, ſo daß ſie ſich nicht geſcheuet, denen machtigſten Konigen in denen ab
JC J geſungenen Carminibus ihre Laſter offenbahr vorzuhalten, davon des Skall-
.4 cer Sigwater Ewindi Skallda Spiller, Starrkateri, 7.) u. a. m. Exempel

tül zeucritveterum literit cap. a. daſelbſt a 114. ad 126. de Hieroglyph. SueorumJ

Dan.. ausfuhrlich geredet wird.

b

5.) Vid. Verelius in Runograph. pag. 36. da es heiſſet: Primas quatuor runas a Skall-

it dro ita conformatas eſſe ut Draconis oculum conſtituant. ſærumque ejus (ſcil. heie
r ſepulit.) riſum exhibeant. conf. Peringæ, Monument. lilleratarenſ. pag. 339. Mo-
qj nument. Sueo- Goth. Tom. J. pag. 209. 210. 301. in Tom. 2. 233. ſed paſſim Bang

1

1 in Hift. Eceleſiaſt. pag. 3] I. ſegq. und Wermius Theils in Faſtis Danitis Lib. IL.c. 18.
I

2ag. Gʒ. Theils in Monument. Danic. Lib. j. pac. aoq. ai10o. da er haben will, der
Wolff zeige einen Tyrannen an, das Schaar einen ſanftmuhtigen und ruhigen
Menſchen, das pferd einen frechen und fuhnen, der Loro einen Konig, der Adler ei

J 1 nen ſtarcken, das Schwein einen ſauiſchen c. tc.
6.) Vid. Hiſteriam Gothrici Robronis pag. 240. da tè jeiſſet: Multa eſſe glorioſa ſa-

4 4 einora regis Rolvonis ſapientes dicunt, quæ in hae niſtoria non eommemorautur.

2

Iaque præcipue inde evenit, quod aullam de iliit certam traditionem habeamus.
I So heiſſet es auch in Heraldas Sigurd Sonar Saga: Multa ioſius præclara ſacinora“l hie non memorantur, quia illa ignoramus: Proiude certis teſtibus caventes rela-

tiones poſteris tradere uolumus, quamvis nobis plura illaque vera, relata eſſe ſeia-
mus. Andere Teſtimonia könten noch in groſſerer Anzahl angeſuhret werden, daſer—
ne man es nohtig erachtete.

7.) Vid. Sturleſonis ßbeims: Kringla P, 1. hag. 169. P. 2. MA. m. 21. edit. Peringat.
Diurberg in Diſſ. de Stalldris Hyperboreorum pag. q. Saxo Grammat. Lib. G. Hiſt.
Dan. pag. 116. Verelius in Not. ad Hervaræa-Saga p. 178. Torfaus in Serie Reg.
 Dynaſt. Dan. pag. 5 j. Bartholinus in Antiquitat. Dan. paf. 170. al. pl. Es

hatten
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zeugen. Danun, welches unleugbar iſt, ein Theil 8.) der alten Skallder mit
ſolcher Auftichtigkeit ihre Carmina verfertiget; ſo wird hoffentlich ein jeder
mit mir geſtehen muſſen, wie daß Spenerus aus keiner andern Raiſon die
Carmina Goth. ſo geringſchatzig halt, als weilen er entweder dieſe Nachricht

unncht gehabt; oder auch gefliſſentlich wider allen Hiſtoriſchen Grund, die
poundamenta der Schwediſchen Hiſtorie bey Unkundigen verdächtig machen

wollen.

g. 8.
Weieiter ſchreibet Spenerus: Sunt Runæ, qvas vocant lapides. Ho-

rum. autem inſeriptiones in ſeram ætatem cadere, ante me plurimi vide-
runt. Es iſt zwar an deme, daß einige, doch nicht alle, eben kein allzufavo—
rables Urtheil von denen Runen und Grab-Steinen in Norden fallen: aber S
daher folget noch nicht untrieglich, daß die Schweden in dieſem Stucke un k
recht haben, wenn ſie hierauf provociren. Rationes muſſen die Sachen ent—

J
ſcheiden, und nicht alleine plurimi. Der beruhmte Eccard 1.) hat ehemalen
von denen Runis eben nicht am beſten judiciret, und ſelbige zu einer Gebuhrt n

derer

hatten auch die alten Schweden eine Gattung der Gedichte gehabt, welche ſelbige ĩ

Berſoglis wyſa nenneten, teſte Peringek. in Chron. Norueg. Tom. 2. pag. 21. mit Uiili
welchen ſie keiner Perſon ſchoneten, ſondern einen jeden ſeine Laſter fein offenbahr 46. 4*
unter die Augen legeten und abſungen. a4; 7

ul
8.) Daß nicht ein Theil Gedichte AI Stemtur och gamans, i. e.jur Luſt und Reereation uue,

ſolten verſertiget worden reyn, in welchen nicht alles ſo gantz vollig mit der Wahr
heit Accord ware, kan ich nicht in Abrede ſeyn. Judeſſen ſind doch dieſe deßhalben
nicht ſogleich in die Claſſe derer Nichts wurdigen zu ſetzen, wie Salan. in Not. ad
Egilli Aimundi fHiftoriam pag. g7. wtiter ausfuhret: Vielmehr diſtinguiren ſie
ſich ſelbſt mit dieſen beygelegten Nahmen, von denen ubrigen, die nichts als lauter

Wahrheiten enthalten ſollen, und dahero Fræſagur vder Fornſagur genennet werden,
vid. Verelius in Not. ad H. S. pag. 4. dieſe legen auch ofters beym Anfange ein of
fentliches Bekentniß ab, wofur man ſelbige anzuſehen habe: Nemlich, daß ſie nicht
von der Gattung, ſo aus einer Kurtzweil (Faufangia) geſchrieben worden; wie die
Herrauds Boſa Saga pag. 1. berichtet; oder wie die Ruglinga-Saga meldet:
Som for roo ſhull hafwa hiungit for rika mann. ĩ.e. die man zum Zeit-Ver
treib fur groſſe und reiche Herren geſungen, von welcher Natur die Hagent- Saga
ſeyn ſoll. Zu welcher Claſſe dieſe oder jene Nordiſche Saga oder Hiſtorie zu refe.
riren, uberlaſſe ich denen Schwediſchen Gelehrten zu determiniren, als die da Gelegen
heit haben, alle alte Hiſtorien durch zu gehen und zu unterſuchen. Wenigſtens wur—
de eine ſolche Arbeit denen Gelehrten in Teutſchland und anderswo ſehr ange—

nehm ſeyn.
1.) In Hiſtoria Studii Etymologici Cap. 22. pag. c7. da es heiſſet: Sed nimium Runis

ſuis, quarum tamen ne unĩca quidem ultra Chriſtianiſmum in ſeptentrionem illatam

adſeendit, tribuendo c&&e. C J
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18 Der Schwediſchen Bibliothee
derer jungeren Zeiten machen wollen: wiewol er dieſen Irthum nachgehends
erkannt hat. 2.) So konte es ebenmaßig andern ergehen, wenn ſelbige
nur ein Btlieben hegeten, der Sache nachzudencken, oder auch der Wahr
heit einen Platz bey ſich zu verſtattn. Die Schweden haben zur Gnuge das
Alter ihrer Runen erwitſen 3.): Was aber dawider gegrundetes ſey beyge
bracht worden, habe ich bis dato in der Gelehrten Schrifften nicht finden
konnen. Vielmehr habe ich angetroffen, daß unterſchiedene Teutſche 4.)
Gelehrte, der Gothiſchen Kunen Alter erkennet, und ihre Mutter-Sprache da—
her geleitet wiſſen wollen: „Wenn cleich vorhero in Teutſchland ware
5 Perſiſch oder Arabiſch geſprochen worden; wit des Mag. Ege-
nolffs 5.) eigent Worte lautn. Was will denn Spenerus mit denen Ru
nen probiren, da ihme ſeine eigene Landes-Leute ein Lilentium auferlegen.
Von den lInſeriptionibus derer GrabSttine behauptet er, daß ſelbige
nur ein junges Alter hatten, welches andere fur ihme geſehen: jedoch nur
ſolche, die eben ſo accurat ſehen konntn, wie der Herr Spenerus. Sonſten
finde ich kein argument von ihm angefuhret, womit er ſeinen Satz probiret,
oder derer Schwediſchen Gelehrten Allertiones deſtruirtt. Es ſoll von mir
bey anderer Gelegenheit deutlich erwieſen werden, daß dit Grabmahle nicht ein
junges, ſondern ein graues Alter haben. Vorjettzo laſſe ich nur die Inſeri-
ptiones ſelbſten ihre Defenſion fuhren, welcht von den Migrationibus de
rer Gothen nach Griechenland reden u. ſ. w. 6.) die man eben ſo wenig fur
Figmenta mußiger Kopfe halten mag, als was ſonſten von unterſchiedener
Reiche Huſtorien bey dieſer oder jener Materie einhelliglich berichtet wird.

Nicht2.) Daß dieſes geſchehen ſey in einem Schreiben an dem. hoch, Wurdigen Biſchoff zu
Gothenburg Hn. Doct. Benzelio, btzeuget deſſen Sohn in Piſß. Uyſal. Periculum Ru-
nicum Cap. 4. in fin. pag. l.

39) Vid. Verelis Runographia cap. J. pag. 3. ſeqq. woſelbſt B. Verelius dieſes Artument
contra Conringium recht wohl ausgeſuhret hat. Ausſuhrlicher durſte mit dem ehe—
ſten ein Schwediſcher Magiſter zu Greifewalde dieſe Materie in einer beſondern Pil.
putation abhandelu.

4.) Vid. Bertius Lib. 2. Rer. Germ. cap. 16. p. m. 355. Rango in Fpiſt. ad Cenſult. de
Bylagrnibus Lubecenſ;, J. j. Hageman in Tr. de Omnig. Somin. Nobilit. Lib. 2.
Vt. II. n. J. Gal. pl. conf. Weæionii Deſeript. Sueciæ Lib. J. cap. J. Peringit. in
Annotat. ad Cochlaum pag. J83. Bengelium in Diſſ. de Sxeonum cum gentibus
Europ. commercits p. 86.

5.) In Hiſtoria der Teutſchen Sprache, P. 2. pag. 92.
6.) Conſ. Salani Piſſ. pro verit antiqquis Goth. ſedibus &Sec. Peringet. Annotat. ad

cochlaum pag. 458. abo. aG2z. 4GBS. ut Bangii Hiſtor. Eccleſſaſt. Verelii Runograph.
5 4. pl. paſſim. Die Obſervationes, welche Bangiusc. l. pat. 320. ſeqg. von denen
Lapidibus Runieis anſuhret, ſind nichtalle zu verwerffen, ſondern meritirtn geleſen

iu werden.



Nicht nur 1. oder 2. GrabeSteine an einem Orte des Schwtediſchen Reichs,
ſondern einige ico. in unterſchiedenen Provineien, bald hie bald da auf dem
Lande, und in denen Stadten bezeugen es. Jch laſſe die unter denen alteſten Kir—
chen des Schwediſchen Reichs befindlich-beſchriebene GrabSteine reden: 7.)
Ob man ihnen ein junges, oder nicht vielmehr ein graues Alter mit beſſerm Fu—
ge beylegen konne? Ferner laſſt ich von ihrem Alter zeugen, die auf ſelbigen be—
ſindliche Runen, welche bekanter Maſſen mit dem Chriſtenthum in Schweden
abgeſchaffet worden; Folget denn nicht, daß ſelbige ein hohes Alter haben
muſſen? Nicht weniger mag der Jnhalt derer Aufſchrifften den Beweis ge—
ben, zu welcher Zeit die Steine in Norden mit Aufſchrifften ſind verſehen
worden; Es wird gewißlich kein junges Alter ſeyn, wie denn Peringsk. 8.)
aus der lnſcription bines Steines den Bericht geholet, daß ſelbiger Tempo—-
re Othini J, ſey beſchrieben worden, welches andere unterſuchen mogen. Die
Nahmen und kleinen Genealogien. ſo man auf ſelbigen zuweilen 9.) antrifft,
geben nicht nur der Hiſtorie ein Licht, ſondern auch die Hiſtorie laſſet uns hie—
durch erkennen, wie alt der Run-Stein ſeh. Das kxperimentum des
Rudbeckii von der SwartMulla oder Atra humo, Kraft deren man das Alter
eines GrabSteins ſoll erkennen konnen, und der man ein ſehr hohes Alter 10o.)
beylegen will, mag ich zwar jetzo nicht ausfuhren, jedoch aber hiebeh erin
nern, daß die vom Torfæo 11.) hiewider gemachte Einwurffe von B Sto—-
bæo 12.0) brofeſſ. Lund. ſind refutirtt worden. Von noch andern Grab
mahlen konte ich Exempla beybringen, wie nicht weniger dieſen Satz der
Schwediſchen Gelehrten mit vielen Grunden befeſtigen: aber cui bono?
Einen Stockblinden kan man mit aller Salbe und Artzeney nicht ſehend
machen; und der biß dato im Schlafe gelegen, kan bey Erwegung dieſer
Grunde ſchon erwachen, wenner nur will.

5.9. JIm
7.) Gantzer q. Runn-Steine zehlet B. Peringit. in Monumeut. llllrakerenſ. pag. ao.

uque ab. welche alleine unter dem Fundament der Upſaliſchen Dom-Kirchen her—
vor kucken. Daß nicht ein gleiches von andern Kirchen ſeyn ſolte, iſt auſſer allem

Zweifel.
8.) Jm Bibliſchen StammBaum. 16. 18. conf. Baerner in Prodrom. Tract. de

Geograph. Scandinar. veter. Hiſtoriis Gothicis &c. p. 8. ſeqg.
q.) Hievon zeugen unterſchiedene Grab-Steine, ſowol beym erelio in Runograph. p.

45. 58. paim, als bey dem Peringsk. Rudbeckio, Bantio u a m. in ihren Schrijteun.
10.) Vid. Verelii Addenda ad Runograph. Gcandicam Autiqu. pæ. 74. 75.
11.) In Serie Regum Dynaſt. Dan. Lib. 11. Cap. J. pag. m. 159. ſeqg.
12.) in Diſp. Lund. de primis Scandia inhabitatoribus ſ. conf. Verelii Runotraph.

Antiqu. in addend. pag. J4. C 2



20 Der Schwediſchen Bibliothee
S. 9.Jngleichen continuiret Spenerus cit. loc. mit folgenden Worten?

Sunt tabulæ vetuſtae, eum à Gothorum Regibus tum ab ipſis Sveciæ Regi-
bus adſervatæ? has ex communi errore confectas in ſcriniis publicis
eſſe repoſitas facile manifeſtum eſt. Was Spenerus allhier anfuhret, bin
ich verſichert, daß tr es ſelbſt nicht wiſſe, in ſo weit es in der Schwediſchen Hiſto

rie ein Fundament haben ſoll. Was ſtynd es fur Tabulæ derer Regum
cum Gothiæ tum Sveciæ, worauf ſich die Schweden beruffen, die ex com—
muni errore zuſammen geſtoppelt, und offenbarlich in ſeriniis publicis gele—
get worden? Dieſt haätte der Herr Doct. mit einem Worte oder Exempel
nahmhafft machen ſollen, wo er cordate verfahren wollen: damit man ihm
darauf antworten konnen, und die Unerfahrnen durch dieſen Poppantz nicht
verleitet wurden. Es iſt gewißlich etwas kuhne von Spenero geſchrieben wor
den, daß Acta publica ex communi errore confectæ in ſcriniis publicis ge
legtt und aufgehoben wurden. So lange tr dieſes nicht offenbahr erweiſet,
wird kein verſtandiger Mann einigen Glauben ſeinen Worttn beylegen.
Stehet es wohl zu glauben, daß Konige ſolche Acta publica, die offenbahr
ex communi errore verfertiget worden, beylegen werden Em weit anderes
ſtehet Privat- Perſonen zu von gecronten Hauptern zu præſumiren. Man
kan auch nicht penetriren, was Spenerus in dieſen Worten fur Schrifften
will angezeiget haben; ob es Acta publica ſeyn ſollen, die im Reichs-Archiv
conſerviret werden; oder andere zur Antiquität gehöörige Seripta, welche
das Koönigliche Antiqvitats. Collegium nicht zu Upſal, wir einige irrig ſchrei
ben, ſondern zu Stockholm in Verwahrung hat) Von beyden ſind dit
Weorte des Speneri unerweislich, irrig und falſch: Denn die Aufrichtigkeit
kan man denen Schweden vollig zuglauben, daß ſie nichts in ſcriniis publi-
eis legtn werden, um die Welt damit zu betriegen; ob es gleich bey denen Teut—
ſchen nichts ungewohntes iſt, daß Acta publica zum Vorſchein kommen, die
man nicht wiſſen kan, wo ſelbige zu Hauſe gehren. So was iſt im Reicht
Schweden gantz unbtkannt, und noch nit erhoret worden.

S. 10.Endlich, was Spenetus c.l. vom Jornande, den er mit mehrem Rech
te accurater zu reden Jordanem 1.) nennen mogen, anfuhret, wird nur zu
dem Ende angebracht, damit 'er ſo viel beſſere Gelegenheit uberkomme, alles,
was von Schweden wahrhafftes vom Jornandde iſt geſchrieben worden, zwei

felhafft
1.) Vid. Rev. Fyiſtopi Benzelii Prolegom. ad Monument. Hiſtor. veter. Eceleſ. Sueo-

Goth. p. 27. c 28. Meibomius in Not. ad Witichind. Annal. Saxon. Tom. J. p. 673.
Gobelinus Perſona Coſmodrom. tat. J. Cap. 18. J. I10. æap. Meibom. Tom. J.



felhafft zu machen, zu verneinen, und endlich gantzlich zu verwerffen. Selbſt
Spenerus bekennet an dieſem Orte, daß er des Jornandi oder Jordani Duces,
den Dexippum und Ablabium nicht geſehen, noch geleſen; und ich kan un—
trieglich verſichern, daß Spenerus den echten Jordanem niemahlen geſehen,
vielweniger aber durchſtudiret habe. Zu wunſchen ware es, daß der Welt
beruhmte Biſchoff zu Gothenburg, Doct. Benzelius, zu Folge der langſt ge
thanen Zuſage, den echten Jordanum zu ediren Gelegenheit und Muſſe uber—
kommen mochte: Sodann wurden die Widerſacher der Schwediſchen An-
tiquitaten vollig entrohtet ſtehen, und erkennen muſſen, daß ſie ſich gewaltig
vergangen hatten. Vomſordano iſt' denen Gilchrten nicht bekannt, daß er
in rebus antiquioribus lauter Fabeln berichte; beſondern es ſind ſchwer
muthige Gedancken derer, welche die atbuhrende Lobſpruche der Schwediſchen
Nation nicht ertragen konnen. Es ſtehet auch nicht zu glauben, daß ſo vielt
10o. Scriptores. die Jordano folgen, ſolten alle ſtock-blind, und Spenerus al—
leine ſehend ſeyn, bevor er ſeine Vefiones beſſer etrwieſen, als in ſeinen Schriff
ten geſchehtn iſt. Jordanem kan Spenerus nullo jure zum Fabel-Hans ma
chen, denn dieſem Satz widerſprechen viele Gelehrte: es iſt auch keiner, der
ſich dieſes in der Maaſſe unttrnimmet, wit Spenerus zu Wittenbtrg. Die
Urſache iſt bekannt. Man kan ſonſten vom Jordano mit vielen Zeugniſſen
und ſeinen eigenen Nachrichteen erweiſen, daß Spenerus unrecht habe, wann
tr ſelbigem einige erfundent Figmenta beylegen will, daferne es nicht unpar—
theyiſchen bereits zur Gnuge bekannt ware. Und deshalb will ich nur dem
Spenero entgegen ſetzen, was Salanus ſchreibet: 2.) En Hercules tuam fi-
dem! quis credat, hujus eruditiſſimi viri innoxiam hiſtoriam quibusdam,
qui Docti etiam haberi volunt, ſuſpettam eſſe? Verum patriæ inauſpica-
tus amor indulgentia viros, alias eruditos, eo uſque abduxit, ut ſuas
quaſdam hariolationes hujus Excellentiſſimi Reverendiſſimi Gotho-
rum Epiſeopi ſeriptis præponerent, ambigua apud alios auctores ſibi ora-
cula eligentes, quæ majoti cultu proſequamur, quam Ethnici olim ſurda
ſua idola; his autem nulla illis reſponſa canentibus, expectatione majori,
quam Delphi olim eirea infauſtas ſuas ſortes, ſuſpenſi hærent. Dieſts bt
liebe der Herr Spenerus ad notam zu nehmen.

S.It1.So viel kan furdieſes mal dem Spenero zur Antwort dienen, auf die
wider das Alter des Reiches Schweden beygebrachte Gründe. Was annoch
andern zu moviren gefallen, gehe ich mii Stillſchweigen vorbey, da ich ſon

C 3 derlich2) In Piſſ. pro Verit antiquit Gothor. ſedibus, pag. 9. 10.
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22 Der Schwediſchen Libliothec
mannunderlich noch eines und anderes in Anſehung der vielfachen Benennung des

Reiches Schwedernn, wider Spenerum zu erinnern mir zum HauptZwecke
furaenommen habe. Denn da Schweden, wie bereits dargethan iſt, mit
groſſeſtem Fuge Rechtens unter die allerälteſten Reiche in Europa gtzehlet
werden muß; ſo hat es nicht fehlen konnen, daß nicht dieſes Reich gar viele
theils einheimiſche, theils auslandiſche Beynahmen ſolte uberkommen haben:;
bevorab da nicht nur aus Scandinavien andere Reiche mit Einwohner ſeynd
beſetzet worden: ſondern auch die Scandiani von denen alteſten Zeiten an bis

hieher, beſtandig nach den entiegenſten Reichen ihren Handel, Commer—
eia r.) und Schiffahrten gehabt. Dieſe vielfaltige Beynahmen aber, wel—
che Rudbeck 2.) ſeinem Vaterlaude gebuhreud zu vindieiren ſich angelegen
ſeyn laſſen, hat Spenerus 3.) ſich gar viele Muhe gegeben, theils zu verdun
ckeln, theils auch dem Reiche Schweden abzuerkennen, und endlich einen
Theil davon ſeinem Vaterlande zu aſſigniren. Wer von beyden Partheyen
Recht habe, konnen die Geſchicht-Schreiber am richtigſten entſcheiden.

S. 12.
Zuerſt will ich den Nahmen Thules anfuhren, bey welchem ſich die

Seriptores trefflich herum zancken: ob er dem Reiche Schweden beyzulegen
ſey oder nicht?

Art. J. Den Urſprung deſſelbigen anlangend, ſo ſind ſich die Gelehr«
ten auch dieſer wegen nicht einig: lſiodorus 1.) meldet, Thules fuhre daher
den Nahmen, quia in ea æſtivum ſolſtitium ſol facit, nullus ultra eam
dies eſt, welches andere 2.) aus Urſachen, daß ſie ditſe Raiſon fur ungultig
erkennen, nicht wollen paſſiren laſſen. Svidas 3.) vermeynet, es ſtamme die
ſer Nahme her von einem Egyptiſchen Konige, Thule benannt, welchts
Bochart 4.) fur ungereimt halt, wegen einer nicht weniger ungegrundeten
Urſache. Denn ob ich gleich der Derivation des Seidæ nicht beytrete: ſo

muß
1.) Vid. elegantiſſ. Diſſ. Rev. Epiſtop. Olai Benxelii de Sueonum cunt gentibus Europais

ſeceundum leges pacta commerciis per tot.
2.) In Atlantica Tom. J. à cap. g. ſeqg.
3.) In Votitia German. Antigua, Lib. j. cap. J. pat. 15q. ſeqq. paſſim c.
1.) Lob. 14. Orig. Cap. G.
2.) Vid. Salan. in Piſſ. pro Perit antiqui: Gothor. ſedibus aſſerendis pag. Ga.
3.) Die Worte lauten alſo: Thulis hie totius Æzypti retnum ad Oceanum usque tea

nuit  unam inſulam in co ſitam de ſuo nomine Ihulen appellavit.
4.) In Geegraph. Sacr. Part. poſt. Chanaan. Lib. I. cap. qo. pag. m. 728. woſelbſt er von

des Suidæ angegebenen Denomination ſich ſolgender Geſtalt vernehmen laſſet: Mon-
ſtrui fabulæ, eum neque Rex Ægyptius ullus legatur hujus nominis in Ægypti Re-
tuin Catalogis, quos habemus cx Mauethone Herodota c& Diodoro c Aſrica-
no cer.



muß ich jedoch geſtehen, wie Bochart ſich darinnen vergangen, daß er keinen
Konig der Egypter mit Nahmen Thule agnoſeiren, noch von dieſem Nah
men etwas wiſſen wollen. Das Gegentheil lehret mit des Herodoti, und
noch anderer Zeugniſſen B. Beringskiöld; 5.) und fur ihme hat man vom
Reinero Reineccio 6.) die Nachricht haben konnen, daß in Catalogo Re-
gum Ægypt. ſich ein Konig dieſes Nahmens befinde. Der Umſtand von
der Zeit, zu welcher dieſer Koönig Thule gelebet, worinnen Peringskiöld und
Reineccius nicht ubereinſtimmen, 7) iſt keinesweges von der Conlidera-
tion, daß man dieſerwegen daran zweifeln konte, daß nicht ein Aegyptiſcher
Konig Thule zu ſeintr Zeit gelebet hatte. Andere wollen dieſe beſchryene
Jnſul von einem Jſraelitiſchen Printzen, dem Thola, welcher in der Ordnung
der IXte geweſen, 8.) benahmet wiſſen. Schrieckius 9.) giebet fur, man
muſſe den Urſprung ſuchen in dem Worte Ton-Leu vel Tonlnit, quod
ſupra jacentiam notat. Der ſeiner ſeltſamen Einfalle wegen ſehr bekannte
Becanus, io.) giebet, wie Stephanius 11.) wohl ſchreibet, cum ingenii
ſui luxuria luſu, tine dreyfache Denominationem, 12.) die alle 3. nichtes

taugen.
5.) Jm Bibliſchen Stamm: Baum oder Geſchlecht-Regiſter, edit. Holmia 1713.

m fol. pag.m. 127b.) In Hiſtoria Jælia. ſ. Intagm. Heroico Tom. L. pag. 251. G26a4.

7.) Die, Abweichung beſtehet hauptſachlich in folgenden Stücken. beringskiöld e. J.
kan t.) nicht detekminiren, vb Thule ein rechter Konig, oder nur ein Pro Rex des Pro-
tei geweſen ſey. Hingegen Reineccius c. J. fuhret einen Thule an unter den fremden
Konigen, ſo dir Eghptier gehabt haben. Nachgehends 2.) will eringsk. daß Thuore

oder Thone eine Perſon nut dieſem hule ſiy; aber Reineccius will ſelbige entſchie
den wiſſen, und machet zwey Perſonen daraus, deren eine fruher, die andere ſpater
regieret; auch jene einheimiſch, dieſe eine frembde geweſen ſey. Endlich z9 ſetzet
Peringsk. in der Folge dieſen Konig Thule ſo gleich nach dem Konig Meuide oder
Meſtene. Aber Keineceius fuhret zwar nach dem Menide den Konig Thuorem oder
Thonem an: jedoch will er dieſen entſchieden wiſſen vom Konige Thule; den er
erſt nachgehends poſt Banehyren, nahmhaſt machet. Welcher von beyden es am
accurateſten getroffen, laſſe ich andere unterſuchen.

Vid. Reiner. Reineccium c. l. pag. 102. 165. und Peringe. cel. pag. 13o.
9) In Origin. Ceit.

10.) In Cimmer. Becceſolun. Lil. J. in Goto Danic. pag. G95. 793.
11.) Ia Not. ad Saxon. Grammat. in præfat. n. 17. pag. 16.
12.) Die erſte Denomination holet Beeanus a Eelpieo Tol-uley plorare, daraus er per

syneopen Thuley oder Thule fabrieiret, vorgebend, daß daſelbſt ein ſolches heulen
gehoret wurde, aus wenn derer verdammten Seelen gequalet wurden. Die andere
leitet er vom Worte Thul, Thulken, welches dasjenige ſeyn ſoll, quod pileis ſuper-
ne ornatus ecauſa ſolet inponi. Endlich giebet Betanusc. pag. 793. an, daß Pro-
copim von einem Hereules verleitet und verlachet, an ſtatt The Vley, geſchrieben
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24 Der Schwediſchen Bibliothee
taugen. Mehrere Meynungen findet man geſammlet bey dem Torfæo 13.)
Ruttgero Hermannide 14.) Karlſtrõm 15.) u. a. unter denen mir diejeni
gen noch am beſten gefallen, da man dieſe Jnſul von dem Alt-Sächſi—
ſchen Wortt Tel, 16.) welches eine Grentzt oder Limitem bedeutet, benen
net glaubet: bevorab da dieſes Wortes Tel rechte Quvelle im alten Gothi—
ſchtn r7.) angetroffen wird. Fremde Origines nehme ich nicht gerne an, ſo
lange ich noch in der Mutter-Sprache des Volckes und Orts einige finden
kan, die nicht allzu gezwungen ſeynd. Meine Meynung wird aus deme volliger
abzunehmen ſeyn, was ich ſo gleich Ratione des Orts anfuhren will.

Art. II. Wie ſich aber die Hiſtorici wegen des Urſprungs des Nah
mens nicht vergleichen konnen: ſo konnen ſelbige deſto weniger. wegen der
Situation dieſer Jnſul ſich vereinigen. Einige ſind gar ſo weit gegangen,
daß ſie daran dubitiren wollen: ob jemahlen eine Juſul Thules in rerum
natura geweſen? und daferne dieſes geſtanden werden muſte, haben ſelbige
ihrer Phantaſie ſo groſſen Vortheil eingeraumet, daß dieſe Jnſul daſelbſt ü-
tuiret ſeyn ſoll, wo ihre Einbildung es hat haben will. Unter denen,
welche dit Inſulam Thulem inter entia rationis gezehlet, iſt wohl Syneſius
der Erſte geweſen, deme Gyraldus gefolget, 18.) die da nachgehends alle dit
jenige zu Jungern gehabt, deren Gedancken dahin aegangen: Thules ware
entweder eine Jnſul in Utopias, i9.) oder auch muſte man einen jeden und
keinen beſondern weit entfernten Ort darunter verſtehen. 20.) Andere her
gegen, die nicht in Abrede ſeyn können, daß nicht dieſe Jnſul in rerum natura
zu finden, irren damit herumb, und wollen dieſelbige bald in inſulis fortuna.
tis, 21.) bald bey Brittannien, 22.) bald in Gronland 23.) ſetzen; oder

gar
hatte Thulen, daher der Nahme kommen ware. Dergleichen Mißgebuhrten hat be-
eanus vrelfaltig ausgehecket und ans Licht gebracht.

13.) In Huſt. Norueg. Tom. J. Lib. I. c. j. p. 10.
14.) In Deſeript. Daniae Noruieg. pag. JJ.
Ls.) In Puiſſ. de Thale Veterum pag. 24. 25.
x6.) Vad. Reiner. Reineccium c. l. pag. 265.
17.) Tefte Verelio in Lexic. Seyth. Scand. ſuby. Tialora ag. 254. Pegel in Cloſſur.

Sueo-Goth. ſub r. Tial pag. 13. Rudbectio in Atlant. Tom. J. Cap. 19. ſ. 13.
pag. 514.

17.) TeAe Arngrim. Jona in Specim. Jaland. Hiftor. pag. 181.

18.) Vid. Torfai Hiftor. Norvveg. Tom. J. pæg. 11.
20.) Dieſer Meinung iſt furnemlich Bochart. in hanaan Lib. L. c. 4o- p. J2].
21.) Vid. Diſp. Up. de Polyonymia Scandia pag. 25. 26. ſeqꝗ.
22.) Teſte Elmenhorſt. in Obſervat. ad Arnobium ad verſus Gentes Lib. VI. p.m. 175.
23.) 7Teſte Rarlſtrom in Daſ. lipſ. de Thule Veterum c. 4. p. b7. conf. Arngrim. Jonus

in Specim. Iiland. Hiſtor. P. 2. memöbr. I. pat. iio.



gar nach denen auſſerſten Enden Indiens und Spaniens relegiren: 24.) wie
ſie ſich denn bald dieſen, bald jenen Ort fingiren, dahin ſie dieſe Jnſul ſitui-
ren mogen. Dannenhero ſo bringet Malebrancus 25.) die Inſulam Thu-
len ad ſuos Mannos; Henr. Hunlindomenſis 26.) ad ultimum Orcadum;
NMyritius 27.) ad Cambriam; Polydor. Vergilius 28.) ad Orchadem ho-
die Jlam dictam, von deme ſo wenig G. Hornius 29.) wie Bocthius 30.)
abzuweichen ſcheinen; wiewohl der Letztere bald Juum bald Leruſam zur Jn—
ſul Thules machet. Es gehet gleichfalls Peder Clauſſon 31.) nicht weit
von der Meynung des Vergilü ab, da er von der Reiſe des Koniges Magni
nach der heiligen Jnſul Bericht abſtattet, wenn er ſchreibet: DerKonig ware mit
ſeinen Schiffen angelanget ad Jlas, til den llar eller Thile bey der Jnſul Na
oder Thile ſ. Thule. Jedoth iſt hiebey zu bemercken, daß die Worte: eller
Thile, ein Zuſatz der Verſion des Peder Clauſſons ſey, und nicht im Origi-
nal. Text 32.) welchen Peringskiöld ediret, anzutreffen ſind: folglich auch
nichts probiren konnen. Sonſten wollen noch andere, daß Hitlandia, von
tinigen Schetlandia 33.) benahmet, die Jnſul Thules ſey; jedoch ohn allen
richtigen und guten Grund. Dem Pontano 34.) gefallt endlich, daß die
cnſul Thuyle, (wo es eine Jnſul) prope Hellemſtadium dieſe beſchriene
Fhules ſey; aber die richtigſte Meynung iſt wohl, daß wo nicht der Ort
Tillemarck, oder Tellemarcken 35.) in Norwegen, nach des Verelii z69

Mey24.) Via. Matth. Bergſtedts Diß. liſ. de Poljonimia Scandiæ Praf. Falb. Corner,
pAg. 26.

25.) De Morinis Tom. J. Lib. I. c. r1.
26.) Vid. Terfaus cit. loc. Tom. J. pag. I1I.
27) InP. 2. de Orb. deſeript. c. 2.
28.) In Angl. Hiſtor. Lib. L. lin. Jj. pag. m. J.
29.) In Praf. ad Boxhornii Orig. Gall.
30.) In Scotor. Hiſtor. pag. m. q.
31.) Jn der Daniſchen Verſon des chron. Norueg. Sturleſonii, welche Wormius ediret

in vita Regis Magni Barfots pag.m. J93.
32.) In Vol. 2. Chron. Norweg. pag. m. 211.
33.) reſte Arngrim. Jona c. pag. I1I8. Karlſtrom de Thule veterum pag. 88. Bochart.

in Chanaan Lib. I. c. qo. p. m. J26. at. pl. Die Situation dieſer Jnful kan man am
beſten aus denen 4. Kupfferſtichen von Gruonland, die Thormod. Torfaus in Grön-

landiæ Antiqva mittheilet, ad pag. 21. erſehen und erlernen.
34.) In cChorogr. Deſeript. Dan. pag. 746.
35.) Von dieſem Orte findet man ziemlichen Unterricht in des Arent Berentßon Ber.

genns, ſeripto rariſſ. Dannmarkis as vorriges fruchtbar Aerlighed, P1 pig
283.& 4. und Jen- Laurirx ſon Wolfs Norrigia Iiluftr. pag. m 172 D Aviti in ſei
nem raren und koſtbaren Buche Deſtript. Generale de Europe Tom j. pag. m. Gq2.
pflichtet dieſer Meynung ebenmaſſig bey.

36.) In Not. ad fervara Saga Cap. I. D—
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26 Der Schwediſchen Bibliothec
Meynung; doch gantz gewiß der von dieſem entſchiedene Ort Tyle-marck,
wie Salanus 37.) mit einem fragmento Runico erweislich machet, den Nah
men hergeliehen habe, nach welchen, Cda ſelbiger denen Frembden wegen der
ſtarcken See-Fahrt von dieſtm Orte nach anderen Landern, am bekanteſten
ge weſen) 38.) das gantze Scandinavien und Schweden von denen fremden
in Norden unbekannten Volckern, iſt Thules benahmet worden. Denn daß
offters von einem mehr bekannten Orte das gantze Land von Frembden einen
Nahmen uberkommen habe, iſt nichts unbekandtes in der Hiſtorie, und kan mit
dem Exempel der vereinbahrten Niederlandiſchen Provintzien, die da nach dem
Nahmen einer einigen, Holland, heiſſen, erwieſen werden; daß ich geſchweige,
wie gleicher Weiſe die Finnen annoch das gantze Reich Schweden Großla
gen, und gantz Teutſchland, nach den Nahmen einer Teutſchen Provintz,
Gachſen benennen. Leibnitius in Gundlingianis Tom. 2. P. G. n. 4.. S. 41. p.7 y.
iſt von gleichen Gedancken. Hrut zu Tage ſeynd auch die meiſten Gelehrten
wegen des Ortes in ſo weit einig, daß ſelbige die vorhero angefuhrte Mehnun
gen nicht mehr wollen Platz finden laſſen; nur ſtreiten ſelbige annoch und
wiſſen nicht zu determiniren: ob lsland oder Scandinavien mit beſſe
rtm Rechte ſich dieſen Nahmen vindicire? welche Controvers ich kurtzlich
entſcheidtn und dabey anzeigen will, wie Spenerus 39.) der Sachen zu viel
gethan, wann er ſchreibtt: VUltima Thule, qvieqvid uni Procopio omnis re-
clamat antiqvitas, non minus Scandinavia eſſe adpellata judicatur.

Art. III. Dieſen Streit nun betreffend, ſo theilen ſich dit Hiſtoriei
in zweene Partheyen, deren einige fur leland die anderen aber fur Scandina-

vien militiren. Fur leland wagen zahlreiche Seribenten 40.) ihr auſſerſtes,
deren numerum noch neulichſt der beruhmte Profelſſ. Hiſtor. zu Franckfurt,
Hr. Juſt. Chriſtoph. Dithmarus 41.) vermehret hat, wiewohl mit der limi-
tation, daß ts gar wohl eint andere inſula ſupra Norwegiam ſita ſtyn koön
ne. Fur Scandinavien hingegen fuhren alle einheimiſche Hiſtorici den Be
weis; und obwohl Meſſenius 42.) an einem Orte das Anſehen gewinnen

kon327) lIn biſt. pro Veris Antiqvis Gothor. Sedibus aſſerend. pag. G5.
38 Vid. eit. Diſſ. Upſal. de Polyonymia ſeandiæ., alwo dieſer Umſtand paß. 23. mit Ve-

relii Worten beſtarcket wird.
39.) Sæoe eit. loe. Lib. 5. cap. 7. .7. p. m. 163.
40.) Vid. Adamus Bremenſ. de Situ Daniæ pat. m. 64. edit. Fabrieii, Reiner. Reiĩneecius

in Hiſtor. Julia Tom. J. pas. m. 265. Bodinus in Method. Hiſtor. cap. j. pat. m.
122. Bochart in Chanaan Lib. I. eap. ꝗo. pa. in 726. Saxo Grammat, in Hiſt.
Dan, pag. 2.

qi.) In Comment. perpetuo pragmatico ad Taeciti Tr. de Germania cap. 4ʒ. n. 14.
paß. 238.

4a.) lu Cenſura Chronolog. Scond. pag. 2.



konte, als wenn er anders Sinnes ware: ſo hat er jedoch ſelbſten anders—
wo 43.) die Meynung, welcher alle Schwediſche Gelehrte zugethan ſind,
defendiret. Mir kan es gleich viel ſeyn, wer dieſer oder jener Parthey bey
pflichtet; und wie viele Autores eine jede aufzufuhren vermag, da ich mich
an keine Autoritat binde; ſondern die rationes, welche die wichtigſten ſind,
prævaliren laſſe. Unterſuchet man aber dieſe beyden Partheyen, ſo iſt höch—
lich zu bewundern, wie einige Gelehrte darauf verfallen konnen, daß ſie lelancl
fur Schweden dieſen Vorzug, oder Nahmen Thules beygeleget; denn aus
denen Nordiſchen Geſchicht-Buchern kan keinem Hiſtorico unbekandt ſeyn,
wie lsland die allererſten Einwohner im oten Seculo erhalten; 44.) nun aber
findet man lange vor dieſer Zeit, da lsland bekannt worden, daß die Geſchicht—
Schreiber, als Procopius, Jordanes u. ſ. w. eine zu ihren Zeiten bewohnett
Jnſul unter dem Nahmen Thules verſtanden haben: ergo, ſo ergiebet ſich
von ſelbſten, wie ſie nicht mit dem Nahmen Thules das loland verſtehen kon
nen, noch mogen. Ferner gedencken die Seriptores der Jnſul Thules, als ei
ner zu ihren Zeiten wohlbewohnten und volckreichen Jnſul: woſtchet aber

dieſes von lsland zu denen Zeiten zu behaupten? Es ſchreiben gleichfalls
die Hiſtorici, daß Thules diejenige Jnſul ſey, woſelbſt der langſte Tag anzus
treffen iſt: und dieſes laſſet ſich weit ehe von Scandinavien denn von lolanck
behaupten. Mela ſchreibet von der Jnſul Thule, daß ſelbige Belgarum li-
tori oppoſita ware: Nun aber will man tinen jeden beurtheilen laſſen: ob
Scandinavia, oder Islandia Belgis magis è Diametro oppoſita ſey Die
Seritofinni werden von Procopio fur Einwohner von der Jnſul Thule aus
gegeben; dieſe aber gehoren nicht zum Islande, ſondern zu Scandinavien,
wie Spenerus 45.) ſelbſt bekennen muß. Mehrere Gleichheiten Seandinaviens
mit der beſchriebenen Jnſul Thules koönten wohl angefuhret werden; aber ich
halte es für uberfluſſig, ein mehrers hievon zu beruhren. Selbſt eingebohrne
orßlander geſtehen, daß es unformlich ſey, wann man das lsland mit dem
Nahmen Thüles belegen wolte, wie ſie denn zum Theil vor einer ſo Fabel—

reichen Lehre einen rechten Eckel bezeugen. Unter ſolchen aufrichtigen Be
kennern der Wahrheit hat ſich Arngrim Jonas 46.) fur andern hervor ge
than, indem er ſich gar viele Muhe gegeben, in offentlich gedruckten Schriff
ten klarlich der Welt zu zeigen, wie Thules und loland nicht einerley ſey, und

jener
43.) In Apologia Hiſtor. Seond. Lib. 2. p. 18.
44.) Vid. Torfæus in Hiſtoria Norwet. Tom. 2. Lib. 2. Cap. 1. pag. o3. ſqq. Arngr.

Jonas in Speeim. Islandiæ Hiſtorico P. 2. pat. 142. D'Aviti Deſeription Generale de
LEurope Tom. 3. patg. in. 6q2. Suorre Sturleion in Heimsö:Kringle p. in. 95.

45.) In Notitia Germ. Antiqu.
aG.) In Speeim. Island. Hiſtor. a pag. 9o. uſque p. 171. D 2
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28 Der Schwediſchen Bibliothec
jener Nahme dieſem nicht gebuhre, noch zukomme. Wer alſo dieſes Man—
nes Seripta mit Bedacht durchſtudiret, von dem ſtehet ſchwerlich zu glauben,
daß er Scandinavien dieſen Bey-Nahmen weiter ditßeultiren werde: ſofer
ne man nicht ein Vergnugen darin ſuchet, wider offenbahre Wahrheiten zu
ſtreiten. Jonas Ramus 47.) halt gleichfalls alles dasjenige mit Recht fur
ſuſſe Traume, was von einigen mit Recht zum Beweis angefuhret werden
will, daß lsland und nicht Scandinavien dit wahre und echte Jnſul Thules
ſey. Dieſem pflichtet gleichfalls bey Stephanius48.); noch anderer mehrer
Zeugniſſe, als des Appiani, Friſii u.ſ.w. zu geſchweigen. Was Torfæus
49.) wider Rudbeckium in dieſem Stucke urgiren wollen, kan beliebter Kurtze
wegen alhier nicht grundlich refutiret werden: obgleich dasjetniae, was Tor-
fæus angefuhret, eben nicht von beſonderer Wurde und Erheblichkeit iſt.

Art. IV. Da nun leland keinen Antheil an dem Nahmen Thu—
les haben mag, auch dieſer ketinem andern Ort der Welt auſſer Scandmavien
mit richtigerm Fundament kan beygeleget werden: ſo hat ſich Rudbeckius.
wie es wohl Spenerus irrig vermeinet, in gar keinem Stucke vergangen, wenn
er das, was dem Reiche Schweden gebuhret, zu vindieiren ſich einige Muhe
gegeben. Denn was dem Spenero belitbet von dem Procopio als untrietg—
lich anzugeben: als wenn dieſer allein reclamante omni antiqvitate behaup
tet hatte, Seandinavien waire ultima Thules; ſelbiges beruhet auf einem ſan
digten Grunde, und es muß dem Spenero des Ratlſtroms Diſp. de Thule vete-
rum nicht zu Geſichte kommen ſeyn, ſonſten er daraus erſehen mogen, wie die
ſer Satz lange vorhero, ehe er noch ſeint Notitiam German. antiqv. ans Licht
geſtellet, von gedachtem Autore ſey ausgeſtaupet und rekutiret worden. Jn
deß iſt es nicht ohnet, daß Procopius unter allen Scribenten faſt am deutlich
ſten an den Tag geleget, wie er unter dem Nahmen Thules lediglich magnam
Scandinaviam beſchrieben habe; welches, ob es gleich von einigen iſt vernei—
net worden, Spenerus dennoch nicht in Abrede ſeyn kan. Doch, wenn er
dieſes zugiebet, ſo folget nicht daher, daß die gantze Antiqvität dem Proco-
pio widerſpreche; denn eben in dieſem Punct thut Spenerus der Wahrheit
Tort, und erinnert ſich nicht, wie Rarlſtrom und Rudbeck ſo.) mit des Py-
theae Masſilienſis, Plinii, Solini, Melae, Strabonis u. a.m. Zeugniſſen das
Gegentheil vollſtändig erwieſen haben. So lange dieſer Scribenten Teſti-
monia nicht dergiſtalt vollig enervirett werden, daß Scandinavien daher

nichts
47.) In Tr. Uhſſes Outinus unus c idem eap. 12. S. 2. pag. 168.
a8.) In Not. ad Saxon. Grammat. pas. 16. pat. 172.
49.) In Hiſtoria Norwegiea.
52) Jener i ſape cit. Piſſ. p. 35. Dieſer in Atland. Tom. J. Cap. 13. a. pat. Jor.

uſque 518.



nichts mehr zu ihrem Vortheil ſchopffen konne, bleibe ich bey der bishero er unta. n
j

wieſenen und wohlgegrundeten Wahrheit, daß Thules und Scandinavien J vn n

Synonyma ſind. ii, 7

jrn nf

Aſ. 13. u 4Der andere Nahme, welchen Spenerus dem Reiche Schweden eben
nicht gantzlich abſprechen mag, jedoch theils ſeinem Vaterlande zu vindici-

2 2

ren trachtet, theils ratione der Etymologie des Rudbecki anficht, iſt derer 8 uf uni
J

Hyperboreorum. in ig
Art. J. Wenn des Herodoti Concluſion ihre vollige Richtigkeit hat t a J

te: qvia nulli ſunt Hypernotii Ergo etiam nulli Hyperborei, muſten uns
4J

un at

Diodorus, Mela, Ptolomaeus, Claudianus, Plinius, Casſiodorus. Solinus lau- D
ter Mahrlein und Traume von denen Ayperboreis in ihren Schrifften hin uul
terlaſſen haben, welches man, umb alleine dem Herodoto zu gefallen, keines t!

d
q

9.
weges bewilligen kan. Wo auch die Hyperborei, wie einige mit offenen DI
Augen geträumet, 1.) ſupra Polum ihr loßgis allezeit gehabt, und nicht auf inn

In

Erden; oder auch wie Becanus 2.) anfuhret, nur Symbolici geweſen waren, ue
run gewurden die alten Seribentin eine gar vergebliche Muhe ubernommen haben,

I

daß ſie uns von denen Hyperboreis ſo viele wichtig ſcheinende Sachen le jte
diglich zum Zeit-Vertreib hinterlaſſen. Jn ſo ferne aber heut zu Tage e
auſſer allen Streit bleibet, daß die Scriptores unter dem Nahmen derer Hy-perboreorum keine Larven noch Maſken verkauffet, und dieſe Völcker ſj J

nicht ſo wohl in Aſia als in Europa gewohnet, wird es einiger maſſen nicht n1ohne allen Nutzen ſeyn konnen, wen man unterſuchet, welches Volck deñ eigent
lich unter dieſen Nahmen von denen Hiſtorieis ſey verſtanden worden: damit
ſich ſelbiges diejenigen Lob-Spruche derer Ayperboreorum beylegen konne, ule
welche wir von ihnen aufgezeichnet finden 3.). Doch da Stiernhielm in tintr nbeſonderen Diſpntation 4.) zu ſeinem lange daurenden Nachruhm, dem Schwe
diſchen Reiche dieſen Nahmen trefflich vindiciret, auch Spenerus 5.) ſelbſt be
kennet: qvod Scandinavia ſane Inſula Hyperboreorum ſit, nec tellus alia;ſo kan ich dieſen Punct mit Stillſchweigen ubergehen, und habe nur etwas J 4

wæeniges wider Spenerum, in Anſehung der Derivation des Nahmens, zu 55
erinnern.

D 3 Art.1.) Vid. Atlant. Tom. J. pat. 37.
2.) In Vener. Hyperbor. Lib. q. Becceſelan. pag. 1053. in fin.
3.) Conf. Laur. Velt Diſl. de legib. Hyperbor. cap. 1. ſ. 4. p. 12. ſeqq.
4.) Pe Hyperboreis. Man findet dieſe Diſp. bey des B. Siernhielmii Anti. Cluverio

angedrucket von paß. 129. uſque 169.
5.) In Notit. Germ. ntiqu. L. J. C. 4A. ſ. I. not. m. pat. m. 119.
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Art. II. Das, was dem Spenero nicht anſtehet, ſo vom Rud-

beckio angefuhret worden, um den Nahmen derer Hyperboreorum ſti
nem Vaterlande zu vindiciren, iſt erſtlich die Derivation des Nahmens.
Rudbeck hat dieſes Nahmens Urſprung im Schwediſchen entdecket, und
Spenerus vermeynet, dieſes ruhre her aus einer Patridomania, deßhalb er
diejenige Etymologie beybehalten wiſſen will, welche ihm Strabo Lib. J. aus dem
Biriechiſchen mitgetheilet hat. Die Ratio, warum, kan nach denen Worten
des Antagoniſten keine andere ſeyn, als weilen man jene bey einem alteren
Scriptore aus einer vermeynten alteren Sprache hergeleitet gefunden habe, die—
ſe aber ware aus einer angegebenen jungeren von einem neueren Autore auf
die Bahne gebracht worden. Ob dieſts argument des Rudbeckii Deriva-
tion umſtoſſen konne? laſſet ſich ohne groſſes Kopf-brechen beurthtilen. Das
Alter einer Etymologie kan ihr eben ſo wenig wie die Sprache ſelbſt ein Pri-
vilegium der Infallibilitt geben, da man in neueren Zeiten beſſere Deri-
vationes einiger Worter in der MutterSprache angetroffen, als das Al
terthum ehedem aus dem Griechiſchen, Arabiſchen u. ſ.w. zu deduciren ſich
gar viele Muhe gegeben hat. Hievon konte ichZahl-reiche Exempla beybringen:
aber um nur mit einem einigen dieſen Satz zu erweiſen, beziehe ich mich auf
das Wort Scotatio, von welchem man beym Jll. Gundling 6.) eint weitlauf
tige Obſervation antrifft; oder wo man mehr haben will, ſo verweiſe ich ei—
nen Liebhaber zu des Eccardi von Stade u. a.m. 7.) Schrifften. Uberdem
wird auch dem Antagoniſten nicht unbekandt ſeyn, wie unterſchiedliche Ge
lehrte neuerer Zeiten 8.) es fur eine ſehr groſſe Einfalt halten, wenn man die
Origines Verborum, die man in Patria Lingua ſuchen ſolte, in dem Griechi
ſchen u. ſ. w. anaetroffen zu haben ſich uberredet: da man doch ehe in dieſem
Articul das verkehren ſpitlen, und lieber Griechiſche Worter (zum Theil) aus

dem
6.) In Gundlingianis Tom. 2 P. 7. Obſ. 4. pat. i1q6. ſeqq.
7.) Conf. Eccardi Comment. ad L. Salicam u. a. Schrifften. Leibnitii collectanea Etjy-.

mologica, B. von Stadens Erlauterung und Erklarung der furnehmſten Teut
ſchen Worter c. Rabani Mauri Gloſſarium, welches Diecemann ediret. u. a. m.
Des du freine Gloſſarium wuirde weit beſſer an vielen Orten gerathen ſeyn, da
ferne der Autor dit Nordiſchen Sprachen vollig innen gehabt hatte. Der Herr
Cantzler Ludwig, wie deſſen Schrifften bezeugen, erkennet den Nutzen der Gothiſchen
Sprache; und in dieſem Stucke verdienet auch der Herr Doct. Weſtphal zu Roſtock
gelobet zu werden, daß er in ſeinem Tr. de Conſuetudine ex Sacco Lubro pag. 143.
den Uſum Lintuæ Gothieæ anzeigen und recommendiren wollen. Mehre Nachricht
findet man in des Herrn Mag. Oſander: Diſſ. Fama Eruditorum in Suecia Viro-
rum &c. pag. 20o.

g) Vid. von Stade in prafat. cit. r. pag. j. Gundling in Gundlingianit Tom. 2. pat.
128. Threibers 7r. Vorbothe eines Teutſchen Lexici Etmoleog. in praefat. ſ.
8. ag. 12. 13.  14. all. l.



Erſtes Stuck. 31
dem Teutſchen, i. e. alten Gothiſchen herleiten ſolte, als dieſer Sprache
Worter von jenem, aus Urſachen, daß man ditſe Sprache fur weit alter denn
jene anzuſehen hat. Jngleichen geſtehet er ſelbſt, daß die Hyperborei Scan-
diani waren, contequenter folget auch daher, daß, wo man eine nicht ge
zwungene Rationem Denominationis eines Landes in deſſen Mutter-Spra
che finden kan, ſelbige fur einer frembden den Vorzug haben muſſe. Alle
Gelehrten ſind hiemit einig, und alſo kan ich nicht finden, was Spenerum
auf andere Gedancken gebracht, wo es nicht dieſe Raiſon geweſen, daß er ei—
nen LobSpruch des Reiches Schweden in der Derivation des Rudbeckii
angetroffen, welchen er, eigenem Geſtandniſſe nach, nicht ertragen kan, und
dahero ſich gar viele Muhe giebet, andere Volcker hiewider zur Revolte auf—
zuwiegeln. Manleſe des Antagoniſten eigene Worte, o.) ſo wird man fin
den, daß ich ihme gar nicht zu nahe trete, noch etwas unwahres beſchuldige.
Wo erdes Rudbeckii Meynung deſtruiren wollen, hatte er darthun ſollen,
daß ſelbige in der Gothiſchen Sprache kein Fundament habe. Man findet
aber dieſen Nahmen in denen Gothiſchen Wortern Afwer ſupra 10.)
Vdorin 11.) genĩtus, woher kommt fwerborin ſ. Hyperboreus, qvi ſtir-
pe natus eſt celſisſima. Daß dieſe Worte nicht nur vor Alters, ſondern
noch heut zu Tage in dieſem Verſtande von denen Scandianis gebrauchet
werden, hat Rudbeckius 12.) und B. Carl. Lundius 13.) mit gar vielfachen
Exemplis illuſtrirtt: io daß hieran zweifeln wollen, nunmehro eine ſehr
aroſſe Einfalt ware. Zwar findet man noch einige andert Origines dieſes
Nahmens von denen Nordiſchen Hiſtoricis angegeben, als imo a Nore ſ.
norio, Gygante, a2do vom Boreo, daher Stirps Boreadum entſproſſen, wie
Diodor. 15.) meldet, und endlich a plaga ſeptentrionali Uordurland 16.)
daher die Einwohner Uordmen benahmet worden, von denen Griechen aber

Hyperborei. Gleichfalls ſind bey dem Hoffimanno 17.) annoch unterſchit
dene andert Origines anzutreffen; zu!geſchweigen derjenigen Derivation,
welche Rudbeckius 18.) an einem andern Orte ab Nfwer et Jon, i. e. Domi.
nus terrae anfuhret. Mir gefallet unter allen am beſten die zuerſt vom

Rud-
9) In eit. Notitia German. Antiqu. Lib. 5. C. 5. J. 4. not. b. in fin. pag. bo.

1co) Viad. Verelii Lexicon Seytho-Sceand. ſub. v. yſwer pat. 3oj.
11.) teſte Spegel in Gloſſario Sueo· Goth. ſub h, v. p. b4.
12.) In Atlant. Tom. I. tap. d. S. 2. pat. 367.
13.) In Samolſi cap. 1. ſ. XI. pag. 15. ſeaq.
14) Vid. Torfæi Hiſtor. Norweg. Tom.. Lib. I. cap. 4. Pat. J.
15.) Lib. 3. pat. m. 78.
16.) in Not. ad Hervara Saga p. 18.
17.) In Lexico univer. ſubVoe. Hyperborei pag. m. 796. ſqq.
18.) In Atlant. Tom. Il. cap. 4. J. B. pag. Ga.

n—



32 .Der Schwediſchen Bibliothee
Rudbeckio angefuhrte: bevorab da nichts gegrundetes in contrarium von
denen Adyverſariis iſt beygebracht worden, welches dieſe Meynung deſtrui—
ren konte. Denn was Torfæus hiewider beybringen wollen, iſt vorlangſt
in einer Upſaliſchen Diſputation 19.) grundlich refutiret worden; und an
dere bringen nicht beſſere, wohl aber ſchlechtere argumenta zu Marckte.
Sonderlich ſind die rationes in contrarium, die man vom Becano 20.) ab
borgen kan, ſehr ſchwach, und bedurffen keiner Antwort. Kurtz, es ſcheinet
gar glaublich zu ſeyn, daß da die Griechen den Nahmen Nfwerborin geho
ret, und ſelbigen nicht ſo recht ausſprechen konnen, wie ſie ſelbigen von denen
Gothen vernomen, hieraus endlich nach ihrer Mund-Art und Pronunciation
ein Hyperboreus geworden ſey. Dergleichen Veranderung derer Nahmen
eines Volckes ſind in der Hiſtorie gar nicht unbekandt; wannenhero oban

geführtes ſo lange ſeine Richtigkeit behalten muß, als das Gegentheil noch
zur Zeit von keinem mit zureichlichen Grunden beſſer iſt erwieſen worden.

Art. III. Furs andere will auch D. Spener behaupten, es nehme
Ceutſchland eben einen ſo groſſen Theil an dem Nahmen Hyperboreus, wie
ſich das Reich Schweden mit Rechte beyzulegen konne befugt halten. Das
Fundament., worauf er ſich gründet, ſind einige angezogene Zeugniſſe des
Stephanii,. Apollonii, Rhodii, Poſidonii und Hecataei, dit aber nichts ehe
vrobiren, bis vorhero vollig ausgemachet worden, daß die Schweden mit
keinem Rechte den Nahmen der Alpen, oder die Montes Riphaeos ihrem Va
terlande vindiciren können. Vielmehr lieget das Contrarium offenbahr
am Tage. Alfoder Olf bedeutet einen Berg in der alten Gothiſchen Spra
che 21); daß aber der Buchſtahe F mit dem P permutiret worden 22.), und
dahero Alp oder Alpes erwachſen mogen, iſt nichts unerhortes, noch ſeltſa
mes, ſonderlich denen, die in der alten Hiſtorie zu Hauſe ſind. Wer des Jun-
ckeri Geographiam mediam geleſen, wird leichte mit mir tinſtimmig ſeyn.
Uberdem finde ich zur Befeſtigung dieſes Satzes bey einem Schwediſchen
Seribenten 23.) folgende Redens-Art: Halſingland hat Alptar; und

Jemtia in Schweden hat auch Alptar oder Alpar ſ. Alpen. Will man
Neoch19.) De Amieitia devota Hyperbor. patg. 7

20.) In Venet. Hyperbor. Lib. q. Beeeeſelan. pag. IoI2.

21.) Vid. Rudbeekü Atlant. Tom. I. e. 25. pat. G6G2,
22.) Vid. Menagii Cambiamenti della Lettere fut deſſen L' orit. della- Lingua Lalia-

na, pag. 2.]. 13. ſegg. uberdem da Teſte Dymanuo in pecim. Grammat. An-
ſu. Sueo. Goth. Msct. cap. 1. der Buchſiabe D anfanglich bey dem Runen-Volcke
nicht anzutreffen geweſen iſt, hat man ſich des Z offters an deſſen Stelle bedienet.

23.) Vid. Aonunga:Sagorne. p. m. qjo.



noch anderen Beweis, auſſer den Nahmen, haben, kan man ſelbigen uber—
fluſſig anführen. Mela fuhrtt von denen Hyperboreis an, daß ſelbige, alt
und Lebens-ſatt, ſich von ihren Alpen oder hohen Bergen ins Meer oder
flieſſende Waſſer ſturtzetten, umb nicht auf dem Bette zu ſterben, zu veralten,
und alſo kalt und krafftios zu werden, als welches ſie fur etwas unanſtandi—
ges hielten, und eben dieſes accordiret mit keines anderen Volckes Sitten
beſſer und vollkommener. denn mit denen Gebrauchen 24.) derer alten Go—
then in Schweden. Daſelbſt eben haben ſich die Einwohner bey heranna—
hendem hohen Alter von denen hochſten Berg-Spitzen ins Meer ageſturtzet,25.)
und alſo Helden-muhtig ihr Leben beſchloſſen, und die Bitterkeit des To—
des verlachet 26.). Dergleichen Berge 27.) findet man unterſchiedene
in Schweden, welche gewiſſe Familien dazu deſtiniret hatten, daß ſie ſich
mit ihren Geſchlechtern von ſelbigen ins Metr ſturtzen konten. Da—
hero fuhren ſelbige in Schweden den Beynahmen Aetie-ſtapel, Atternis
ſtapi u. ſ. w. ab att, ſtirps, genus, proſapia Stapi 28.) præcipitium.
Noch weit mehrere Grunde, welche die zu vermeidende Weitlaufftigkeit an—
zufuhren unterſaget, 29.) konten ausgefuhret werden, um vollig richtig zu
machen, wie augenſcheinlich die Schwebiſchen Scribenten ihrem Reiche nicht
zu viel beylegen, da ſie vermeynen, was von denen Montibus Kiphæis bey de—
nen Geſchicht,Schreibern gefunden wurde, gehore auch guten Theil fur
ſie, und quadrire gar wohl auf ihr Vaterland. In dieſer Abſicht de—
fendiret Verelius zo.) gantz richtig, daß die Ayperborei entweder ſelbſt in

Scan
24.) Conf. Rudbeckii Atlant. Tom. J. eap. XNII. pag. G1i. Wallmanni Diſſ. de Rupe

Gentilitia.
25.) Vid. Hiſtoria Gothen. Rolfonis pag. 12. woſelbſt berichtet wird, daß ſich Skap.-

nartunger mit ſamt ſeiner Frauen von dem Leib-eigenen Aette-Stapel, Gillings-
Hammer den Hals abgeſturtzet habe, denen ihre Kinder nachgehends gefolget ſind.

26.) Conſ. Bartholinus ĩn Antiquitat. Dan. de Cauſis contemptæ a Danis adhue gentilibus
mort. cap. 1. pat. 4. ſqq. Verel. in Not. ad Hiſt. Gotter. Rolfi pag. 25.

27.) Vid cit. hHiſtoria Gottrechs ah Rolfs. 8. woſelbſt der Aette-Stapel Gillinas:
Hammar beſchrieben wird. Einen andern beſchryenen Aette-Stapel, mit Nah—
men Heckla, gelegen in Thunhems Sahn in der Mitte zwiſchen dem beruhmten
Berg Hall und Hunneberg, von welchem letztern Berge die Diß. Upſ. de Rinna
Kulle 4. 21. 5 29. nachiuſehen iſt, findet man beſchrieben in des Herrn Præpoſi-
ti Rhyzelii, Daſſ. I. de Sepultura Sueo-Gothor. p. 12. von mehrern geben andere au-
clores Nachricht.

28.) Vid. Torfæi Hiſtoria Norwet. Tom. II. in Sylloge vocinn antiqu. ſub voe. ætt. Ve-
relius in exieo ſub v. ſtapi pat. 242. in Sylloge voeum antiqu. ad Iliſtor. Gotter.

Rolſi. Wallman. in Diſp. de Rupe gentilitia!. 4. pat. 1IJ.
29.) Conf. Karlſtrömii Diſſ. de Thule Veterum cap. ult. e Stiernhielm in Diſſ. de Hyper-

boreis palſim. E z30)
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Scandinavien, oder ad minimum in ejus extremitate ihren Sitz gehabt.
Zwar mochte hier eingewendet werden, wie gleichwohl Apollonius Pindarus
u.a.m. die Riphæos montes ad caput iſtri placiren. Daaber dieſtem Zweifel
vorlangſt in einer Diſp. Vpſal. 31.) zulanglich iſt begegnet worden, wird es
uberftuſſig ſeyn, eher ein mehres anzufuhren, bis das bereits angefuhrte iſt
enerviret worden. Man beliebe auch nur anzuſehen, was Cellarius 32.)
von denen Montibus Kiphaeis und dererſelbigen Situation anfuhret; ſo wird
man nach einer kleinen Unterſuchung gar wohl entſcheiden konntn, ob man
die Zeugniſſe derer Seribenten fur Teutſchland, oder nicht vielmehr fur Schwe—
den anzunehmen und zu interpretiren habe? Jch will indeſſen dem Herrn
Spenero accordiren, daß in ſo weit den Graecis non modo, ſed etiam latinis.
Sarmatis, Celtis, h. e. Gallis, Germanis atqve Belgis, imo etiam Britannis 33.)
der Nahme derer Hyperboreorum kan beygeleget werden; auch daß Teutſch
land ſelbigen in gewiſſer Maaſſe in Anſprache nehme und ſich dahero einen
Lob-Spruch beylegen mogt; aber in ſeinem eigentlichen Verſtande, quva
gentem unam et qvidem ſacram, ſitu, moribus, eultu atqve inſtitutis diſere-
tam a cœteris populis anzeigen ſolle, kan ich keinesweges zugeben, daß an
dere Volcker unter dieſen Nahmen zu verſtehen ſind; denn eben dujtnigen,
welche, wie Hielm 34.) gar wohl ſchreibet: Peninſulam Scandiam noſtram
alias Baltiam vel Baſiliam appellatam, Celtis oppoſitam ſub uksA ab
omnibus Seriptoribus antiqvis pro Inſula habitam incolunt, quae Norwe-
gium totam Sueciam comprehendit: adeo ut terra Hyperboreorum ſit,
iecundum calculationem plurimorum a Circulo diei longisſimi horarum
17. usqve ad circulum dierum aliqvot continuatarum ſie includitur
freto Baltico urbe Tornea. Das ubrige, was zur illuſtration dieſts Ar-
guments konte hinzu gefuget werden, findet man in des Rudbeckii. 35.) Pe-
ringskiöldii, 36.) Karlſtrömii z7) u. a. Schriften. Nur kan ich zu be
ruhren nicht vergeſſen, daß wenn Spenerus bey dieſer Gelegenheit mit folgen

den Worten wider Rudbeckium aufgezogen kommt: qvam cun. Opinatore

illo30.) ĩn Not. ad Hervara-Saga cap. 1. p. m. 2J.
J1.) De Antiquitate ſitu gentis dueouieæ pag. 12. ſqq. conſ. Verelii Not. ad Hervara-

Saga paoß. 12.
32.) In Geograph. Antiqu. Lib. Il. eap. G. pat. 5og.
33.) Vid. Jægeri Diſp. de Antiquitate ſitu Gentia ſSueonieæ pat. J. 18.
34.) In Diſp Upſ. de Amiecitia devota Hyperbor. patz. j.
35.) In atlant. Tom. l. per iutegr. cap. q. pas. jJ65. ieqqn Tom. 2. P. 19. 62. 87. 589.

Tom. 3. pas J58 359.
36.) In Monunientis lipland. per Thiundiam cap. 1. pat. 2.
37.) Incit. Diſp. de Thule veter. eap. 5. pag. 95. ſeqa. conſ. Jagers Diſp. de Antiquĩtat.

é ſitu gentir dueonieæ pag 6.



Erſtes Stuck. 35illo vano Scandinaviae laudes augendi ſtudio indulgere; tr das Noſce te
ipſum! muſſe vergeſſen und aus der Acht gelaſſen haben. Spenerus findet in

dieſen Worten ſein Ebenbild.

g. 14.
Anlangend nun ferner, wann Rudbeckius defendiret, daß die alten

Seribenten unter den Nahmen Barnomannia, Balſilia et Baltia das Rtich
Schweden verſtanden haben; ſo kan zwar Spenerus hitwider nichts gegrün—
detes beybringen: damit er aber auch dieſe Nahmen nicht unangetaſtet laſſe,
ſo muß derſelben Etymologie ihm eine Gelegenheit zur Contradiction ſeyn.
Sonſten pfleget man wohl gemeiniglich eine Derivation eines Wortes, dit
da ziemliche Wahrſcheinlichkeit hat, ſo lange gelten zu laſſen, ois man ei—
ne beſſere entdecket hat. Ein anderes aber gefället dem Herrn Gegner, nur
zu dem Ende, damit er Occaſion habe, die laudes Sveciae umb tin groſſeres
zu verkleinern und herunter zu machen. Nichts ſchmertzet ihm mehr in ſei—

ner Seele, noch gehet ihm mehr zu Hertzen, denn daß in ſolchen Nahmen ei—
nige LobSpruche fur die Schwediſche Narion anzutreffen ſind. Dannen
hero mag er von ſelbigen nichts horen, noch ſie gelten laſſen: licet (wie er
ſelbſt ſchreibet) de diverſa horum hominum origine non valde aliunde
conſtet. Wie aufrichtig demnach der Herr D. Fpener zu Wercke gegangen,
kan man aus dieſen Worten ſchlieſſen. Jch laſſe alle Unpartheyiſche beur—

theilen: ob nicht aus ſelbigen eine groſſe Partheylichktit hervor leuchte?
Noch mehr wird ein jeder deſſen uberzeuget werden können, wann er in die
ſem oft angezogenen Leripto findet, wie ihm die Elogia der Schwediſchen Rei
che ſo nahe gegangen, daß er ſich nicht diſpenſiren mogen, andere Nationes
hiewider zum Aufſtand und Tumult aufzubringen. Doch dieſen Punct
laſſe ich fahren, und da Spenerus die Sache ſelbſt nicht attaqviren mögen,
ſondern nur lediglich die Worter, ſo will ich auch eintzig hiebey verbleiben.

Art. J. Den Nahmen Bannomannia wollen die Gelahrte unter—
ſchiedlich herleiten, und ihm bald dieſen, bald jenen Urſprung beylegen: aber ich
bin deſſen verſichert, daß des Rudbeckii Derivation die meiſte Wahrſchein—
lichkeit habt. Mag. Arnoldus, Diæceſeos Thrandenſis olim Epiſcopus 1.)
vermeynet, Bannomannia ware daher entſtanden, daß entweder ein Romer
oder ein Grieche einen ſich in Griechenland aufhaltenden Norweger gefraget:
wo er zu Hauſe gehore welcher denn geantwortet: in Normannia, daraus
die Griechen nachgehends Bannomanniam gemachet hatten. Lyſchan-
der 2.) hat noch eine andere Derivation; und bey dem Torfæo 3.) findet

E2 man1.) Vid. Torfæi Hiſtor. Norweg. Tom. J. Lib. L cap. 3. pat. G.

2) In Antiqu. Dan. Sermon. VII. pag. GiI. z.) in
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man mehrere. Wie ich aber erwehnet habe, ſo halte des kudbeckn Meynung
fur die richtigſte, welcher dieſen Nahmen aus dem Schwediſchen herleitet,
und vermeynet, daß aus Manna bannia mittelſt Verſetzung derer Worter
Bannomannia geworden ſey. Mann bedeutet in der Gothiſchen Sprache
einen Mann, ſ. Virum: und Bann a.) Territorium ſ. Plagam; obgleich zu
weilen das Wort Bann vor einen Bindel, Faſcia g.) genommen wird. Pa—-
ne und Dominus ſind ſonſten Synonyma, 6.) woher der Ungern ihr Ba—
nus oder Bannus, i. e. Magiſtratus 7.) und Bannarus, ſ. Dignitas Bani
vel Comiatus ſ. Principatus ſtammet, daß daher der Denommation des
Rudbeckii eben nichts abgehet. Spenerus hat hierwider keine andere
Grunde angebracht, als daß ihme ſolches nicht anſtehe: jedoch die Ratio-
nem, warum nicht, verſchweiget er. Es ſtehen alſo deſſen Rationes zu er—
warten, und zu btantworten: Daß indeſſen dieſer Nahme dem Reiche
Schweden gebühre, bezeugen Zahl-reiche Autores, 8.) auch ſelbſt Spenerus
kan ts nicht in Abrede ſeyn.

Art3.) la Hiſtor. Norweg. c. J.
q.) Vid. Edda leland in Nomin. Terræ n. 33. Spellmann in Lexieo Anglo. Saxon. pag.

73. Lundius in Zamolſi cap. 5j. S. 5. pat. i15.
5.) Vid. Becanus in Orig. Antwerp. pas. 141. æ 143. Dieemann in Gloſſario Rahani

Maurinn. 1497. pas. 123. Mehnag. in Tr. Le origini della lingua ltaliana ſub v.
Banda pas. 8. Ol. Rudbeckius ſilius in Speeim. uſus linguæ Goth. p. 87.

6.) Vid. Duſſ. pful. de Orig. Getherum pag. 32. KReytlerus in Selett. Septentr, Antig.
pag. 427. in ſin. not. Donnnus heiſſit nach der alten Gothiſchen Eprache Fan, wie
ſolches Junius und Streratielm in ihren floſſariis ad Evangel. Uiykila mit verſchiede—
nen dactis biblicis trweiſen, jener pag. m. 154. und dieſer 4. al. imd dahero ver—
meinet Verelius in Diſſ. de Fanin pag. m. 3i. gar recht, daß das Griechiſche Tœ
ſeinen Urſprung vom Gothiſchen Zan habe: weilen ohnſtreitig iſt, daß das Seytiſche
alter ſey, denn das Griechiſche. Zezzus hat beſondere Gedaucken von dem Etamm
des Wortes Fan in ſeintr Lueratura Hunno-Scyth. pag. 2o. wiewol ſelbige kemen
Slich halten. Man wird auch nicht irren, wenn man der Tartaren ihren Cham. den
Nahmen nach, vom Gothiſchen Jan herleitet: Denn es weit beſſer klinget, als des
Sperlingri derivation in Tr. de Summo Regio Nomine ZTitulo Ronning pag. 15.
von kan, konnen, konge, konning. Gleichfals da man das Wott Fan als Pan aus
geſprochen, und beydes einen Herrn bedeutet: ſo wind man leichte errahten konnen,
welchen originem der Nahme lipan. Han und Chan habe, reſte Keyilero cit. loc. p-
a7. vom Pohlniſchen Pan, daß es einen Herrn anztigt, und mit dem Zuſatzt Pan
ſobin emen Dominum rerum ſuarum: Pan Czyy aber einen Dominum gentium,
giebet Gregertus Cnapius in ſtinem Theſaure Polono Latino. Graco Tom. I. pag. m.
öbh eder. Cratovia i643. mehre Rachricht.

7.) Vid. Du Freſne in Gloſſar. Mediæ e infimæ latinit. ſub voce Banus und Banatus p.
m. 467.

1.) Vid. Plin. in Hiſt. Nat. Lib. 4. C. 13. bircherod. in Diſquiũt. Antiquitat. Patriæ Da-

niæ



Art. II. Eben dleſes Schweden-Reich, welches von Plinio u. a. m.
Bannomannia benahmet wird, belegen andere mit dem Nahmen 9.) Ba-
filia i1o.) und Baltia, wie Bircherodius 11.) und Rudbeckius 12.) dieſes um—
ſtandlich anzeigen. Daß Scandinavien auch Bafilia betitelt worden, ſoll
nach der Meynung des B. Lagerlöffs 13.) von einer unterſchiedenen Pro-
nunciation des Wortes Baltia herkommen, indem der Griechen ihr õ allezeit
cum ſibilo muß ausgeſprochen werden, worinnen man ihme beypflichten kan.

Den Nahmen fuhret Rudbeckius 14.) daher, weilen Baſa in der alten Go—
thiſchen Sprache ſo viel heiſſe als imperare; Verelius 15.) aber aus dieſem
Fundament, daß es einen Konig anzeige, daher Baſmir 16. Regnum,

kom—

pat. 84. Rudbeck. in Atlant. Tom. 3. Cup. X. p. 2z12. Tom. J. C. 1j.J

niæ Gentil.

ibique eit. Aut.Vid Diodor Siculus iu Biblioth. Lib. 4. pas. 3o2. Plin. in Hiſt. Nat. Lib. 4. Cap. 12.
9. Grotius in proleg. ad Procop. pag. 4. Cluv. L. 3. C. 38. Reiner. Reineceius in Hi-

ſtor. Julia Tom. 3. pag. m. 398. Becanus in Oritin. Antwerp. l.ib. 7. pag. 689.
Stiernhielm: in Ante.  Cluverio pag. 93. 108. Verelius in Not. ad Hervara-Saga.,
pat. in. 17. Lundius in Diſſ. de Juſtitia Jur. Sueon. p. 21. al. pl.

10.) Vid. Plin. in Hiſt. Nat. Lib. 4. Cap. I3. Lib. 37. pat. 2. Grotius in Prolegom. ad
Procop. pag. m. J. edit. Suec. Becanus e. l. pag. 689. Baazius in Invent Hiſt. Ec-
eleſiaſt. Lib. I. e. pas. i8. Joh. Magnus in præfat. Hiſt. Goth. Seand. pat. 1.
Meſſenius in Chronolog Seand. pat. 1. Zu geſchweigen der Zeugniſſe des adami
Bremenſis, Stephanii. Ortelii, Cluveri, Reineecii e. Tom. 3. p. 398. ja ſelbſt des
Hu Henerz in ſtinen Nor. German. Antiquæ Lib. V. Cap. VII. pat. 159. 160. 167.

paſſim.11.) ĩn Diſquiſit. Antiqu. Patr. Dan. eap. G. ſ. 3. pat. 84. 85. 87. paſſim.
12.) In Atlant. Tom. J. eap 13. pat. 456. ſeqq. Tom. 3. pat. 213. 257. 7 52. paſſim.
13.) lu Sueeia Antiqua Nova cap. 2. 3.
14.) In Atlant. Tom. L cap. XI pag. 4q7. und Tom. 3. pat. 735. da Rudbeckius anſuh-

ret, daß bala oſters auch ſo viel heiſſe, als potens machtig, und dahero machtigen Ko—
nigen zum Nahmen beygeleget ſey. Ob der Turcken ihre Baſſen daher den Nahmen
bekommen haben, laſſe ich andere entſcheiden: Dieſes iſt doch gewiß, daß in dieſem
Verſtaude das Wort Kafilia mit Baltia ziemlich uberein komme, da Balt bey denen.
alten Gothen ſo viel bedeutet, als Magnanimus, potens, u. ſ. w.- und ein Ehren-Nah
me geweſen iſt, welchen man machtigen Konigtn und groſſen Sieg-reichen Helden
beygeleget hat. Conf Peringiktöld in Not. ad vitam Theodorici Regis O. Goth. pat.
286. &5 287. Reæ. Bengelius in Collegio Antiqu. Patr. MSto. Lib. 1. cap. 2.

15) ln Lexie. Seyth. Seaud. ſub v. Baſmir pat. 31. conf. Rudbeck. in Atlant. Tom. J.

pas. 481.16.) Ob nicht von dieſen Worte Baſa, Baſar, Baſſar c. vid Rudbeck. c. Tom. J. pas.
297 481. 500. eo Jaſim. Das uberall beruhmte Mecklenburgiſche Adeliche Ge—
ſchlecht derer Baſſewitzen, die da teſte Aanonym in Tr. Index Conciſus Pamiliarum
Nobilium Ducatus Megapolitani pog. G. aus Bohmen ihren Urſprung haben ſollen,
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38 Der Schwediſchen Bibliothec
kommen ſoll. Woher Schweden den Bey-Nahmen Balthia vom Renophon-
te Lampſaceno uüberkommen, ſind die Hiſtorici nicht einig. Daß der Nah
me von der Familia Balthorum, dtren Stamm-Vater Balthus geweſen Teſte
Eccardo 17.) Peringskiöldio 18.) herkomme, und dem Reiche Schwe
den beygeleget ſey, kan ich nicht wohl glauben: da dieſe Familie nicht in
Schwedben, ſondern auſſerhalb ſelbigen bey denen Gothen, die da Spanien
thedem inne gehabt, groß und bekannt geweſen iſt. Eben ſo wenig kan ich mich
uberreden laſſen, daß Schweden den Nahmen Balthia angenommen habeſa
Baldur, Apolline Ei, Ey, ja, Ooö, h. e. Inſula, wit einige behaupten,
19.) da es vielleicht weit eher angehen mochte à Baldur ſ. Balder, der mit
Othino Aſiatico 24. Jahr vor Chriſti Gebuhrt nach Schweden gekommen,
die Benennung zu holen; daferne nur erſt alle hiebey ſich ereignende Schwie
rigkeiten aus dem Wige geraumet worden ſind. Mir deucht es am wahr
ſcheinlichſten zu ſeyn, wie daß Balthia den Nahmen habet von dem Worte
Bellt, welches einen Auslauff des Meeres anzeiget, und in dieſer Conſidera-
tion nach Grotii Zeugniß 20.) dem Reiche Schweden mag beygeleget worden
ſeyn. Andere Derivationes, die Olaus Joh. Broman anfuhret, 21.) gehe ich
vorbth. Wann Spenerus wird Rationes beybringen, um weßwillen er et

was
ihren Nahmen uberkommen habe? laſſe ich andere unterſuchen und entſcheiben. We
nigſtens ſcheinet es mir wahrſcheinlich zu ſeyn, und hindert hieran nichts die Enbigung
in witz, denn widze iſt ein Pohlniſches Wort, teſte Cnapi in Lexico cit. pæ. 1244.
und heiſſet ſo viel als ocnlatus, daß alſo Baſſewitz ſo viel heiſſen konte, als ein kluger,
furſichtiger und tapfferer Maun. Zu dem ladice nominum propriorum Goth. cke. hin
ter dem Procopio pag. m. GOj. edit. Gror. findt ich das Wort Witiza, Wit. iza h. e. ſa-
piens in metu, welches mit der angeſuhrten Derivation gar wohl quadriret, um ſo
vielmehr als e.l augefuhret wird, daß von dieſem Worte und der Endigung iren vie
le nomina entſproſſen waren. Bey denen einheimiſchen Gothen ſind die Worter
Vit, Vitemunr. Viteha cec. von faſt gleicher Deutung, gar nicht unbekandt, rete Ve-
relio in Indice Scytho Scand. pag. 295. Will man aber behaupten, Batze ſey denen
Thuringern und Sachſen ein Aſulus teſte Zachar. Gævgio in Celebr Viror Fyiflol
de Re numiſmatica vag. 208. und daher dieſen Nahmen leiten: ſo laſſe ich es mir ge
fallen, in ſo ſerne es mit ihren Wapen ubereinſtimmet.

17.) lu fliſtoria Genealogiea Prineip. Saxoniæ Superioris Lib. I. eap. I. pat. 45.
18.) In Not. ad Cochlæum pat. 274. 277. ſeqq. eonſ. lſerhielmüi Diſſ. de Regno W. Goth.

in Hiſpania cap. I. h. 5. pat. 17. 18. ſeqq.

19.) Vid. Martin. ltin. Island. p. 73. Lundii Zamolk. cap. 5. S. I. addend. pat. 206.
cont. Rudb. Atlant. Töm. 3. cap. 10. p. 257. 752.

20.) la Prolegom. ad Procop. p. 4. conf. Rev. Benæelius in Colleg. Antiqu. Patr. Suee,
Msto. Lib. J. cap. 2.

21.) la Diſſ. de mari Baltieo 5. 3. 4. ſeq. eonf. Jonæ Koldingenſu Nova deſeriptio Daniæ
P. 2. pag. m. I24.



Erſtes Stuck. 39 —Dwas wider dieſen Nahmen zu ſprechen habe, kan man umbſtandlicher darauf I
antworten. Voritzo ſcheinet es uberfluſſig zu ſeyn, ein mehres anzuführen. mt.

F. 15.
S I JJ

S

Gleichfalls gefallet es dem Hrn. D. Spenero nicht, daß Rudbeckius n

fajdie Nahmen Ogygia, Oſericta und Elixoja dem Reiche Schweden oder Scan-
dinavien beygeleget: nicht zwar, als wenn er wichtige Rationes beygebracht, iu
um weßwillen Rudbeckius es nicht thun mogen; ſondern weil die daher j

flieſſende LobSpruche ihm nicht gefallen. Weil ich wichtigere Grunde J

von Spenero nicht beygebracht finde, als brauchet es nicht, daß man defſen J
Bloſſe mit vielen Grunden entdecke.

Art. J. Was anlanget lnſulam Ogygiam, ſo behauptet Roder. Fla-
herty 1.) daß dieſe Hybernia oder Britannien ſey. Jonas Ramus, 2) nach e
dem er unterſuchet, ob dieſe Jnſul benahmet ſey ab Ogyge Rege quodam I
Bœotiæ, oder à Gyge quodam ſeptentrionis habitatore, bemuhet ſich zu erweiſen, daß dieſe Jnſul dem Konigreich Norwegen zugehore, und ſituiret ſit Jin J
in Provincia Helgeland inter Lofodiæ inſulas, die daſelbſt HSinden benahmet
wird. Andere haben noch andere Gedancken, 3.) die ich nicht anfuhren will. II
Dieſes iſt doch inzwiſchen gantz gewiß, daß man in Schweden eine lnſulam 17
Lgam, ſ. Ogygiam habe, welche in Geſtricia in paræcia Hille gelegen iſt, dit

da gar viele Gleichheit mit des Homeri ſeiner Ogygia habe; wie hiervon nſ.

theilen können. Anlangend die Ogygiam des Ulyſſes, ſo ſchreibet davon gar
Alrot 4.) B. Lundius, j) und B. Rudbeckius 6.) mehrere Nachricht tr v

recht Jonas Ramus 7.) alſo: Mihi ſane inecredibile videtur, in Inſula ali- ue
qua maris mediterranei per ſeptennium potuiſſe Ulyſſem ita abſconditum
latere, ut nulla ejus rei fama perferretur ad ipſius neceſſarios diligentiſſi-
me de ipſo inquirentes. Das Wort Ogygia bedeutet im Gothiſchen ſo
viel als erſchrecken, und iſt Teſte Lundio 8.) noch heut zu Tage in Sma
land im Gebrauch. Dickinſon 9.) halt dafur, daß Ogyges ein Cogno-

men

—S—

En
ll

1) In Chronologia rerum Hibernicarum paſſim.
2.) In Tr. Ulyſſei Outinus unus idem cap. 10. S. 3. pat. 143. ſeqq.
3.) Conſ. Strabo in Geogr. Lib. J. Cellar. in Geogr. Antiqu. Lib. 2. eap. Io. pag. dab.

Plinius in Hiſt. Nat. Lib. 3. e. 10. Jonas Ramus in cit. Tr. p. 30.
A) lu Diſſ. I. de Geitrieia cap. J. J. 7. pat. 1.
5.) In Not. ad LE. Upland. pat. 136.
6.) In Tom. lJ. Atlant. pat. zi 5.
7) In Tr. Ulyſfſes Outinus unus c& idem cap. 1. J. 8. pat. 3i.

In Samolli eap. 1. ſJ. 1I1. pag. 15. 16.
q.) In Diatrib. de Noæ in ltaliam adventu ejusque nominibus Ethnieis ap. Thom. Cre-

nium in Faſecie. J. Diſſertat. Hiſtor. Crit. Philologiear. pag. 163. 16.

n—
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men Noxr ſey; wiewohl zu mercken iſt, daß annoch andere Perſonen dieſen
Nahmen gefuhret haben. Jn Schweden will Peringek.sld io.) den
Grab-Stein des erſten Schwediſchen Ogygis oder Ogas, des groſſen und
machtiaen Stamm-Vaters derer Gothen, des gantzen Landes und Reiches
hoöchſten Gottes, wieder gefunden haben, welches ich einerm jeden zu glauben

uberlaſſe.

Art. II. Von Eklixoja ertheilen mthr Nachricht die einheimiſchen
Schwediſchen Seribenten, deren argumenta, waun ſie Spenerus wird refutiret
haben, ſodann, wenn es nohtig ſcheinen mochte, beurtheilet werden ſollen. Jn—
deſſen mag er wohl uberlegen, was hievon ſchreibet Ftiernhielm, 11.) wannes
heiſſet: Elixonam. ſive, ut legit diligentisſimus Geograph. Ortelius, Elixo-
jam., non abſurde ſuſpicabor eſſe Elixoram, ut Elxenoram vulgo Helſehe-
nor; niſi Helixondam, v. Heligſond, oram et inſulam adjacentem Norwe-
giae, mavelis, a qva non procul abſunt, Promontorium, in qvo rupes in
mare propendens &c. Mehre Nachricht findet man beym Kudbeckio, 12.)
Bircherodio, 13.) u. a.n. Wigen des Nahmens Oſerieta will ich nichts
anfuhren, da noch zur Zeit keiner rekutiret hat, was Lundius 14.) Rud-
beck, t5.) Alrot 16.). u.a.m. dieſerwegen angeführet haben.

S. 16.Wiiter mißbilliget Spenerus an dem Rudbeckio, daß er die Vargio-

nes in Schiveden licuiren, und den Nahmen Vergion ſeinem Scandinavien
vindicirtn wollen; da doch Spenerus vorhero etwas genauer die Grunde
hütte unterſuchen mogen, worauf ſich Rudbeckius fundiret, ehe tr dieſen
Satz unter die Fabeln und Mahrlein zehlen mogtn. Es iſt leichte zu ſa
gen, daß dieſes oder jenes, was von Schweden berichtet wird, Mahrlein
find, wann nur das ſagen Beweiſes genug wäre, und nichts mehr erfordert
wurde, ehe.man einer ſolchen Sagee volligen Glauben zuſtellen konte. Jch
halte dafur, wann Spenerus die Gründe des Rudbeckii, wie ſichs gebuhret,
accurat unterſuchtt hätte, daß er dieſen Satz des Kudbeckii mit nichten zu
denen Fabeln wurde gezahlet haben. Man findet gantz klare Betweis

Grun10.) Jm Bibliſchen Stamm Baum oder GeſchlechtRegiſter p. 16. 17.
11.) In Diſſ. de tiyperboreis pat. 13t.
12.) In Atlant. Tom. J. eap. 15. pag 467.
13) IndDiſouiſit. Antiqu. Dan. Gentil. cap. XI. pat. iq5. iq,
145) in Diſf. de Jure e Juſtit. Sueon. pat. 21.

15.) la Atlant. Tom. J. ca2p. 14. per tot.
16.) lo Diſp. de Geſtricia Tom. I. cap. 3. J. J. pat. 32. cont. Diſp. Upſal. de Polyonymia

Scandiæ patz. 40.



Grunde in der Hiſtorie die dem Rudbeckio das Wort reden, welche ich kurtz
lich beruhren will.

Art. J. Erſtlich wird dieſemnach zu entſcheiden ſeyn: Ob der Nah—
me Vergion dem Reiche Schweden und Scandinavien zukomme oder mecht?
Meſſenius r.) vermeinet, Vergion heiſſe ſo viel, als Inſula Luporum, em
Joh. Petro 2.) beypflichtet. Da aber nicht nur mit einheimiſcher, z.) ſon—

dern auch auslandiſcher Scribenten 4.) Zeugniſſen kan dargethan werden,
daß mit dieſem Nahmen die See-Räuber Latrones, Praedones hoſtes
ſind beleget worden: ſo kan ich furmeinen Theil der Mehnung des Melent
gar nicht beypflichten. Wargar wurden zu alten Zeiten die See-Rauber
benahmet, woher ich glaubt, daß Vergion ſeinen Nahmen habe, und vrvo.
cis ſo viel ſagen wolle, als eine Jnſul der See-Rauber. Die Stabt Greips-
walde ſoll teſte Boroenio 5.) ihren Nahmen haben von denen Gryphibus
ſ. Piratis, welches ſehr viele Wahrſcheinlichkeit hat. Eine gleiche Beſchat—
fenheit kan es auch mit der Jnſul Vergion gehabt haben; welches eben nicht
unmoglich iſt: zumahlen da gar vitle argumenta dieſer Meynung parroci—-
niren. Wie die See-Räuberey zu alten Zeiten fur nichts ſchandliches iſt
gehalten worden, haben gar viele Seriptores 6.) vorlangſt erweißlich gema—

chet,
1.) In Cenſura Chronolog. Scond. Tom. IJ. Pag. I. conf. Joh. Magnus in præfat Hiſtor.

Goth. Suecor. pag. m. J. edit. Rom. woſelbſt der aut. vermeinet, daß man ſich dieſes
Nahmens an ſtatt Balthia bedienet habe. Eccard. n Not. ad Leibnitus PijJ. de Origin.
Francorum, welche man bey deſſen comment. ad L. Salic. findet pag. 253.  254.
kan dieſem Satze ein noch groſſeres Licht geben.

2.) In Piſſ. de Ortu 6 Progreſſu Veter. Navigat. cap. 4. F. J. 7ug. 44. giebet man die
ſes zu, daß Vergion ſo viel heiſſe, als inſula Luporum. welches in ſenſu metaphorieo
ſeine Richtigkeit hat, ſo wird man errahten konuen, wo die Lupiones des Ptolomæi ei

gentlich zu Hauſe gehoren.
3.) Vid. Vereliü Lexieon ſub L. v. pas. 284. in Not. ad Hervara Saga pag. 19. Trywa—

ſonsSaga edit. Reeuhielmii in Indice Verb. Antiqu. ſub Lav p. 284. Rudbeck. in

Atlant. Tom. 3. pat. 184. 185. 295. 298. zco. 304. zo6. pailin. Andr. Goediug
Anderſons Diſp. Upſal. Hiſtoria Priſeæ gentis venedorunt cap. 3. th. 2. pat. 43. leq.

al. pl.
4.) Vid. Boxhornii Origin. Gall. pæg. 21. Bechart. in Geograpl, Sact. Part. Poſt. Lib. t.

cap. q2. pat. m. Jq2. Du Freſne in Gloſſario ſub v. Wargst pag. m. 1250. Wende-
linus in Gloſſar. ad L. Salic, pag. ult. 195. ſub v. Wargus Eccart. cit. loc. pag.
253. G 254. Boxhornius und Bochartus cc. ll fuhren dieſes Wort her a punico Far
kin ſ. Hebræo Perck vel Phereß, und Wendelinus a latino Vagus; aber am biſten
hat es der Herr Eecard c. I. getroffen, der den Urſprung in Norden ſuchet.

5.) In Diſp. Upſal. de Seandian. Reb. Maritimis cap. 4. ſ. G. pas. qʒ.
ö.) Vid. Conſult. Willenbergii Tr. vom Caperey- Recht Cap. I. J. 4. pas. m. G6. Elſ-

vringii Diſp. de Militia Veter. Goth. eap. 2. th. L. pat. 21. Joh. Petri Biſſ. de Ortu

Progreſſu Navigat. veter. eap. 4 pat. 39. ſeq. F
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chet, folglich iſt es etwas bekanntes. Ebenmaſſig kan keinem, der die alten
Gothiſchen Hiſtorien angeſehen hat, unbekandt ſeyn, wie ſonderlich die Go—
thiſche Nation groſſe Liebhaber von dieſem Divertiſſement geweſen ſind, nicht
ſo wohl ſich hiedurch zu bereichern, 7.) als vielmehr einen groſſen Nahmen
zu erwerben, wann ſie die nahmkündigſten See-Rauber uberwinden 8.) kon
nen. Jn dieſer Conlideration kan es denn wohl geſchehen ſeyn, daß man
denzenigen Ort, wo ſich dieſe See-Rauber am meiſten aufgehalten, o.) Ver.
Zion benahmet habe; oder auch weilen die Gothiſche Nation am meiſten der
Ste-Raäuberey ergeben war, und man Scandinavien fur eine Jnſul hielte,
daß man alſo ſelbiger dieſerwegen dieſen Nahmen aufgedrungen. Ditſes iſt
indeſſen unleuabar, daß unter dem Nahmen Wargoon und Warehem
das Reich Schweden zu verſtehen ſey; da hievon einige gantz richtige Spu
ren 10.) in der Schwediſchen Hiſtorit angetroffen werden. Ob auch nicht
aus dem Nahuun Vergion, von fremden Volckern, denen die Gothen nicht
vollig bekandt geweſen, habt Nergion konnen gemachet werden, welches ei
nige alte Seriptores mit Bergen connectiren, und dahero von einigen neue—
ren ur.) Norwegen daraus gemachet werden will? Dieſes will ich anderen
Gelehrten zur Beurtheilung uberlaſſen, die da eine gantz genaue Kentniß
von denen Veranderungen derer Nahmen voriger Zeiten beſitzen. Wolte
man es zugeben, ſo ware ebenmäſſig daher zu demonſtriren, daß dieſer
Nahme Scandinavien zukame; bevorab, da Arngr. Jonas 12.) zulanglich

probi-
7.) Vid. turlange hirum Starf Sama Saga pag. m. G. da es heiſſet: Pbier leitu Kaup-

mienn ſara i fride, enn brutu underſit raens- menn os illvirkia. i. e. Sie lieſ
ſen die Kaufleute ihren Cours ſchiffen, und bekriegten oder brachten unter ſich die
Rauber, und welche Boſes verubet hatten. conf. Torften Vykinglons Saga pag.itj.
Hialmers Olverai. Saga pag. 8. Wormis Monument. Lib. 4. pat. 269. al. pl.

3.) Conf. Eyale as Aſmunden; Saga Cap. 2. per tot. pag. J.ſeg. Eben dieſer Aſmund
fuhrete deßfhalben den Bey-Nahmen Berſerklabane, oder Gigantomachus, weil er
gar viele See-Rauber umgebracht. Sonſten ergaben ſich die Konigl. Printzen der
See Ranberey ſurnemlich deßhalben, weil ſie den Titul emes Koniges ſuhren konten,
welcher ihnen ſonſten bey Leb-Zeiten threr Eltern nicht gebuhrtte, teſte Job. Rud-
be. uo In Piſſ. Iter in Scandinaviam &c. Cap. 2. S. 12.

9) Die Sece-KRauber ſuchten gemeiniglith, wenn es Winter werden, oder ſie eintr groſ—

ſern Macht eutgehen wolten, ihre Sicherheit auf denen Jnſuln, daſelöſt ſie des Win
ters uber von ihrem Raube lebten. Die Schuffe brachten ſle entweder aufs Land—
vich. Ryale as Aſmunden« Saga Cap. 1. p.7. oder verſenckten ſelbige.

10) Vid. Andr. Goeding Anderſons Diſp. Hiſt. priſeæ Gentis Venedorum cap. 3. th. 2.
pag. 43. Herberſtein de Reb. Moſcorit. p. m. 2. 4. Rudbeck. in Atlant. Tom. J.
cap 20. p. 519. ſeqq.  Tom. J. paſſim.

11.) In Specim. liland. Huſtorie. P. 2. membr. J. pa. Jj-

n.)Vid.
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vrobiret hat, daß Plinius mit dem Nahmen Nergon, mit nichten das Reich
Norwegen verſtehen koönne; wohl aber daß dieſer Titul dem Koönigreiche
Schweden muſſe accordiret werden; obgleich die meiſten Scriptores 13.)
von andern Gedancken ſind.

Art. Il. Da es nun mit dem Nahmen Vergion ſeine voöllige Rich—
tigkeit hat: ſo wird es auch nicht viel Muhe ſetzen zu erweiſen, daß die Va-
regiones oder Vargiones in Schweden zu finden ſind. Spenerus taxirtt
dieſerwegen den Rudbeckium; aber ich halte, wann man die Sache etwas
genau anſiehet, wird ſichs finden, daß Spenerus ſelbſten ſtrauchele, und folg
lich eine Notam verdiene. Erſtlich ſchreibet er, daß Rudbeckius deßhalb die
Vargiones in Scandinavien placire, weilen Ptolemæus dieſe Volcker Fargio-
ne benahmet habe, welches er jedoch aus dem angezogenen 20. Cap. des Tom.
J. Atlant. nimmer erweiſen wird, daß es Kudbeckius daſelbſt affirmiret habt.
Die Worte ſind folgende: „Poſtremo loco ſciendum erit Vargiones Pto-
lemaeo ad flumen Rheni collocatos non eſſe alios quam noſtros in Sue-“
eia habitantes. Hieraus erhelltt meinem Beduncken nach nur ſo viel, daß
Rudbeckius c. J. in denen Gedancken geſtanden, wie Ptolemaeus ſich vergan—
gen habe, indem er die Vargiones cis-Rhenum ſituiret habe; da doch ſel—
bige in Schweden oder Scandinavien anzutrefftn ſind. Es redet alſo Rud-

1beckius an dieſem Orte gar nicht von denen Vangionibus, ſondern nur le —n
diglich von denen Vargionibus ſ. Varegionibus, welches gantz deutlich erhel J 7 I
let aus den folgenden Worten, da Rudbeckinus hinzu ſetzet, wie daß de

J

Vargionibus tin altisſimum ſilentium ſey, bey dem Tacito, Julio Cæſare u. ſ. w.

Iewelches er unmoöglich behaupten mogen, daferne er unter den Vargionibus die
JVangiones verſtanden wiſſen wollen. Alſo iſt zuerſt dieſe Imputation des l

Speneri gantz unbillig und ungegrundet. Nachgehends iſtes gantz gegrün
J vldet, wann Rudbecekius bthaupttt, daß Ptolemæus die Vargiones hätte in 21

Scandinavien logiren ſollen und nicht cis-Rhenum; weilen dieſe Aſſertion 114
der Hiſtorie conform iſt, ſo daß Spenerus ktine Raiſon gehabt, dieſen Satz
anzufechten. Denn daß die Vargiones in Scandinavien ehedem zu ſuchen ge—
weſen ſind, ſolte wohl dem Hrn. Spenero nicht unbekandt ſceyn, da es nicht ſo
wohl einheimiſche, als vielmehr einige ausländiſche Seribenten vorlängſt dar—
gethan haben. Lucas 13.) ſchreibet ausdrucklich: Die Varegi oder Vargi.“
welches beydes einerley iſt, waren verſchiedene am Belt wohnende Nationen,“

als die Schweden, Finnen ete.“ Und hiemit geſchiehet dem Ptolomæo ein

F 2 Ge—12.) Vid. Hermannid. in Dan. Norweg. Deſeript. p. 75. Torfæum ia Hiſt. Nerweg.
Lib. J. eap. G. pat. 13. al. pl.

13.) Jn ſeinem uhralten Furſten Sahl pat. m. 1350.
E—

J
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Genuge, der die Vargiones nicht mitten in Teutſchland, wo kein Waſſer iſt,
ſondern an einem Meer oder See ſituiret. Ferner hat der berühmte Eecard 14.)
gantz gründlich erwieſen, daß die Vargiones in Norden, nicht aber in Teutſch
land zu ſuchen wären; und fur ihm hat ſolches gethan DuFresne.ig.) noch meh
rt Autores zu geſchweigen, die man anfuhren konte. Die Moſcovitiſchen Hi.
ſtorici, als Reinold, Heidenſtein 16.) und L. B. in Heberſtain 17) wiſſen
zu berichten, daß die Rusſi ihre erſten und alteſten Könige ex gente Varegio-

num ſ. Vargionum h. e. Sueonum genommen haben, daher ſelbige auch
Tributarii 18.) des Schwediſchen Reiches geweſen ſind. Gewiß nicht von
denen Vangionibus bey Worms; ſondern denen Varegionibus oder Var-
gionibus h.e. Suecis, haben die Moſcoviter ihre Konige genommen, und al—
ſo iſt unſtreitig, daß dit Secandiani ein Gens Varegionum ehedem ſind be—
nahmet worden. Es ſtehet auch um ſo vielmehr zu glauben, daß die Moſco
viter aus denen alten Schweden ſich Könige werden erwehlet haben, 19.)
da man deren ſelbſt eigenen Urſprung von denen Roxolanis 20.) nicht eben
ohne alle Wahrſchrinlichkeit herfuhren will. Ob nun bey dieſen Grunden
Rudbeckius oder Spenerus am weiteſten des rechten Zieles und Wiges ver

feh14.) In not. ad Diſquiſit. Leibnitii de Origine Francorum, die man findet bey ſeinem Con-
ment. ad L. Salicam p. 253.

15.) lu Gloſſario Medir infimæ latinitat. ſub voe. Waringes p. m. 1250.
16.) In Comment. de Bello Moſtovit. p. 21. da es htiſſet: Genus Prineipum ad Varatos

Annales Rulſiei referunt.
17) In Comment. Rerum Moſcovit. pag. m. J. woſelbſt ziemlich deutlich und umſtandlich

hievon gehandelt wird, eonf. Laca c. pag. 1350. Eccard. c. Rudbect. in At-
lant. Tom. J. cap. 20. pag. 18. Tom. 3. cap. IOo. pag. 184. 185. aGi. GaI.

18.) Vid. Rudbeckhium in Atlant. Tom. J. pat. 335.
19.) Sigum. L. B. in Heberſtem iſt von gleichen Gedaucken in ſeinem Comment. Rerum

Moſtovit. pag.m. J.
20) d. Becmanni Hiſtorta Orbis Terrarum P. I. c. G. p. 217. Die Alaner waren nicht

Teutſche Volcker ihrem Urſprunge nach, wie dpenerus behauptet; ſondern Scytiſche
oder Gothiſche, wie dieſes bekraſtigen Mad Hiſſp. Lib 15. ReinerusReineccius in Hiſtor.
Julia Tom. 2. pag. 16 der ſie fur Ecytiſche Volcker halt. Aadam. Bremenſ. de Situ
Dania ap. Lindenbrog. p. m. qq. edit. Fabric. Luca in ſeinem Suùürſten-Sahl
922. 1349. und unter den Einheinuſchen Seriptoribus Meſſentus in Scond. Illuftrat.
Toni. 13. P. I72. BaLius in Invent. Hiſtor. Suer. Goth. Lib. 1. Cap. I. Rudbeckius
in Atlant. Tom. J. pag. 326. J. aliique nlures; obgleich Hartknoch. in Duſſ. j. de
Rebus Pruſſicie p. g8. hiewierder Dubia machet, welche aber nichts zu bedeuten
haben. Was die alanos bewogen, ihren Sitz zu verlaſſen, berichtet gebert. Gem-
blacenſ. ap. Piſtor. Tom. J. pag. a78. Abba. liripergenſ. ad annum 567. Stumfpſſius
in der Schweitzer Chronike Dab. J. c. 43. Pag. m. 125. u. a.m. Von denen Ala-
nis ſtammen her dit Roxolani und Toxalani, welche erſtire dem Ruſſiſchen Reiche die
Einwohner geſchencket haben.
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fehlet habe, will ich alle und jede unpartheyiſche Gelahrte beurtheilen laſſen. u.

Daß Ptolemæus die Vargios cis- Rhenum ſituiret, kan dem Rudbeckio keines J ark- 4

weges entgegen ſeyn: nachdemmahlen Cl. Dithmarus 21.) gar wohl obſervi- D—
ret hat, daß die allteren Seribenten offters mehr bekummert geweſen ſind, umb g e a
den Unterſcheid der Volcker, als umb ihre eigentliche Lituation, auch daß ſon u—
derlich Ptolomæus das Gluck gehabt, 22.) hierinnen zu verfehlen. Ueberdemmuß nicht weiter als ich anitzo angefuhret habe, des Rudbeckii mt

Wortec l. extendiren, und dannenhero iſts eine gantz andere Frage, die an ün 4
noch zu erortern ſtehet: Ob die Vargiones und Vangiones einerley Volck, 4 J
oder beyde dem beſchrieenen Scandinavien zu vindiciren ſind? welches Rud—-

Jbeckius mit keinem Worte beruhret hat. Nach meinem Beduncken ſollte ich
bey dieſer Quæſtion dafur halten, wit man eben nicht ohne allen Grund be “n r

p 2haupten konte, daß die ſo genannte Vangiones dieſen Nahmen von denen
Vargionibus oder Varegionibus uberkommen hatten. Die Grunde, welche J. 9

n a4.
mich dieſes uberreden wollen, ſind folgende: Erſtlich iſt bekandt, daß die Hi-ſtorici von dem Urſprunge dieſes Nahmens keine völlige Gewiſcheit geben t n

koönnen; ſondern bald dieſe, bald eine andere Meynung 23.) beybringen.
Nachgehends ſtehet auch nicht zu leugnen, daß die Nordiſche Nation den Bey ulnl

i

Nahmen Vargi oder Vargiones dergeſtalt beliebet haben, daß ſie auch in der e'Frembde ſich dieſen Nahmen beygeleget wiſſen wollen: wie hievon Eccardus I
und Rudbeckius 24.) nachzuſehen ſind. Ferner zeuget ein Schreiben des 7 j

J 4 bu
Bi— i: J21.) In Comment. ad Taciti Tr. de Germania pag. m. 16qo. conf. Verelii Not. ad Her va-

I
ra-Saga pag. 1q. da es heiſſet: Seandiæ plures veterum meminerunt, pauei vero
vel nulli recte adeurate deſeripferunt; und Excell. Da. Hoffmannus in Specim. 4.
conjecturarum Politic. de Orig. natura LL. German. &c. pag. 12. ſchreibet gar
recht, wenn er von des Taciti Germania folgendes Judicium ſallet: Coeterum, eum

xt dTaeitus non ſuffieientem de tota Germania (um ſo viel weniger von gantz Echwe—
244den) habuerit notitiam, non ubique infallibilis erit habendus. l22.) Dreſes bekraftiget Bertius Lib. J. Rer. German. p. m. i61. dem Arngrim Jonas in I

gecim. Iiland. Hiſtoric. P. 2. pag. m. qs. beyſtimmet mit dieſen Worten Sporman- 412
Jnii, der in Theſibus Geographieis alſo ſchreibet: In multis veteres erraſſe Geo-

J

sgraphos Strabonem, Melam, Dionyſium. Solinum, Plinium &e. nemunem vero Pto- 2
lomaæo turpius, certum eſt; ut ridendi potius ſiut, quam refutandi; qui primum. u
non tentum inter Geographos locum illi aſſignant; verum enim ab eo, quotquot
ſententiis diſeedunt, corrigendos eſſe exiſtimant &e. und Peſſeveinus in Biblioth.
Leb. 15. c. 20. taxiret ſonderlich am Ptolomæo ſeine lmperitiam in Alpinis trans al-
pinis tractibus deſignandis; auderer Teſtimonia zu geſchweigen.

23.) Vid. Hertu Notit. Veter. Germau. Pepulorum in Vol. 2. Opuſcul. P. I. Cop. I. ſ. 5-
not. XL. Munſteri Ceſmegraph. Lib. III. cap. 161. pat. m. 984. Luea in ſeinem

FůrſtenSahl ag. m. 292. 93. Al l.

F3 24.) Jener
n
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Biſchoffs Sidonu an den Pabſt, 25.) daß die Gothen dieſen Nahmen mit
ſich in Teutſchland, Franckreich, Jtalien und wo ſie hinkommen ſind, 26.) ge
fuhret haben: woher denn ziemlich glaublich wird, daß von ihnen die Van-
giones ihren Nahmen bekommen haben; bevorab da die Hiſtorici erkennen,
daß die ſo genannte Vangiones ehedem einen andern Nahmen 27.) gehabt
haben. Es iſt auch von dieſen Wargis, wit Eecard 28.) bemirckit, der be—
kandte Nahme Wagria item Vangria ſ. Wangenland entſtanden, und daher
der Nahme Vangiones. Endlich ſo finde ich zwiſchen den Nahmen Vargio—
nes und Vangiones keine ſo groſſe Unahnlichkeit, daß nicht jener in dieſen has
be konnen yerwandelt werden. Dieſes ſind meine Gedancktn, die ich fur
mich habe, und keinen aufdringen will. Stehen ſie einem nicht an, ſo kan
ichs mir gefallen laſſen, wann er der alten Leyer folget, und dit Vangiones in
agto Vormatienſi zo.) entſproſſen zu ſtyn glaubet, auch von dieſen Volckern
den Nahmen der Stadt Worms z31.) herleitet. Rhenanus 32.) vermeyntt
gar, daß Cicero die Vangiones pro omnibus Germanis. qui ripas Rheni in-
colebant, aenommen habe, und daß der Nahme derer Francorum dem Cice-
roni nicht bekandt geweſen, wohl aber derer Vanglonum. Man ſttze noch
hinzu, daß die Vangiones ante tempora Chriſti nobiles notabiles atque

ſamöſi24 Jenet a Nor. ad Diſquifit. Leibnitii de Orit. francorum c. l. p. 253. und ditſer in
Atlant. Tem. J. pat. Jo7. Eceardi Worte ſind merckwurdig, wann er ſchreibet: Da-
ni ex auglia Conſtantinopolim profugi, atque ibi in euſtodiam imvneratoriam ſeeulo
undecimo adſeiti, ſe Waringos voeabant, unde Græei Baraugos ſecere.

25.) In Zy. IV. IA. VIJ. Die Worte, ſo hierher gehoren, ſndet man bey dem Rudbecto
in Atlant. Tom. J. pag. zjoJ.

26.) Dieſes erhellet aus dem angezogenen in not. 22. 23.
27.) Vid. Luca Suürſten-Sahl p. 81. 292. der da haben will, daß die Vangiones beh

Worms ehedem Wormbs Gawer waren benahmet worden, conf. 1b. cit. ript.
Der Aonachus Rirgartenſit Anonym. in ſeiner chronic. Wormat. ap. Ill. de Lud-
vig in Reliqu. Mst. Tom. 2. P. 7. obſerviret, daß Wormbs nimmer ſey Vangio ſim-
plieiter benahmet worden, ſondern jederzeit Civitas Vangionum, welches andere un
terſuchen mogen.

28.) In Nor. ad cit. Dajj. Leibnitii pag. 25 3. hiemit ſtimmet ein Sgiam. L. B. in Heber-
ſtein in Comment. Rer. Muſtovet. pag. J.

29) Vid. Henr. Meibomti Comment. de utriusque Saxoniæ vicinarum Regiondm qua-
rundam pagis in Tom. 3. Rerimi German. p. 170.

30.) Vid. Cellarii Geograph. Antiqu. Lib. 2. cap. J. P. 310. conf. Dithmari Not. ad Ta-
eiti German. pas. 16q.

31.) Vid. Munſteri Coſmogr. Lib. 5. eap. 161. pag. m. 584. Cellarii Geograph. eit. loe.
Lauræntii Gottii Catalogus Nomin. Propriorum Antiquor. Popul. Region. Urb. &t.
præfix. Hiſtor. univerſal. Natalis Comitis ſub aom. Vangiones; Junckers Geographia
der mittlern Zeiten, patz. in. 121. Gladovii Reichs-Hiſtoria P. J. p. 37.

32.) bi Comment. Kerum German. Lib. 2. pag. m. 104.



Erſtes Stuck. 47famoſi bellicoſi viri geweſen ſind: wie ein Monachus Kirsgartenſis
Anonymus 33.) ſchreibet; ich kan es geſchehen laſſen, und bin in dieſem Stucke

gar nicht zuwider.
S. 17.

Die ubrigen Nahmen des Schwediſchen Reiches, welche Spenerus
angegriffen, und davon unterſchiedent unrichtige ldden in ſeiner Notitia Ger-

man. Antiquæ gegeben hat; will ich in der Continuation dieſes Werckes
hinkunfftig examiniren, weilen mir dieſe Obſervation unter denen Handen
gewachſen, und noch ein vieles bey denen ubrigen Nahmen zu erinnern fur
kommt, welches allzugroſſen Platz einnehmen mochte.

rr

II.
nAyann die Sorgfalt der alten Gothen zu jeder Zeit hätte ſo zulanglich

W
e und zureichend ſeyn mogen, allen vorgenommenen Verſtohrungen

D  alter Uhrkunden von Norden ſattſamen Emhalt thun zu konnen:
wie ihre emſige Bemuhung geweſen, von Anfang der bewohnten Nordiſchen
Lander, ihren Nachkommen eine vollenkommene Geſchichte zu hinterlaſſen:
alsdann hatte kein Reich in Europa eine ſo vollſtandige Nachricht von ihren
Alterthumern haben konnen, wie man von denen Nordiſchen Reichen furzu—
legen wäre vermogend geweſen. Keinem, der aus den alten Geſchicht-Bu
chern Nordens einen gründlichen Bericht vom alteſten Zuſtande des Reichs
Schweden eingeholet, kan dieſer Volcker löbliche Bemuhung, ihre herrlich
verrichtete Thaten mittelſt der Gtdichte zu propagiren verborgen ſeyn: mit
welcher Aufrichtigkeit aber, und ohne heuchleriſche Worte dieſes geſchehenſey,
zeugen zur Genuge ihre noch ubrige 1.) Geſchicht-Schreiber. Jndeß wie
groß auch immer dieſe Sorgfalt derer Vorfahren im Reiche Schweden von
Alters her mag geweſen ſeyn: ſo konnen dennoch heut zu Tage alle Einwoh
ner Nordiſcher Reiche, und mit ihnen die Liebhaber einer achten Hiſtorie, nicht
ſattſam den Verluſt beklagen, zu welchem Othinus Upſalienuis bereits vor
Chriſti Gebuhrt den Anfang gemachet: indem er alle Merckmahle des An
denckens herrlich verubter Thaten ſeiner Vorfahren völlig aus dem Wege

ge
33.) In Chronico Wormatienſ. ap. Jll. de Ludwig in Reliqu. Manuſeriptorum omnis ævi

Diplomat. ae Monument. Toni. 2. pat. 4.
1.) Conf. Sturleſonius in præfat. Chron. Norweg. Arngrim. Jonas in Supplem. Mst.

Hiit. Norweg. Barthol. in Antiquit. Danieis pag. 170. Torſæus in ſerie Dynaſt.
Reß. pat. 55. Diurbergt. in Diſſ. de Skalldis Veter. Hyperb. p. 4. Verelius in Notis
ad Hervara Saga p. 178. Salan. in Not. ad Egilli Aſmundi Hiſtoriam p. o. Ren-
hielin. in Not. ad Thorſtens Vykings Sons. Saga p. 4. 5. ſeqq.

n
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geraumet, abgeſchaffet, und gantzlich vertilget. Eben dieſer Schade iſt dem
Schwediſchen Reiche um ſo viel mehr empfindlicher, ie mehr das erſte Fun-
dament ihrer Geſchichte hierdurch zweifelhafftig und dunckel gemachet wor
den. Dieſer Ertz-Betrieger hatte in der Turckiſchen Kaäyſer-Schule ſeine
politie gelernet: indem ſelbiger das Reich aller alten Uhrkunden, und bis
zur ſpäteſten Nach-Welt daurender Merckmahle unausloſchlicher Stein—
Schrifften beraubet: nur zu dem Ende, damit die Nach-Wilt von keines an
dern, denn nur dieſes Othini Upſalienſis Thaten 2.) wahrhaffte Nachrich
ten uberkommen mochte. Dieſem Vorganger folgete die nach Jsland wan—
dernde Colonie, deren eifrigſte Bemuhung nachgehends geweſen, aus
Schweden alte Schrifften nach Jsland zu fuhren, davon das Leben Sturle—
ſonis z) weiteren Bericht abſtattet. Mit Abſchaffung der Runen- oder
alten Gothiſchen Buchſtaben ſchalteten die Clerici ſo, daß ihnen der groi—

men, ſo da unterm Prætext, daß es Magiſche Scripta oder Hexereyen waären,
ſeſte Theil aller Schrifften zu Handen geliefert wurde; die wenige ausbenom—

verbrandt wurden. Noch mehr iſt das Reich Schweden alter Docamen-
ten und Schrifften durch offentliche und htimlicht Entfuhrung beraubet wor
den; denn einet geweſene Gemahlin des Koniges Abels in Dännemarck, die
Mechtildis. machte, wie Meſſenius 4.) berichtet, von Daniſcher Seiten hiezu
den Anfang: Köönig Waldemar folgete ihrem Exempel, und erſchliche durch
Liſt vom Konig Magno in Schwrden viele herrlicht Documenta, obgleich
Ruitfeld 5.) ſchreibet: Waldemarus habe ſelbige mit des K. Magni guten
Willen erhalten. Es ſtreitet hiewider derer Geſchichte Zuſammenhang beym
Aleſſenio, 6.) nebſt einer Chronolog. beym ſehr gelehrten, und weit belob
ten Benzelio 7.) daß noch anderer Grunde geſchweige, welche von denen
Schwediſchen Seribenten angefuhret werden. Jn dieſer beyden Fußſtapf
fen trat die Konigin Margaretha nebſt Erico Pomerano, deren Fleis ktin
ruhmlichers Objectum, ihren Nahmen bey der NachWelt unſterblich zu ma
chen, finden, noch antreffen konte, als wann ſelbige bemuhet lebeten, alte
Schwediſche Uhrkunden nach dem Zeugniß Meiſſeniig.) dem Reiche zu ent

fuhren
25) Vid. Eddæ Mythol. XLI. edit. Reſenii. Verelius in Not. ad Götteriei Hiſtor.

pag. 43. 46. patlimm. Torfæus c. l. pag. 124. Stiernhielm in Msto. Tract. de
Othino.

3.) In præfat. Chron. Norweg. edit. Peringsk.
4.) In Analect. Seond. illuſtrat. Lib. 2. pag. 164.
5.) i Danmarkis Rigis Eronika P. I. pat. m. j24. ad ann. 1360.
6.) In Analect. Scondiæ illuſtrat. Tom. XIl. pat. 196. conf. Lundii not. in Bullam Aga-

petus pas. 42.
75) In Chronolog. ex Apographo. Steph. Joh. Stephanii ap. Reverend. Benzelium in Ma-

nument. Hiſt. Eecleſiaſt. pag. 9ʒ s.) la



fuhren und zu rauben. Seine Pabſtl. Heiligkeiten wolten gleichfalls beh
der Beute, womit der Pabſtliche Schatz zu bereichern ſtunde, nicht der aller—
letzte ſeyn, noch einer Saumſeligkeit wegen beſchuldiget werden: dannenhe—
ro ſelbige, auf daß nicht ein ſpates Kommen das Nachſehen brächte, fein zeitig,
ſowdhl ihren Legatum, Martinum à Fegreno, als nachgehends den Cano.
nicum, Joh. Heitmar., 9.) zu einem offentlichen Raube nach Schweden ſand
ten und auctoriſirten. Es ward dieſer Legat mit ſchrifftlichen Recommen-
dationibus an alle Biſchofe abgefertiget, um durch dieſer Beyhülfe deſto ge—
ſchickter dem Reiche heimlich und offentlich alte Briefſchafften entfuhren zu
konnen; wozu ſelbige am leichteſten gelangen konten, da mittelſt der Runen
Abſchaffung, groſſeſten theils alle noch übrige alte Msta in der Geiſtlichen
ihre Hande gekommen waren. Dem Ertz-Vater zu Rom folgete ſein Jun
ger Joh. Magnus. 10.) und letzlich die Koönigin Chriſtma, anderer heimli—
chen und unbekannten Beraubungen derer Pabſtiſchen Bundes-Genoſſen
zu geſchweigen: maſſen Jt/ de Ludwig 11.) gar recht ſchreibet: Romam Cu-
ſtodem eſſe antiquitatum Sveo-Gothicarum, quas ex regno deportave-
rint Olaus poſt centum annos ipſa Regina. Zu wupſchen ware es, daß
mit der Catholiſchen Religion zugleich alle Beraubung aufgehoret hatte, ſo
daß in denen folgenden Zeiten dem Reiche nichts heimlich entzogen worden
ware, noch kunfftighin entwandt werden konte: Aber eben dieſes ſtehet ehe zu
wunſchen, denn zu hoffen; angeſthen dieſer Punct zugleich mit unter die
ſchwereſten Sachen eines Staats gehoret, zu deren Remedirung man bis
dato keine zulangliche Mittel auf die Bahn gebracht. Der Herr Cantzler
Ludvwig zu Halle gloriret nicht wenig, 12.) daß er das Gluck gehabt, 32.
Codices, meiſtentheils membranaceos erhandelt zu haben, die man aus
Franckreich nach Haag, um daſelbſt verauctioniren zu laſſen, gebracht: und
kan dabey nicht genungſam bewundern, daß man einen ſolchen Schatz aus
Franckreich fahren laſſen, welcher guten Theils denen Cloſtern mag heimlich
ſubduciret worden ſeyn; Ob es nicht andern Reichen eben alſo ergangen,
oder noch ergehen konne, und unter ſelbigen dem Reiche Schweden, laſſe ich ei
nen jeden beurtheilen. Jch kehre wieder zu meinem vorigen, und zeigt annoch

an
8.) In Analect. Lib. 2. paß. 219. Regis Eriei XIV. Diſſ. de bello Sueo Dan. ap. Scheſ.

ferum de Antiquis verisque Regni Sueeiæ inſignibus. p. m 274. 275.
9.) Vid. Chron. Slavorum ad ann. 1467. Meſſenius in Epitom. Scond. illuſtr. Tom. ult.

p. 82. Bail in Dict. Hiſt. Crit. P. 2. p. 10. al. pl.
10) Conf. Rasmus Carlſon in Chronie. MSto. Cuſtavi l. ad ann. 1527. Swartens Chron.

Mst. Guſtavi J. Meſſeni Seond. illuſtr. Tom, J. p. bi.
115) In Jure Clientelari pag. m.7, not. 1.
12) In reliqu. Mſtor. Tom. 4. in annex. Syllab. reliqu. G
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an, wie ein ſehr vieles, welchts endlich der Rauber Handen entgangen: den
noch zuletzt, ſehr weniges ausgenommen, der wutenden Flammen Ausbeute
werden muſſen. Der ohnedem ſehr klägliche Upſaliſche, ſonderlich höchſt—
ſchmertzliche Stockholmiſche Schloß-Brand hat von vieltn herrlichen Mstis
und Diplomatibus kaum die Aſche von der Wuht nachgelaſſen, daß nicht von
vielen Briefſchafften der Nahme und das Andencken 13.) zugleich mit der
Aſche verlohren gegangen waäre. Von brivat-Bibliothequen, und denen
darinnen befindlich geweſenen gedruckten und ungedruckten Schwediſchen
Schrifften, die der Flammen nur auf kurtze Zeit zum koſtbareſten Unterhalt
dienen muſſen, halte vor rahtſam, tin Stillſchweigen zu erwehlen, weilen
hitvon ſo mannigfältige traurige Caſus im Reiche Schweden furhanden, 14.)
baß einem beym Andencken des unerſätzlichen Verluſts die Augen thränen,
und das Hertze in Wehmuht verwandelt werden möchte. Unter dieſen
Exempeln iſt mit dem Verluſt der Hoch-Grafl. Boncliſchen zu Hesleby ein
ſo unbeſchreiblicher Schade verurſachet worden, daß dit Erinntrung deſſen
dem vormahligen Hoch-Graäfl. Beſitzer, und mit ihme alle rechtſchaffene Lieb
hab er einer aächten Hiſtorie, nicht genungſam ſchmertzen und betruüben kan.
Und dies gewiſilich nicht ſowohl des auſſerlichen Wehrtes halber, obgleich
ſelbiger ſehr anſehnlich geweſen, als hauptſächlich des nun in der Aſche lie
genden unſchätzbaren Schatzes geſchriebener Uhrkunden. Ein ſolcher Ver
luſt ubergehet bey weiten den koſtbareſten, je mehr ſelbiger von allen Liebha
bern einer achten Hiſtorie muß beklaget werden; ſonderlich bey dem Falle,
wo ſolche M8ta verlohren gehen, die man ſonſten nirgends haben kan, und
dabey von ſonderlicher Vortrefflichkeit und herrlichen Nutzen ſind. Jch uber—
laſſe die Ausführung dieſer Materie anderen, und bemercke noch kurtzlich,
wit ebenfals offters in denen alten Zeiten, die ſaumſelige Nachläßigkeit derer,
ſo da zur Obſicht des Archivi beſtellet worden, ein vieles zum Untergange de—
rer Documenten beygetragen habe: indem ſich zu dieſer wichtigen Beſtellung
ehemahlen Theologi 15.) und ſolche Perſonen eingedrungen, die theils gar
keine Wiſſenſchafft, theils keine lnelination gehabt, den Schunmel abzuwi
ſchen, den Staub abzublaſen, und alles in einer ordentlichen Richtigkeit zu

unter
13.) Vid Thuns vita Palmskioldii pag. 39. Meſſenii paraph. ad Theatrum Nobilitatis

Jueon. pag. m. 125.
14.) Conſ. Khyzelii Brontologia Theolog. Hiſtoriea Part. 3. paſſim.
15) cœuf. Ilt. de Ludigs Jus Clientelare Cap. J. J. 4. not. n. p. AI. da es heiſſet: Valde

miror. hodieque in academiis Civilis Hiſtoriæ provineiam deſerri hominibus in ſeho-
lit heologorum euuttitis, vix enim videas eo adſpirare juris antiſtites. Was eine
Republie daher vor einen Schaden habe, erzehlet Iil. de Luduigec. gantz weit
laufftig.
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unterhalten. Ebenfals iſt an dem Untergange vieler Schrifften der Ge
lehrten ſchlechte Vorſorge fur die Nachkommen in Culpa, weilen ſich keiner
biß dato daruber gemachet, welcher kleine oder groſſert Scripta in Faſciculos
gebracht, und auf dieſe Art denen Nachkommen zum Beſten conſerviret hatte.

Doch dieß Unternehmen haben wohl ehedem vielfache Urſachen verhindert,
die annoch heut zu Tage denen Gelehrten im Wege ſind. Es finden ſich
gewißlich annoch weit mehr Urſachen, die am Untergange Schwediſcher
Schrifften Theil nehmen, als ich in dieſem Præloquio pro Dignitate aus—
zufuhren vermogend bin: Jedoch kan ich nicht unberühret laſſen, wie es
ſich nicht ſelten zugetragen, daß herrliche Msta durch Theilung derer Erbſchaff—
ten an unſchuldige Polleſſores kommen, deren Unwiſſenheit dieſen Kleinodien
keinen andern Vſum aſſigniren konnen, denn daß ſie ſelbige zu Maculatur,
Schnupf-Tuchern, Fidibus, und dergleichen häußlichen Nothdurfftigkeiten
gebrauchet, darob die Geſchichte der Hialmars Saga 16) zum volligen Be
weis dienen kan. Wie noch andere viele Msta eine gleiche Fatalitäit betrof
fen habe, laſſet ſich aus dem gleich folgenden Fragmento, welches ich hier
mittheilen will, mit mehrem abnehmen. Gewiß, wo nicht auf dieſe, doch
warlich auf keine beſſere Art iſt nachfolgendes Seriptum um den volligen
Habit kommen, deßhalb ich ſelbiges nur ſo zerſtuücket, wie iches bekommen,
furlegen muß. Des AMsti Original ſoll der ungemein leutſelige und Hoch—
wurdige Biſchoff zu Gotthenburg, Herr Doct. Ericus Benzelius beſitzen,
von deme die Nachricht kömmt, daß man pro ſeripti autore angeben kan
Elavum Teiſſerum, der da Konigl. Secret. und nachgehends Præpolſi-
tus Lechſtadienſis geworden. Jch leae es ſo vor Augen, wie meine Co—
pia lautet, und ſelbiges furnemlich deßhalben, weilen man einige Nachrichten

in ditſem Fragmento antreffen kan, von welchen die ubrigen Scriptores nichts
melden.

16.) In præfat., ad Lectorem edit Halpapi.
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FRAGMENTUMHiſtoriae Johannis III. Regis Sueciae, Goth. Vandal.
&c. &c. &c.

LIBER PRIMUS.
rieus XIV. ejus nominis Suecorum Rex, quemadmodum multis diſci-
„plinis liberaliter erat inſtitutus, ita etiam in Aſtrologiae ſcientia

E aon vulgari, majori diligentia, quam brincipi

viro convenit, doctus excultus, faecile futurum eſſe collegit, ſe ex
tanti imperii culmine non eo, quem propoſuit, ſed quem crudelitate
ſua merebatur fine, exturbatum iri, ad cujus expectationis eventum,
non tam ſyderum inclementia feciſſe videtur, quam naturae elaborata
pravitas nimia animi impotentia, qua ex uno in alterum voluptatis
atque libidinis volutabrum, velis remisque, ut ajunt, ferebatur. Non-
nulli igitur, qui ingenium ipſius propius norunt, tam excellentem qua
praeditus erat, rerum cognitionem plus ad interitum ipſius ſpectare,
quam ad rationem bene beateque regnandi pertinere, judicabant. Hoc
quorundam de ſe judicium atque ſententiam facile deprehendens, to-
tus in id ineumbere coepit, ut impendens fatum, aut aliquousque ſua
prudentia ſuſpenderet, aut pacto aliquo temperaret, aut tyrannico
exemplo per vim crudelitatem praeverteret, quod poſtremum tandem
tutiſimum eſſe judicavit. Eo igitur inſaniae eſt digreſſus, ut non ſo-
lum laudiſſimos quosque ex prima nobilitate homines, tum eos potis-
ſimum, quos comparatiores ad regni affectationem eſſe putabat, tollere

exſtirpare decreverit: Verum etiam Fratribus Johanni Finlandiae
Carolo Sudermanniae Duei, non uno modo mortem interitum ſit ma-
chinatus. quod ſatis patebit ex iis, quae in hiſtoriae contextu ſequuntur.

Erat hic Johannes ut ipſe Carolus, Guſtavi Regis ſlius ex Mar-
garetha, filia Domini Erici abrahami, qui ſuis temporibus Gubernator ex-
ſtitit per totam Gothium Occidentalem, ſusceptus. Cujue nativitate cele-
brata. arx Oſtrogothorum Stegeborgenſis, in qua XXſ. Decembr. in hanc lu-

Aurgare-cem editus, anno ſupra ſesquimilleſimum treceſimo ſeptimo. Fuit haec
rhae Reg. Margaretha Domina. omni laude ſuperior, quae an Regina magis, quam nu-
Piætac. trix patriae dicenda ſit. non facile judicari poteſt, ſi cum prudentia ejus

animi bonitatem contuleris. Hanc ſeniores, qui. ejus meminerint, ma-

trem



trem nominant, cujus lenitatem in ſubditos, pietatem in egenos, cle-
mentiam erga ſupplices, non absque lacrimis invicem celebrent atque u
commendant. Credunt omnem adeo cum ipſa tam ſoli onam temporis DDbenignitatem deſiiſſe, cum obitum difficillima tempora variae reipubl. 4
motiones ſint ſtatim conſequatae. Mirum ſane, quantopere non a plebe a
ſaltem, verum etiam ab iis amabatur, qui ei quotidie famulari ancillarique

atenebantur. Omnes oflenſas ne ad regem deferrentur, praeoccupat ca- uſt.
vetque, ne quodammodo ad iram indignationem concitetur. Et ſitur- J
batum conſpieit placat, ſi triſtem, ſolatur; ſi iratum demulcet. Quanto J
igitur praeſtantior Regina haec fuit tanto etiam obitus ejus reipubl. ac- ſ
cidit acerbior. Obiit autem pie, placide et beate in aula Sodermannia Mörs Mar-
Tundeſſoo anno ſupra milleſimum quingenteſimum quinquageſimo pri- arethae

b.mo. XXVI Augutti, poſtquam cum marito regnaſſet annos viginti unum. *egę.
t

227

«4

Natos genuit ex Guſtavo Johannem Finlandiae Ducem, Catharinam, quae ſ
Edſardo Comiti Friſiae Orientalis nupſit, Coeciliam, quae Conjux Chri-ſtoph. Marchionis Badenſis factta; Magnum Oſtro. Gothiae Ducem, J 4

46 4quam parentes in matrimonio collocarunt Georgio Johanni Comiti Palat.
Duci Bavariae et Comiti Valdenſi; Carolum qui recens natus obiit; J 5
Sophiam quae Magno Saxoniae Duei in conjugem data eſt; Ehſabetham.

Jquae locata eſt Chriſtophoro Duci Megapolitano, et Carolum Suderman-
1niae Ducem. Porro, cum inter hos natu maximus esſet Johannes, ita quo- nue

que in illo indoles primum floreſcere, ſui judicia facere coepit evi- J

dentiſſima, quod cum Ericus fieri magis magisque indies animadverterit, 11 J
inenarrabili eum odio perſequi exercere coepit, quanto id ob me-

tum patris fecit tectius, tanto cautiori ad inſidiandum nequitia fraude ue
utebatur: rem ipſam ſuſpicatus, ne is idem foret, qui ſe, quod qui-

udem imminere praevidit, e ſolo regni atiquando dejiceret. Adoleſcens
enim Johannes, maſculam quandam ſtatim prae ſe ferebat gravitatem ut
ſubtiliſimum ingenii acumen, ut nemo non conjiceret, tanta indolis

nmajjeſtate, grande aliquod rerum momentum denunciari. Trocho e
l

pilae parcius, literis vero linguis impenſius incumbebat, idque tanto n
quidem impetu gravitate, ut ipſius ſapientiam divinam plane in 494
mutltis linguis facundiam pleraeque Europae gentes deinceps ſint admi-

l—ratae. Facile igitur multam apud omnes gratiam ſibi parabat. Quod
Jcum fratrem indigne ferre cognoſcit, quam poteſt maxime ſeſe modera-

-te gerit, omnemque adeo offenſionem devitat, ne per ſe ſtare videretur.
quo minus animi conciliarentur coaleſcerent. Sed inveteratum illud
in Erieo odium, tantas ad illum morbum accesſiones adtulit, inque tan-
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tam ſe diffudit amplitudinem, ut nullus magis pateret medicinae locus.
Ita enim comparatum eſt in rebus humanis, ut vitia admiſſa animos ho-
minum fortius occupent, quae ſi radices egerint, fruſtra operam omnem
inſument. qui ſanare ſtudent.

Ericus itaque cum ſe jam totum libidini mancipaſſet. non veritus
eſt, ut fere fit, omnis pietatis reſpectum abſcindere. Quare non ſatis
ei viſum eſt fratrum ſaluti vitae inſidiari, verum etiam parenti Guſta-
vo exitium intendat. Eoque nomine publieis habitis in Smolandia con-
ventibus, ſui Ducatus indigenas ad defectionem rebellionem contra pa-
trem ſollicitare, tributa ac pecuniam ſingulis imperare in nefandum
uiiim expendendam. Quaec Erici nequitiatanto altiorem in Rege excita-
vit indignationem, quanto hoc fecit impudentius contumacius. Nam
cumDuecatus ei decerneraturſsmolandenſis, inter alia hoc praecipue cautum
erat, ne quos in ſua ditione patre inſcio vel invito, ageret conventus. ne-
que onera aliqua atque tributa ſubditis, niſi Rege jubente, imperaret.
Cum igitur pater, eum ſe tam aliene gerere videret, ſuſpicabatur ali-
quid ſubeſſe monſtri, nec tem ſecus ſe habere, quam ut aliquid in-
ſigne contra ſe moliretur. Expediti igitur ſunt emiſſarii, qui caute
prudenter rem omnem cognoſcerent explorarent. Re igitur per fi-
dem bonorum hominum patefacta, comprehenſi ſunt nonnulli militum
praefecti (quibus Princeps conficiundae conſpirationis negotium commi-
ſerat) qui vincti Holmiam ſunt pertracti, ubi poſtquam aliquantisper in
carcere eſſent aſſervati redempta impunitate dimittuntur.

Inclareſcente jam indies magis magisque Erici malitia vehementer
Rex contriſtari indignarique coepit, adeo ut electionem ei antiquare

cauſae cur haereditatis jus exſcindere, filiumque rebellem ſeditioſum aeternae
Guſtavus cuſtodiae conſecrare includere decreverit. Hoc cur faceret cauſae
Ericum ex-
haered.

J.

II.

III.

IV.

erant.
Prima praecipua quam dixi contra Patrem conſpiratio, tum quod

coneilium contra edictum Regis cogeret. Quod pecuniam Patre neſcio
ſubditis expendendam imponeret. Quod verbis aliquando indecenti-
bus ipſum Regem exceperit, ſenium regnandi impotentiam ipſi ex-
probrans. Quod de fratribus ſun aliquoties minus ſincere, etiam au-
diente Rege, ſit locutus, id quõd non parum ad ſuſpicionem roboris
momenti attulit. Timuit enim pater Rex prudentiſſimus, ne quando
filius tantae immunitatis imperio potiretur crudele aliquod inauditum
exemplum, in fratres propinquos neceſſarios ſtatueret. Si enim, ait
Rex, concepti odii ſemina me ſuperſtite non veretur ſignificantius exer-

cere;,



uncere, quid facturus eſt, eum me morte abſumtum pulvere terrae tu-
Imulatum conſpexerit. Praeterea Regis animum vehementer urebat perfi.

dia neauitia eijus, quam in ſororem ſuam Wadſtenis exercuit, cum J

famam iplius violare eamque maxime probri inſimulare ſtuduerit, cujus is
J

J
rei turbae flabellum atque tuba iple ſolus fuit, ut hoc modo etiam n
animi virus erga cohaeredes declaret. Hoc etiam regem male habuit,
quod cum a natura ad libidinem valde inclinatum videret, adeo ut ho- n. g.
neſtas matronas atque virgines partim vi mimis, partim immoderatis

g l zrlargitionibus in ſtuprum pertraheret. Vidit etiam quod homines nefarie VIIi.
ſeeleratos, quos ipſe Rex vel proſeripſerat, vel rei capitalis damnaverat. in n
ipſius tutelam contra edictum voluntatem ſuam ſuſeipi, eumque illo- g 9
rum opera ad omnem nequitiam abuti. Porro impotentem animi vehe- VII. un fl,
mentiam, lenitatem luxum non uno modo ſibi perſpectum habuit r beif

1 t m Tum nimium ludorum uſum cui magis quam decet 12 5
5

u

exp ora un·
Principem, indulſit, ſalie aliquoties ritiſie tertur, aturmans rici pnam

trochum, fore aliquando ſeribis aularumque praefectis poma aurea: al- —u
ludens nimirum ad quaeſtum, qui ad id genus homines ex nimia Princi- th

pum ſecuritate remiſſione plerumque redire ſolet. 2 9NHisce ſimilibus de cauſis voluit Guſtavus tam luculenta eum
haereditate excludere, eamque filio Johanni (in quo omnem ſpem de- r—
fixam habuit) conferre. Cognoſcens autem Johannes Dux mentem J J

t
decretum patris, magna ſane lacrymarum ſupplicationum vi eum eſt
adgreſſus, inque genua provolutus, vix tandem poſt copioſam precum fie- n
tusque jacturam obtinuit, ut Ericus in gratiam reciperetur, decretam
regni haereditatem retineret. Opera igitur ſtudio Finlandiae Ducis
in gratiam ac amicitiam regis receptus, odium illud in fratrem invetera-
tum paulo cautius occultare palliareque coepit, ne amplius iram of-
fenſam patris in ſe conciliare videretur. Omnes igitur rationes ſecum
conſidetat expendit, quomodo eum patre non ſentiente, male tradu-
ceret proque libidine jactaret. Quare, cum ex diligente diverſorum ho-
minum indagine, quos in Angliam diſeretis temporibus ablegaverat, cer-
to comperiſſet, Eliſibetham Reginam conjugium ſuum toto animo ad-
verſari, nec ullis donis, precibus aut pollicitationibus flecti atque in
ſuam fententiam adduei poſſe, oportune igitur fratrem Finlandiae Du-
cem, eo ſibi adſtruendum duxit, ut, ſi quando re minus feliciter geſta
rediret, haberet quo ipſum vel perfidiae vel negligentiae vel tergiverſa-
tionis inſimularet, ſub ſpetioſo praetextu eum aliquando citra offenſio-

nem vulgi è medio tolleret. Nihil vero certius fore ſperabat, quam ut
vel



56 Der Schwediſchen Bibliothec
vel in tam longinqua profectione occumberet, vel re infecta rediret, ut
ſic expoſtulandi occaſionem ex ſumtibus incaſſum exfuſis, dextre ut ilii
viſum eſt probeque, captaret: Nam variae afferebantur ex Anglia literae,
per quas ipſius legati Reginæ mentem reſponſum expoſuerunt, unde
ſe, aut plane nulla, aut pertenui prorſus ſpe ali lactarique cognovit. Ila
enim lubricitate ſua legatos Erici illitos cireumventos, nullo unquam
definito reſponſo conürmavit. Sed fere ſemper ambiguos ſuſpendit.
jam ſe fingens totam in amore eſſe, adeoque de ejus valetudine ſollici-
tam: jam quotidianis lacrymis ſuſpiriis lectum ſuum complere ri-
gare: jam de ejus perſona, ſtudus exercitiis quaerere. Mox contra: ſe
coelibatum foviſſe, a quo inſtituto non facile patiatur ſe deduci. Alius,
nubendum quidem eſſe profitetur, procreando regno haeredis gratia, ſecd
nubere illi non integrum eſſe, quem nunquam viderit. Aliquando di-
eit, Ericum ita de ſe meritum eſſe, ut eum ſummo amore complectatur.
Et contra: Ericum nunquam petitum elſe a ſe. quod petit., ſi ſciret vitae
ſuae inſtitutum. Ex hiſce ſimitibus animi ejus motionibus non diffi-
cile fuiſſet divinare, quid de ipſa ſperare debebat. Tanta igitur litera-
rum varietate, alius Principis animum incendere. alius refrigerare videba-
tur, ille tamen in concurſo h. e. eodem ſemper animo permanſit, omnia
pro ſe facere oſtendens. Nam cum tot Prinees ac Reges, qui ejus amo-
rem ambierunt, rejecti ſint, ille votis ejus (ſic enim nonnulli ſeripſe-
runt) in regnum non poſſe igitur negotium ſuum non conſequi
ſperatum eventum. Nunquam igitur Johannem ſollicitare deſtitit, do-
nec ſe in ejus gratiam eo, quo rogabat, abituram adpremitteret.

Porro quemadmodum tota illa Anglicana actiò ſtatim ceump rimum
agi coepta ſit, ut vana nocentiſſ. improbabatur a Guſtavo, ita etiam
cum intelligeret Ericum ſuis precibus impulifſe fratrem Johannem ad
obeundum illam in Angliam legationem, multo magis ei animus exacer-
bari coepit, adeoaue contriſtari, ut nullam rem ſibi in hac vita magis dul-
cem ac jueundam fore adfirmaret. Neſcio enim quid mali in hoc
Erici conſilio adoratus eſt et praeſenſit Goſtavus. Sed ut fere omnes
ejus actiones inſtituta in ſuſpicionem vocavit; ita quoque ejus pro-
poſitum, tanquam patriae minus utile atque ſalutare imprimis habuit ſu-
ſpectum. Literis ſuis plerumque acerrime eum perſtrinxit coarguit.
ſicuti infra patebit. Verum cum Johannes intimis &de votiſſimis precibus
ſuis pro Erieo, Patrem Regem ſollicitaret, rogans ut non ſaltem hoc ejus
inſtitutum probaret, verum etiam permitteret, ſe ejus nom ine in Angliam
ablegari, ut Keginae animum aut quo frater velit inflectat, aut ut ñit illa

erga
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erga ipſum animata deguſtet ſaltem, ad Regem atque fratrem quam-
primum referat, ne res ulteriori mora, cum maximo Reipubl. detrimento
protrahatur. Hac Johannis fideli diligenti interpellatione, Rex coa-
ctus quaſi annuit tandem, ſed non abſque gemitu ſuſpiris graviſſimis.
Operae pretium enim ſe facturum Johannes putavit, ſi veniam illam ſibi
a parente omnibus adhibitis precibus impetraret; Fore ſperans, ut hoe
officio, quemadmodum magnum erat, eum multis periculis conjunctum
immortalem ſibi apud fratrem gratiam pararet. Conſeribuntur igitur co.
piae navales viginti ex peritiſſimis navium gubernatoribus, quibus ich

maris, quod inter Sueciam atque Angliam interjectum eſt, familiariſime
notum fuit. Inſtruit igitur hortatur Rex filium verbis graviſſimis, ca-
veat ne quid inconſulto aut incireumſpecte cum Anglis tranſigat, ſi forte
praeſens inſtitutum felix optatum eventum conſequatur; Sed ſaltem
de iis paciſcatur coneludat, quae ille eum aliis, qui ex conſiliis affuturi
ſunt. judicet imprimis ad honorem Dei illuſtrandum ſpectare, ad regni
Sueciae gloriam, emolumentum perpetuae ſtabilitatis praeſidium per-
tinere. Porro oſtendat Anelis, haereditarium eſſe hoc regnum, nece ma-
gis ſorti electioni ad conſfituendos reges obnoxium, donec maſculus
aliquis ſureulus ex ſemine Goſtavi effloruerit, nec ſi aliquando maſcula
Regum Suecorum propago deſierit, admittendum eſſe ex Anglia vel aliun-
de haeredem foeminam ſed marem ſummittendum eſſe, Regibus Sueciae
ſanguine proximum. Qui ſi non exſtiterit, nullum ſibi adhaereditandi
jus uſurpent. Praeterea ſi alterum regnorum bello aliquo infeſtetur,
ſubveniat alterum auxilio pro virili, quantum res ferat, fieri poſſit abs-
que detrimento. Poſtremo de eommerciis aliisque contractibus vrolixe
ipſi quid agendum ſit, praeſeribit, quae omnia quam accurate, fideliter

prudenter exeqvutus ſit, Johannes, vel hine patet, quod cum per Dei
gratiam ex Anglia reverſus eſſet, nihil occurreret, quod ipſo vitio vel

minimo verteret Ericus.
Hac accepta inſtitutione in viam ſe dabat Johannes Elllsburgum

verſus, quod oppidum eſt arx Gothiae occidentalis primaria. Factum
eſt hoe ſub initium Auguſti. Quinto autem die ejus menſis ſeripſit
Johannes Domino Henrico Nicolao de Chanchis conſiliario ſuo Joachi-
mo Balgrino, eorumque fidei res omnes in Finlandiae Ducatu adminiſtran-
das Gubernandas commendat. Eodem fere tempore per literas ſigni-
ficat Ericus Domino Stenoni Erici, concluſum eſſe apud Parentem Regem
ſe Principi fratri in profectione ad Angliam comitem adjungat. Nihil
igitur faciat reliquum, quo minus negotium ſuum ibi recte procuretur,

H nihil
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temere ac incogitate, ſed expendantur omnia caute.
cte.
dius Colodzius ex Anglia cum Dionyſi literis reverti-
cipem de benigna Reginae voluntate certiorem facit.

7 Johannes igitur literis ad Dionyſium latine ſcriptis, reveniſſe, ait, Clau-
bann. D. dium in Sueciam retuliſſe quousque negotium ei a fratre comiſſum in
D..— 4 Anglia exvediencdum hoc tempore ſit, progreſſum. Et intellexiſſe illud

ex animi fententia ſueceſſiſſe, ita ut a Regina gratum acceptabile re-
ſponſum acceperit, quod ſe magnopere congratulari ait, etiamſi idem
negotium non tantum ſua interſit, atque fratris, tamen ſe non minori
laetitia erga ejus ſucceſſum, quam fratrem affici; cum nihilſanctius, ne-
que magis pium ſuſcipere poſſit, qued ad gloriam honorem Dei perti-
neat, atque ad augmentum dignitatis, tam regis quam etiam fratris tra-
hat ad honorem utilitatem emolumentum totius patriae vergat. Non
igitur dubitare illum in ſuſcepto labore perſiſtere, atque omnem overam

diligentiam adhibiturum, ut ad effectum perducatur, firmiſſima ſpe ni-
tatur certoque ſibi perſuadeat, Regem Patrem, Dominum Fratrem atque
ſemetipſum ejus diligentiam eum omni gratia digna recompenſatione
remuneraturos. Atque pro majori evidentia hujus negotii promotio-
ne eorum majeſtates concluſiſſe, ſe abhine in Angliam quam primum
ablegare, quo concluſive in dicto negotio agatur, pro vota ratifice-
tur. &c. &c. &c.

Rebus autem ad eam profectionem probe expeditis ſeribit Johan-
ad Dionyſ. nes ſub exitum urbis iterum ad eundem Dionyſium, rem omnem nunc

in procinctu eſſe, ſe igitur ſequenti die, qui Calenda Octobr. erat, Dei au-
icio iter illud ingreſſurum. venti quamprimum ſecundi fuerint, vela
tarum. Kogat igitur hoſpitium ſibi res uſui neceſſarias diligenter
ornet atque procuret. Paulo vero poſt diſceſſum Principis valde huma-
ter ad eum Ericus ſeribit, optans, ut proſpero navigio in Angliam ſit
latus. Dein rogat. ſollicitet ſuis precibus Reginam, ut ſe atque Regem
r literas ſalutet. Et ſi negotium non aliter posſit tranſigi, niſi eo ipſo
oficiſcendum ſit. concedatur ſibi ſalva accedendi revertendique facul-
ejusque rei literis fidem faciat. quas primum ad Parentes transmittat.
c equidem fore, ut Rex ad majorem alacritatem rei jurandae excitetur,
omnes exitum negotii feliciſſimi exſpectent. His acceptis literis non diu
oratus eſt Johannes Dux, quin iis de rebus Reginam compellaret. Illa
tem ſui artificii non immemor, poſtquam rem multa eireuitione dila-

ſſet, recepit ſe tandem literas ad utrumque daturum, quod etiam prae-
ſtitit,



ſtitit. ut infra dicetur. Sed rurſus Ericus Johannem Principem Uliteris
quinto Novembris die datis, humaniter rogat, ut bonam potiundi conju-
gii ſpem per literas ſibi faciat, cognoſcat etiam atque exquirat, quantos
ũbi olim ex Anglis reditus ſperabit, indicetque Regem, omnem ſibi ex
Smolandenſi Ducatu uſum fructum liberum immunem addixiſſe, oui
totus in illorum uſus converteretur, quando res ita poſtulaverit. Proinde
ſi ſentiat Anglos coronationem ejus flagitare, fidem eis faciat ſequenti an-
no affuturum, ut in ea quoque re ipſis gratificetur. Interea Steno ſe in
Sueciam receperat, ad quem poſtea ſub initium Novembr. ſeribit Johan- 5

nes ex Anglia, ſignificans, ſe poſt ejus in patriam receſſum, bis Reginam 4

E J

de negotio Fratris conveniſſe, ſed nihil ab ea accepiſſe quod pro certo
I

definito renuncietur. Hiemandum igitur ſibi illic, quod utregi Erico

ſignificet rogat. „2Conſtans adeo fuit Eliſabethae inconſtantia, utpote quae cum ſtatu Zuſabetha I—
udignitatis mentis etiam nobilitatem non mutavit. Goſtavus autem per- οÚ. l

unſpectis reginae literis, quas ſupra dixi, eam ſe promiſiſſe ad regem datu-4. 9 nn
uu3ram fere, cꝑnatibus Erici deinceps acerrime obſtitit. Putabat enim eam

g8* a1non ſignincantius poſſe mentem ſuam exprimere. quam cum ad calcem
4earundem literarum diceret, Deum tanta ſe coelibis ejus vita dulcedine 4 J

imbuiſſe, ut ab eadeduci non facile patiatur. Se igitur orare, ut pro ſua
prudentia paterna auctoritate ſie cm filio agat, ut uxorem eligendineclongius differat. Cum igitur aliquo- 4
ties exprobraſſet Erico ſtuporem coecam illam dementiam, quibus 9
animum ejus obſeſſum eſſe ait, eo quod patentisſimas Reginae fraudes, I

auibus eum tam longo tempore ludificata ſit, non videat, agnoſcat, dete-
ſtetur, ſed ultro ſe illudendum propinet offerat. Hine ei valde con-

4
citatus eſt animus, ut ſaepe numero ſcriptis acerbisſimis ſenem Patrem
exagitaret. CuiRex tandem commotus ita reſpondet: variis ſibi ex ipſo Lit. Re.
datas eſſe literas, Deum autem ſolum noſſe qua mente autquo vultu eas ca
perſpexerit. aut quomodo eas intelligat, niſi cum ſummo pectoris ſui eru- iu 4641
ciatu dolore. Obteſtatur eum deinde, per filii Dei mortem ſuppli- P. enae 1.

cia, perque eum, qui prius morigerus filius parenti ſuo amorem debet trarums.

E zobſervantiam, ſuperſedeat in poſterum tam diris tormentis vexatio-
nibus, quibus is cum ſua clientela animum ejus inclementer excruciet

defatiget. Non conſcite ſe ullo tempore ad minimum coßgitaſſe, ne-
dum permiſiſſe, quempiam in ſua aula verſari, qui nomen ejus apud ſe
male traducat exponat, perinde ut ille dictitet. Neque ſe tam fiuitan-
tem eſſe atque ventoſum, quamille judicet. Siquidem communem hujus
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mundt viam ſibiegregiendum quotidie ſperet, a Deo indefinenter opet.
ut eripiatur ex illa triſtitia atque moerore quo per eos ſuffunditur, a qui.
bus omnimoda conſolatione eſſet erigendus, nee ſe ſatis demirari poſſe,
cur tam ſophiſtice ad literas ejus reſpondeat, ut ſaltem clauſulas atque
propoſitiones levioris momenti tractet declaret; majora autem negotia,
in quorum contemplatione univerſa patriae ſalus conſiſtat relinquat in-
tacta plane, ut ea non verbulo attingat. Eum ſibi opprobrio vertere.
quod illi ea ſeripſerit, quae ſatrapis potius provinciarum praefectis eſ-
ſent proponenda, ſperare ſe tamen nihil ei indecenter ſeripſiſſe, quamvis
id tanti pendat faciat; ſed ſe id eo conſilio ſpectaſſe, quod tam ei, quam
ſibi uſui ac emolumento fore putaret. Literas quas ad Dn. Stenonem
miſit, ſeſe reſignaſſe, quidque contineant intellixiſſe. Videre enin illum
monſtroſas adeo ſibi fingere efformare cogitationes graviſſimeque ferre
Stenonem non prius ad ipſum, quam ad ſe contendiſſe, quandoquidem
ejus aliquantulum interſit id negotii cognoſcere. Se autem exiſtimare,
illud negotium non præterea everſum diſturbatum eſſe, quod prius in
ſuas, quam in illius inanus pervenerit. Quare ſperaverit eum magis co-
gitate prudenter ſeripturum, quam id nunc feciſſe deprehendat. De—
buiſſe enim eum afflicto ſuo Parenti illum, quem Deus ipſe flagitat hono-
rem, quodque quartum præceptum decalogi requirit vulgari diverbio

jactatur. Quotcunque numero fint nati, eor tamen omners aetate vincit, qui genuit,

Pater. Non ipſi ſaltem reginam Angliæ ſeripſiſſe, ſed ſibi etiam, inque
literis ad ſe datis profeſſam eſſe perpetuum cœlibatum, videri ſibi igitur
Stenonem nihil feciſſe temere, ſed ejus facti rationem tam Deo quam
hominibus probatum iri. Verum quod in iisdem literis Stenonemroget,
ut cauſam ſuam jnvet magis, quam confundat ac avertat, ſiquidem ſatis ſit
eorum qui eam perturbare ſtudeant in hoc ipſum inepti mſ m

2 a Uua omnmumoculis contemplandam proſtituere. Fxiſtimare enim ſe nullos inS
2 ue ciateperiri, qui inſtitutum ejus impedire poterint aut avertere. ſed ſummam

eſſe Reginæ Augliæ auctoritatem, quæ huic ejus ferrenti negotio, quaſi
frenos injiciat, quo minus, quo intenderit, procedatur. Porro conſpicuum
eſſe omnibus, nec ſe neque alium quempiam ipli fuiſſe impedimento, cum
fratrem ejus Johannem, Stenonem complures alios magni bonique no-
minis homines, tam ingentibus expoſuerit periculis, ut ſe. ille mentis ſuæ
propoſitum aſſequeretur. Tacere ſe interim aliquot aureorum millia,
naves, tormenta cetera hujusmodi, quae in ejus luxum impenderit. Et
ut ſe tandem expediat, patriam inmaximo verſarip l t

ericu o, mere prop erdiſſolutam enormem ejus libidinem, tum muliebria, ac pene puerilia ſin

tanto



Erſtes Stuck. 61tanto negotio coniilia, quibus id affectet, quod nulla poterit ratione con
ſequi. Verum qualem tum ipſe Pater, cum alii homines, qui ei recte
conſultum velint, gratiam apud ipſum mereantur, Deo ſe cognoſcendum
permittere, qui omnem æquitatem ſit judicaturus. Denique ait ſe haee
omnia pro ſua in illum dilectione paterna fide non potuiſſe intermit-
tere, quin ipſi paterne fideliter ſignificaret. Quod dieit Rex. ſibi ab
Erico objectum eſſe, quaſi ea ad ipſum ſeripfiſſet, quæ Satrapis provin-
ciarum præfectis potius perſeribenda eſſent, ita ſe habent: cum videret
Rex immoderatas illas impenſas, quas in expeditionem Anglicanam fili.
us convertit, jam certo certius conſtaret, hoc ipſum fruſtra fieri. Vo-
lens igitur filium atam perdito propoſito in viam meliorem reducere, at-
que oſtendere, quantum ex orbita erraverit; omnes patriae calamitates
anguſtias pericula illi ob oculos ponit graphiceque depingit. Quantos
nuper in bellum Ruüthenicum fecerit ſumtus, in quo diſerimine res ſueca-
na poſita ſit, tumultuantibus hine Livonis, illince minitantibus Danis atque
Polonis, quorum impetum ſuſtinere quis poſſit, ſi ita vires atque robur
patriae enervare pergat? Deinde: Codicem rationarium exhibet, in quo
vommia, quae ex ſingulis regni provitielis: quotannis provenire ſolent, dili-
genter erant notata, ea jubet cum iis ſuintibus conferre, qui in legationes
Anglicanas ſint inſumti, inveniet, ait, unius anni proventum jam pridem
eſſe projectum atque abſorptum. Hine illa Erici in Patrem objectio, quæ
tanto in eum fuit ſpureior, quanto res ipſa Patri erat honeſtior laudatior.

Quod vero de Stenone dicit, ſie factum eſt; Huic ex Anglia re-
deunti ſeripſit Ericus, ut ei ſe prius ſiſteret, quam ad Regem contenderet.
Rex autem contra jubet, ut ad ſe tecta veniat, nec interponat moram a
quocunque fuerit interpellatus. Steno vero judicans ſe operae pretium,
ut quidem erat. facturum, ſi Regi, ſicuti ſummo Magiſtratui morem pri-
mum gereret, deinde filio obſequeretur, ſe igitur recta ad Regem con-

tulit.
Quod poſtremo illi coneiliorum imbeeillitatem objectat, ita ſe ha.-

bet: Johanne in Anglia exiſtente, per literas Patrem Ericus rogat, recolat
ſecum in quantam ipſam ſpem amplisſim. ſuis pollicitationibus adduxe-
rit, cum ſaepisſime promiſerit, ſe nullarum rerum jacturam tanti aeſti-
maturum, quantam non in procurationem negotii Anglici libens fece-
tit. Cum autem ex litetis fratris intelligat, rem ad ſperatum finem ditfi-
eulter perduei poſſe, niſi ipſius interventu Reginae animus demuleceatur,
neque cum majori periculo ipfius profectionem fieri quam fratris neque
majori eum ſumtu, ſiquidem conſultum valde putet, ut eo veniat perſo-
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natus vulgari ſeil. habitu veſtitu, quod ut eommodhius cautius fiat, ſub
ornetur aliqvis, qvi magnam præ ſe ferat gravitatem pretium huie ille
ut legationis primario inſerviat, ne ab Anglis internoſcatur. Hanc ejus
ſententiam cum Rex cognovit evnrahrauit iii a: 4—

 uctere, ut aliquid certi de illius erga fratremanimo, domum ſecum reportaret. ſed id fruſtra fuit, illa enim more ſuo
ludens, ait, ſe nihil præfinire poſſe ante Erici adventum, qui ut fiat, non
adeo ſe expetere, cum, quam poſſit iſtius rei exitus turbulentus fieri
periculoſus. animo nraeuidont a 2 2

 vÛri, nonnini te in ejus gratiam eſſefacturam. Dixiſſe ſœpius, ſe non poſſe, nec velle neqve decere nubere.

qvem prius oculis ſuis non ſit contemplata. Nihil quidem in vita majus
qvicqvam, aut glorioſius contingere poſſe, quam ſi tali Domino nuberet,
qvi non ſaltem animi corporisqve dotibus longe praeſtet, verum etiam
tam præclaris natalibus ſit ortus; Quiqve fratres atqve ſorores habeat,
qꝗvantum viſu auditu capere licet, longe præſtantiſſimos elegantiſſi-
mosqve. Cui igitur uſpiam mortalium tam ſe, qvam regna tortunas
ſuas commendaret potius, qvam Erico, ſi niodo animus ad Conjugii uſum
poterit diſponi. Johannes autem intellecto ſatis Reginæ reſponſo, qvam
fuerit anceps perplexum, conqpyievit prorſus, animumqve ad profe-
lionem in patriam parandam intendere cœpit. Ultima igitur die Martii
ſupra ſesqvi milleſimi ſexageſimo, Lundino ſeribit Goſtavo Olai Gothiæ
Occidentalis ſenhernatori in digoan

 r onia, quae putet ad An-glorum tractationem idonea neceſſaria eſſe. Rebus igitur in Anglia
confectis, Elfsburgium Princeps clementi aura revehitut. Qvyod cum
cognoſeit Ericus, datis literis, ſalvum eum Comitatu rediiſſe gratulatur,
rogat ut non niſi ſe orine ranuen

—44 pat—s progreatatur. sSi autemmoleſtum ad ſe Calmariam venire videatur, SüderCopis ſe ſiſtat, ubi eum
qvam primum ſit ſalutaturus. Similiter Johannes per Regis literas admo.
nitus, ut nulla m.ora interjecta quam primum ad ſe veniat, nec prius cum
fratre aliqvid de rebus in Anglia geſtis communicaret. Convenetunt
tamen Principes SüderCopiæ, ut inſtitutum fuit. Quod cum Rex audi—-
ret, Stenonem ſtatim per literas rogat, ut citta omnem moram ſe ad eos

con



conferat, eisque ſemper præſto ſit, ut cognoſcat qvid rerum ex Anglia af-
feratur, vel qvid ioter ſe communicent, decernant atqve concludant.
Primo vero. Maji, Rex iterum Johanni ſecribit, ſignificans ſe peſtilenti
qvadam febri graviter eſſe correptum, qvamprimum igitur fieri poſſit
advolet, fi qvuid unqvam mediocriter ſani in parente ſe viſurum optet.
Majorem enm eſſe morbi vehementiam, qvam ut diuturniorem hujus
lucis uſuram ſperet, aut ſibi promittat. Sed hoc, utalia, ſe arbitrio Dei
commendare.

Intellecta Patris valetudine Johannes magno merore confectus,
iter absqve mora aceelerat, paucis poſt diebus parenti ſeſe ſiſtit. Qui
cum ex ejus relatu intelligeret, reginam uſitatis ludere ambagibus, nihil
certi definiri, quo qvid ſperandum ſit. cognoſei poſſit. Ericum autem non
minori jum qvam prius inſtantia urgere, abeundi ſibi copiam a parente
promitti, nullisqve rationibus ab inſtituto deduci poſſe, ingentem animĩ
alorem cœpit, quo morbi vis non mediocriter aucta eſſe eredatur.

Decimo igituir ejus menſis die, literæ ad omnes regni ſtatus evul-
gatæ ſunt, qvibus ſinguli. tum præſertim ex prima nobilitate viri ad diem
XVI., Junii adeſſe Stockholmiæ jubentur, propoſita pœna, qvi non parue-
rit, de negotiis enim Reip. habendas eſſe deliberationes, qvæ non unius
aut plurium, ſed omnium tam inferiorum qvam ſuperiorum Ordinum
judicnum ſententiam reqvirant, ne quid in ĩis temere ſtatuatur impru-
denter.

stockholmiæ igitur ad dictam diem menſis Junii conventum eſt,
ubi poſtqvam de Eriti nuptiis profectione in Angliam diu multumqve
diſceptatum eſt, prævaluit tamen eorum ſententia, qui nuptias illas non
tantum utiles honeſtas, verum etiam neceſſarias regno Sveciæ eſſe con-

tenderunt. Conecluſum eſt igitur, maturandam eſſe abitionem, imperan-
dam eſſe plebi pecuniam ceteras ad tam longingvum iter ſuppetias.

Cum hæc omnium conſenſu confirmata eſſent, tune deniqve in
eoncionem Rex ſejuſſit dedueci. Cumqve multa præfatus eſſet de regni
ſui primordiis, de periculis ſollicitudinibus, qvibus XL. prope annis
jactatus fuerit, cœpit deinde de præſenti rerum ſtatu verba facere, qvem-
admodum nunc Eccleſiam reformatam habeant, errorum tenebris, auxilio
Dei, propulſis exterminatis. ltem qvam bene feliciter jam respubli-
ca ſit affecta, cum pacis præſidio undiqvaqve ſit commnnita, rebus
omnibus abundet, commemoravit etiam multa de ſua infirmitate, qvuam
ex tot tantarumqve rerum mole ſit conſequutus, aitqve ſibi non longam
adeo hujus vitæ uſutam concedi poſſe, neqve eam adeo optare, cum jam

opnes
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omnesres ad diſcordiam, contentiones ſimultates paullatim ſpectare in.E2—

clinariqve ſentiat. Quamqvam, ait, non deeſſe ſciam, qvi me ut nimis
auſterum, rigidum habendi cupidum damnent, atqve traducant, ideo-
que me in momento mori humari velint atqvue exoptent: Tamen adeo
vicinum eſſe. nec longe diſtare tempus præſagio, quo J illi ipfi Regem Goſta-
vim redimere poſſent, ex imis eum terræ cavernis, vel dentilus, qvibus eum roſe-
runt, allacriter evellerint. Nam cum omnia mea confſilia pro hac humana
imbecillitate, in gloriam Dei, Eccleſiæ ejus æditficationem, patriæ hone-
ſtatem amplitficandam ſemper libens dixerim, non poſſum non niti, ait,
bona conſcientia. Si qvibus igitur in hoe regno meo officio aut nimius,
aut moleſtus, aut ad exigendum, qvæ Reipubl. debere cenſui, acer nimis
viſus ſim, per Dei miſericordiam oro, ut mihi pariant, ſibi ipſi pariter
recte ſapiant.

Imminet mihi mors forte hodie vel cras obeunda, nihil mecum
auferam, omnia vobis, qyuæcunquve mea cura, diligentia atqre ſudore con-
qvæſivi relinqvam: utimini, fruimini, tam in gloriam Dei, qvam in veſtri
veſtrorumqve defenſionem, emolumentum pacem perennem. Proin-
de, ſi qvi ſunt, aut futuri ſunt, qvi qvuantum ego de hoc inclyto regno, pa-
tria mea meritus ſum, intelligant, aut intellecturi ſunt, vos obteſtor, ut
non minus nomini meo, qvam factis faveant, ſiqvidem hæc duo ſimul poſt
mea fata perpetuum durabunt. Poſtea omnibus promiſcue gratias agi
pro debita fide obedientia, qyam qvisqve pro virili ipſi præſtiterit, qvod15

pyſi ſi vita ſuppeteret omni gratia ſe eompenſaturum. exhortatus eſt
omnes ad fidelitatem obedientiam filio Etico hæredi ſucceſſori ſuo
præſtandam, nec minus ipſum colant, audiant, juvent honorent, qvam
ipſum ab eis cultum, honoratum &adjutum meminerint. Sic eqvidem
fore, ut legum reverentia ſervetut concordiæ vinculum non disrumpa
tur. Poſtqvam autem multitudinem plurimis gravisſimis verbis al
concordiam pietatem incitaſſet, eommendat univerſos ſingulos Deo
T. O. M. ſeqve eos nunqvam magis talibus comitiis moleſtaturum, non
absqve lacrymis profitetur, deinde valedicit recedit. Dici non poteſt
qvantus ejus a Cathedra receſſus planctus. fletus ſingultus ſit ſubſe-
qvutus, ſi tune beatus ille Rex animam exhalaſſet nunqvam ſane magis
deploratus ad ſepulerum perveniſſet.

Cum omnia de Anglicana profectione eſſent conclamata, permiſit
Rex Erico rerum habenas pro ſua libidine tractandas. llle autem ingenti

numeroſa claſſe collecta, ita ſe rebus omnibus inſtruit, ut ad nuptias
magis qvam bella ſpectaret, difficile fuerit judicare, ſola tamen pompa
mmodicus luxus Hymenæum, cœtera martem arguunt. Cum-



Cumqve jam omma viatica probe eſſent apparata præmittuntur na- 95 an!
uves per fredum Oereſundium, Elfsburgium verſus, ubi juſtum eſt præſto-
nlari, dum Ericus ceum cetero comitatu, qui terra iter petebat ad eas con-

tenderet. Sed dum ille valedicto parente, urbe Regia Stockholm. egre- In. 4
deretur, diſceſſus ejus pro more fulminationibus ex turri trium corona- ni u
rum, qvam vocant, indicatur. ita coneusſum eſt Regis pectus, ut morbus  uſ.

viilte, qvyo tunc decumbebat. ſupremam acceſſionem conſequntus eſſe pu- n Jl
tetur. Paucis enim poſt diobus, eum corpus ſanguinem ſalvatoris no- 414

R mnjſtri JEſu Chriſti participaſſet, multa de animarum ſtatu, de futura vita
lcœleſti gaudio graviſſime diſſeruiſſet, valedicta conſorte Regina, liberis

J

qvi præſto erant amicis, cum vera ardenti Dei invocatione fi- x
de Spiritum ſuum in manus ſinum ereatoris commendans, qvam pla- n rt
cidiſime obdormivit. vlfHoc commodi ſubſeqvutum obſtinatum illud Erici ſtudium qvo n uſt.

r

J.

parentis animum eo conſauciat, dum ille mortem in ſui ſolatium invocet.

J 4 JAÆgro etiam valde dolenti animo excepit Rex atque tulit omnia Erici
conſilia, qva huc eonferebat, tamen ne qvid haberet, qvod olim fratribus
exprobraret(qvaſi eorum eculpa, fraude &tergiverſatione ſtetiſſet, grvominus I

J Ivoluntatem propoſitum ſuum exequrlicuiſſet) dolorem omnem eo, qvo
potuit animo, celavit. Obiit autem, ut dictum eſt Stockholmiæ die Divi
Michaelis, anno ſesqvi milleſimo, ſexageſimo, poſtqvam regnaſſet an-

nos XXXIX.
Hoe omen ut invenuſtum etat, omnibus hominibus lamen-

tabile ſie etiam Erieo purum fuit ſecundum auſpicatum. Cum enim ue
Elfsburgium veniſſet, annunciatum eſt ei de lamentabili regis morte. Res 14
ſane ſingulari notatione digna, ut qyem Goſtavus non Regia poteſtate nee
auctoritate paterna, nee precibus, nec comminationibus vivus præſentem u*l
retinere potuit, eundem jam fugientem in medio curſu exiſtentem, n
mortuus revocavit atqve retraxerit. Se igitur qvam celerrime Stockhol- ht
miam confert. Interea Johannes, qvi alias ſemper, ita etiam in ipſo agone
Patri præſens fuit, Laurentio Nerieio Archi- Epiſcopo Upſalienſi cæteris
Regni Epiſcopis ſeribit, ſe non poſſe præ ingenti cordis dolore intermit.
tere. qvin ſignificet, Regem parentem, a diuturna qva jactatus eſt valetu-
dine. ex hae triſti laerymarum valle evocatum eſſe ad ſempiternam, qvod
ſperet, vitam ſalutem. Obiiſſe autem die D. Michaelis Archang. qui in-
cidit in vigeſimum nonum ſeptembr. noviſſime exacti. Porro cum ex
majorum noſtrorum uſurpatione conſuetudo inveteraverit, ut cum Reges
Principes vel alia ſublimi dignitate homines emoriantur ſolvant ii, aui

n ae-
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defunctis ſangvinis ratione propinqviores ſint, in piam eorum recordatio-
nem amoris ſui, qvo vivos ſint complexi evidens luculentum teſtimo-
nium, quemadmodum Chriſtianos homines deceat atqve oporteat. mortem
eorum nonnullis proſeqvi celebrare ceremoniis, qvales ſint tintinnabu-
lorum pulſus, Eleemoſynarum diſtributio, alia pietatis exercitia, qyvibus
Chriſtianam caritatem etiam in defunctos declaramus. Se igitur cum Re-
gni conſihariis, qvi tum præſentes fuerint, iniiſſe rationem, decretum
eſſe. easdem ceremonias in ſepelitione defuncti parentis fore uſurpandas:
Non qvod exiſtimet, eas ad ſalutem animæ ipſius neceſſarias eſſe, ſed qvod
ipſe velit, ceum omnibus collegis ſuis verbi miniſtris, populum in ſua
diœceſi condocefacere, non eo nimirum fieri, ut aliqgyid Romanæ ſuperſti-
tionis in Eccleſfiam inducatur. ſed iis ceremoniis ſaltem ſignificari magni-
tudinem amoris, ut dictum cſt, qvo Patrem ſit proſeqvutus, jamm majo-
rem in modum proſeqvatur. Placuiſſe igitur, ut per totum Regnum ad
omnia fana templa primum pulſus fiant ſolennes qvidem per dies qua-
tuordecim continuis diebus, poſt decimum tertium Octobris. Deinde
deligendos eſſe viros bonos, qvi inter ægrotos egenos literarum alumnos,
Eleemoſynas partiantur, qvæ in euin uſum fuerint deſtinatæe. Hocævul-
get per omnes civitates paræcias, qvæ ipſius fidei eommendatæ fſint verbo,
Dei inſtituendæ.

Hæ literæ ſeriptæ erant Stockholmiæ XXX. ſept, altero poſt Regis
obitum die. Facto parenti funere noluit Ericus iter in Angliam reſtaurare.
ſed id nonnulli eum in ſpeciem feciſſe putant. Cum enim ſtomachus ei ad
maris motiones vehementer agitaretur, ſangvinem excreare cœpit, qvod
cum a proceribus animaduerſum eſt, convenerant, ut eonverſo curſu, por-
tum. e qvo ſunt digreſſi, repeterent, ad qvuem ſe Rex. non prius relatum
ſenſit. qvam ſolutis a Paſeslo anchoris in continentem ſit deſcenſum. Coa-
ctus igitur eſt reſiſtere receptui canere, non absque nonnulla ignowinia,
reruin vero pretioſiſſimarum maxima eademqve fœdiſſimajactura. Oomnem
igitur poſteritatem exemplo ſuo docet Ericus, quam grandle ſit piaculum,
piorum parentum conſilia aſpernari vili pendere.

LIBER SECUNDUS.:emortuoGuſtavo Regni rerumqye potitus eſt Eriecs ejus nominis xlV.
D js ut in expiabili odio in fratrem exarſit, ita etiam omnes nocendi. vias
acerrimo fſtudio eſt rimatus. Menſe igitur Februario ſubornat qyendam
Laurentium Torſtani, qvi in imandia omnes. qvos Prinicipi Fratri devin-
ctiores eſſe deprehenderit, qvalicunqve ratione ad præſtandum novum-

ju-
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juramentum pelliceret. In ſpecie qvidem illud pro brincipe eſſe videba-
tur, ut vix etiam a medioeriter prudentibus internoſci poſſet. Sed reve-
ra ad Regem ipſum pertinebat. qvo ipſos in ſuam fidem occulte adſtringi
voluit, ut ſi quando defectionem attentaret, tanto eas ſibi magis haberet
obnoxios paratos. Hanc technam cum cognoviſſet Johannes Dux, literas
dedit ad præfectos arcis Abogienſis, Ducatus ſui gubernatores: intelli-
xiſſe ſe tales Regis emiſſarios in ſuum Ducatum irrepſiſſe. res igituromnes
diligenti habeant cuſtodia, ſtudioſe explorent, ſi qvos Laurentius ille ad
edendum novum jusjurandum adegerit, eorumqve nomina ad ſe conſi-
gnata transmittant. Cum igitur rem eo inclinare videret, magno inmœ-
rore Johannes fuit, non tam ſui ſolius cauſa, quam qvod atfinitatem, qva ſe
cum Rege Poloniæ nuper devinxerat peſſum ire metueret. Gliſcebant
enim tune belli quædani indicia inter Suecos Polonos, eo qvod Livoni
deſperata patriæ tutela, cum Regi Erico non eſſent reſiſtendo, patroci-
nium bolonorum ſibi invocaverint. Cum vero non minima Livoniæ pars
qvam Magiſter Ordinis Polonici eo tempore adminittravit, ad Regem Po-
loniæ pertineret. non moleſte ipſum in ſuam tutelam recepit. Itatamen,
ut non pro uriiverſa Livoniæ provineia, ſed pro iis ſaltem, quarum jus ob-
tinuit, dimicare paratus eſſet.  Ericus vero hoc factum in ſuæ Majeſtatis

nominiis Regii levationem ac contemtum interpretatus, bellum Polo.
nis denuneiat. qvaſi jus ſperatum rei emolumentum aſtu qvodam inter-
verterint. atqve ad ſe, cum ſumma ejus contumelia detrimento mediocri
traduxerint. Quare cum acceptum in Livonia damnum opera magiſtri
Ordinis contigerit, urget igitur ut ejns reſtitutione penſetur. Verum cum
tam Polonas, qvam ipſum ordinis magiſtrum contra ſe tergiverſarianimad-
vertit, inſtructo exercitu munitiones aliqvas partim vi partim deditio-
ne capit.

Cum igitur Johannes omnia ad bellum ſpectare videret, vanis ad-
hibitis medicinis rem ſanare ſtudet, ut infra dicetur. Satis enim pro ſua
prudentia ſapuit, hæt omnia, non tam regem incendere, ut in Livonia lo-
cuples fieret. qvam ut occaſionem diſturbandi inſtituti ſui conjugii qvæ-
reret. atqve captatet, nulla habita ratione, qvod ad illam affinitatem, non
ſaltem ejus conſenſu ſed hortatu adductus eſſet. Cumqyve invetetata ſi-
multatis ae odii dacumenta exſtarent plurima, atqve iis nova ſemper accu-
mularentur non potuit igitur ſibi de Rege male non ominari. Accidit
enim dum iter per Südermanniam contenderet. præter alios, fratre Magno
Gothiæ Orientalis Duce Comitatus ad arcem Grypsholmiam divertant. qvi-
bus cum Magiſter qyam vocant cuſtodiarum portam admonitus pateface-
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ret, facile ſunt ingreſſi. unde ſtatim comitatu equis refectis, absoque omni
maleficio recedunt. Sed qvuamprimum hoe factum Rex cognoſeit. jubet
cuſtodem arcis comprehendi capite plecti, qvod non multo poſt eve-
nit. lugens erat theſaurus in ea arce a Rege Goſtavo reconditus; cui cum
tantopere ob fratres metueret, non potuit non ipſis etiam aliquid peri-
culi--— KRem tamen magno aſtu gerebat, odiumque quantum po-
teſt. ad idoneam nocendi occaſionem diſſimulat. Sed ut ignis cautius te-
ctus. fortius eluctatur, ſic etiam odium in Erico pleno quaſi alvæo tandem
ſeſe cxonerat. Porro cum Johannem in Poloniam cogitare ad nuptias con-
ficiendas intelligeret valde ipſi humaniter ſcribit. Audiviſſe ſe ipſi pro-
poſitum eſſe in Poloniam nuptiarum gratia proficiſei, omnem igitur ei fe-
licitatem tam animæ quam corporis precari. Atque ut ſentiat Rex Polo
niæ, quanta ſit ejus in fratrem benevolentia, candor humanitas, ſe igitur
amice ipſi valde farmiliariter ſeripſiſſe, ut ſuum commendationem ma-
gno fibi uſui futuram ſentiat. Si igitur quæſitum fuerit a Rege vel ſena-
toribus, quid animi erga Poloniæ Regem habeat? Reſpondendum elſſe:
Regem Sueciæ ad pacificationem non eſſe invitum, nee recuſare conditio-
nes pacis, modo æquæ fuerint tollerabiles, præcipue ſi negotium illi
cum ſorore ex ſententia ſucceſſerit. Verum eum Magifſter Ordinis Livo-
niei reſtitutionem nullam ultro illi præſtare poſſet, ſiquidem ſumtus in
Livonia facti ejus facultates longe ſuperent, eum igitur ſaltem Albam pe-
tram Pennoniam, arces, ſibi dari poſtuleri. Preterea ut id quod viatque
armis ceperit in perpetuam poſſeſſionem retineat. Atque eo illi tam Cæ.
ſaris, nomine nimirum Imperii, quam Regis Pobeniæ literas procuret. qui-
bus earum provinciarum poſſeſſio atque jurisdictio ipſi omnibus. Sue-
eiæ regibus qui olim futuri ſunt aſſeribatur, ut ea ratione pax perpetua
inter hæe duo inclytiſſima Regna, Sueciam Poloniam ſanciatur. Abſo-
tutis niſee iteris ſchedulam adjungit, in qua ingentem pecuniæ ſummam
mutuo ſibi.a Johanne dari poſtulat, comminiſcens ſe omnem monetam ini
bellum Livonicum exhauiſiſſe. nee poſſe monetarios tantam ſummam bre-
viori tempore procudere. Hoc viaticum erat, quod fratri ſuo tam lon-
ginquum, difficile ſumtuoſum iter ingreſſuro ſubminiſtravit. Quod
prout inſolenter adeo factum fuit, ita quoque ſuſpicione carere non po-
tuit. Sic eum ex omn parte enervare attenuareque ſtuduit. ut cum ei
viſum fuerit, tanto illum confidentiuis ſecurius adoriretut. Porro quam
fuertit aliena in ſonannem mente, vel hine facue liquet: quod eum jam
inſtarent nuptiæ, in quas ingentem pecuniæ vim impenderat, petiita Rege
ut partem equitatus, quem quotannis contra hoſtes regni iuſtentare

per-



perfolvere tenebatur, ſibi remitteret, dum nuptias abſolvat tantum, ne ſo-
lus aut nudus ad tantam ſolennitatem prodeat, quod omnino fieret. fi ni-
hil ex dicto exquitatu ſecum in Poloniam abducere permiſerit Ad hane
ejus petitionem valde Rex reſpondet aliene, nectantillum poſſe ei remit-
tere, tam propter præſens bellum Livonicum, quam Moſcovitæ metum,
qui. indies Sueciæ finibus præcipue ipſæ Revaliæ imminent. Satis eſſe
contractos, decurtatos acciſos coronæ reditus, ut via ſibi ſatis. ſit
ad tutelam regni ſuſtinendam. Non poſſe igitur ſe hancrem illi gratifi-
cari; Sed anno ſequenti, qui erat ſesqui milleſimus ſexageſimus lldus,
datis ad Jonannem literis, rogat ut ſibi quinquagies mille thaleros mutuo
det. ad abſolvendos milites, quos in Livonia ſtipendiarios habuerit: acd
quas Johannes reſpondet, ſe non ſaltem in ea verum etiam in omnibus aliis
rebus. ipſo ex animo gratificari velle, ſed eum adeo omnem pecuniam ad
rem familiarem conſtituendam inſumſerit, præter eam quam in nuptias
futuras Levonieum bellum impenderit amplius ex Regio praſeripto
impenſurus ſit, non tantum ſibi ſuper eſſe, quod ad illud ſummæ penſio-
nem ſatisfaciat.

Queinadmodum Johanni ſcripſerit Erieus de impetranda arce Alba
petra Civitate Parnowia reſtitutionis nomine ſupra dictum eſt. Ac-
ceptis vero illis literis ad diem 14. Januarii ſeripto reſpondet Johannes,
et imprimis gratias agit pro omni fraterna caritate benevolentia, auam
ſibi per Nicolaum Chriſtierni Baronem de Amyndio annunciari juſſerit,
qua intellexerit Regem ad omnia fraterna officia valde eſſe propenſum in
ea quidsm intentiſſimum, quæ judieaverit, ad regni utilitatem proprium
ipſius emolumentumae honeftatem amplificandam pertinere. Porro cum
intelligat ex regiis literis dicto Nicolao in mandatis datum eſſe, ut Albam
petram cum Parnowia, obſidione cingat, tormentis concutiat atque expu-
gnet, modo cenſuerit Poloniæ Regem Magiſtr. Ordinis earum deditio-
nem copiam minus benigne ſibi facturos, aut legationem pacificatoriam,
quam promiſerint, non miſſuros fore, qui conditiones honeſtas Regno
Sueciæ ſalutares offerant vel accipiant. Verum non ſe dubitare, ait, quin
ſatis ipſi conſtet nullam Magiftr. Ordinis amplius in prædictas munitio-
nes eiſe juris dictionem ſed Regni tantum Poloniæ. Et ſe de privato ſuo
negotio gratum abſolutum reſponſum a Sigismundo Auguſto pridem
accepiſſe. Confidere igitur promiſſiones ſibi antea a Rege fratre, ut etiam
nuper a Nicolao Duce exercitus Livonici nomine ipſius magnifice factas,
non irritas fore aut vanas, ſed. ut tam incepti conjugii progreſſu, quam in
aliis rebus omnibus ſuum habeant retineant vigorem; In mentem re-
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vocans quam ſe fideli fratre ſemper uſus ſit, quocunque tandem res ſint
inclinatæe. Quod ut ſemper de ſe ſententia ſibi omnino perſuadeat
vehementer orat. Neque ſe dubitare, ait, quin ſatis cognoverit. quemad-
modum res ſe nunc habeat cum Moſcowita, Dano aliis perplurimis, qui
Sueciæ divulſionem quærent, ex quibus nil commodi erit expectandum.
Et cum non tam vilis ſit Regis Poloniæ potentia, quemadmodum ipſi forte
a nonnullis deformata expoſita ſit. neque illum cauſam ullam inferen-
di belli dediſſe conſtet: ſed ad conſervandam pacem concordiam ſtu-
dioſum propenſum ſemper exſtitiſſe; non igitur illum ad arma temere
proritandum eſſe. Verum ſi ipſum laceſſere pergat, ut jam quidem face-
re inſtituerit, verendum eſſe, ne re cum Moſeno qualicunque ratione trans-
acta, nos ſimul deinceps conjunctis copiis aggrediantur, ut ſic patria hoſtes
habeat ab omni parte confertiſſimos potentiſſimosque, ex qua re quid tan-
dem conſequatur, facile expendi cogitari poſſe. Et præſertim ex ea
futurum eſſe, eauſam ſuam in Polonia turbatum iri, ut in nihilum prorſus
redigatur vergat. Fuiſſe igitur longe ſatius ſi nunquam ea de re cogi-
taſſet, ne dum eam in tantam ſpem perfectionem adduxiſſet. Nimis
ſe animo angi. vehementer affici cruciari ineffabili ſe ardere dolore,
quod tantas ſimultates eum Poloniæ rege gerat., præſertim cum uneceſſitas
tanta inter eos interceſſerit. Fraterne igitur& perhumaniter rogare, cir-
cumſtantias omni diligenti examine expendat, ne cum dicto Poloniæ Re-
ge hoſtiliter agat, ut omnes res ad felicem progreſſum ſalutarem exi-
tum tandem aeduci poſſint. Verum ſi illam arcem civitatem omnino
ſibi tradendas eſſe contenderit, acturum ſe eum Rege Poloniæ, ut eas vel
gratis conferat, vel pro tollerabili pecunia redimendas concedat. Ea ta-
men exceptione, ut ne prius a Moſcho ſint intereeptæ aut obſeſſæ. Hoec
cunctis Chriſtiani nominis regibus principibus magis probatum iri,
quam ſi eas multo ſubditorum ſanguine atque ſtrage comparet merce-
tur. Jubeat igitur Nicolaum ducem exercitus omittere arma, ne quid in
poſterum hoſtile contra eum moliatur atque intentet. Sic equidem fo-
re, ut dolores quos ex eare cœperit, abſtergi poſſint atque relevari.

Alia dehor- Ræec in Januario ſeribebat Johannes, ſed 12. Febr. ſeribit, ſe intel-
tatio. lexiſſe, quemadmodum Nicolaus demandata ſibi negotia de artium expu-

gnatione in Livonia --dperſequi conficere pergat ęrcitetur, quæ
facto quanta in nos derivet concitet pericula, Regia prudentia ipium
facile deſpicere colligere poſſe, tam ex iis, quas noviſſime aſſignaverit
cauſis. Inſuper nune Moſchum. plane tergiverſari, apud ſe codicem
formulam pacis, quam ſe miſſurum promiſerit pertinaciter retinere. Eum,
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autem temporis protractione nihil aliud niſi occaſionem intidiis oportu- in af
nam ſpectare. Omnino. igitur paciſſendum eſſe cum Sigismundo, tam n r Jpropter explanatas cauſas, quam quod Reges Poloniæ ſemper fuerint Sue- ll
eis amici, nec illis ullam injuſtam vim unquam intentarint. Renuncietur I

J

enim ar- J

igitur Nicolao, ut ab armis diſcedat. Fidehliter igitur conatus eſt Johan-
nes, tam in ſuum, quam in patriæ totius commodum utilitatem, incen-

ctiſſima obſidione arcem Albam petram cingit, majoribus tormentis per-
cellit magnam mœniorum partem demolitur. Facta ergo impreſſione Al pe- njquandam machinarum vi patefactam milites Suecani occupant, eui ex  rſ'
pulverem antea ſubdiderant Poloni bombardicum, quem vocant, ut cum ratio. e n
opus foret, incenderent. Cum igitur noſtri, ſive nihiltale opinantes, ſive I—

petias, tam ex Rege. Poloniæ- quam ex Magiſtr. Ordinis ferri viderent, coa- ü u

neceſſario eam fortunam periclitandam fore judicantes, in dicta turri paſ-
ſim oberrarent, adhibitæ ſunt pulveri flammæ, quo incenſo totum illud n

ah.
cti ſunt tandem famis atque inediæ cauſa detitionem facere. Sed cum

it:Ericus illam fratris affinitatem ſibi tanquam pernicioſam minus tutam pu-
taret. novas cœpit meditari technas, quibus eum ab inſtituto plane retra-

nheret. Per literas nimirum oſtendu, ſe quam primum ad Scotiæ Reginam
ampliſimam decreviſſe legationem, ut ejus ſibi conjugium impetretur,
ſiquidem negotium in Anglia ſucceſſus minus habeat conſequatur ſpe-
ratos. Et cum graviter ferat, eum amicitia aliqua affinitate eum ſuis ho-
ſtibus devinciri, rationem igitur modum inveniſſe, per quem ei aliis in
in locis rectius meliusque proſpiciatur, ubi amplius, vel omnino æquale
atque in Polonia ſperandum ſit emolumentum. Si igitur ei non diſpliceat,
perfecturum ſe. ait, ut illa dignitas, ſplendor, honos reliquæ commodita- J
tes ae ornamenta, quæ ſibi in Schotia olim patebunt offerentur, ei eon-
cedantur patefiant utenda fruenda atque remita procuret, ut matrimo- uul
nio reginæ potiatur. Quo fiat ut dolis Polonorum non illudatur. Re- —u—

lnunciet igitur reſeindat illam affinitatem, ſibique tanquam longe conſul-
ntiora ſuadenti pareat acquieſcat. Ad has literas Johannes XIII. Aprilis

reſpondet: Primo ei gratias agit, quod in re tam magna ſui habeat ratio-
nem. Sed cum res in Polonia cum Sorore Regis Sigismundi penitus fit
transacta, pergrave eſſe pene impoſſibile ſententiamrevocare. fidem
tam ore quam ſcripto datam cujuseunque rei reſpectu, ſpe, dignitate aut
ptetio violare. Verum ſi conditiones ſuæ cum Principe Polonica in tan-

J



tam neceſſitatem non ſuiſſent adductæ, hoc ejus confilium fraternam
voluntatem non fuiſſe repudiaturum. Nee ſe ſatis Regis ſententiam ac-
cipere, cum ſeribat, ſe cauſam in Anglia deſerturum, ſiquidem optatos non
conſequatur Sueceſſus, omnes commoditates, quas in Schotia nanciſei
poterit, ſibi relicturum eſſe, ne ſe affinitate aliqua eum inimicis ejus de-
vincat. Ad boc nihil alind reſpondere poſſe. quam ſe vehementer mirari,
unde illæ inimicitiæ inter ipſum Poloniæ regem, cum nulla impreſſio,
nulla communicatio, nulla unquam injuria ab ülo facta ſit. Facile illum
ex regia prudentia expenderere cogitare poſſe, eum animum non habere
hoſtilem, ſiquidemtale reſponſum de ſuo negotio ſit nactus, quale omnes
ſuæ literæ ſe accepiſſe teſtentur. Magnum enim eſſe hoſtilitatis diſcri-
men affinitatis, ſiquidem res ſint prorſus diverſæ contrarix. Quod
autem imminentes in Schoti commoditates cauſa belli, quod Polonis in-
ferendum decreverit, neque eligat relinquat valde ſibi mirum videri,
nec ſe admiſſurum, ut ſui cauiſa præclara aliqua emolumenta poſtponat,
ſed longe plurimum optare, ut pium hoc ejus inſtitutum ex ſententia fe-
liciter procedat, ſi modo id ſerio cogitet, quod verbis literis præ ſe ferat
atque oſtendat. Sed quod per holonos in hac re fraudetur, ne per ſo-
mnium quidem ſe cogitare poſſe, quemadmodum omnes conditiones
circumſtantias ex ſuis literis ſetis intellexiſſe putet: Porro Deum teſtatur
ſe non videre ſfatis, quid in tanta rerum pertarbatione conſilii capiat. cum

undique magna adeo periculorvm efferveſcat inundatio, ut ſi non ſatis
circumſpecte res geratur, metuendum ſit ne finis eonſequatur triſtis lu-
ctuoſus. Si enim bellum Polono indixerit fore ut hoſtium affatim ſit
abunde, ecum tam Cæſari Romano quam præcipuis Imperii Principibus ar-
ctisſimo ſit fædere devinctus. Sique pacem cum Rutheno pepigerit, nil-
niſi perniciem ex utraque gente expectandum eſſe. Præterea, qui nune
metu cohibiti, mutire non auſſi ſint, tune latens animi virtis in nos plenius:

confidentius evomuerint exſpuerint. Inſtituiſſe hoc conjugium, ut
patriæ uſui ſoret atque præſidio: ſed proh dolor! ſentire ſe rem longe
alio ſpectate, quam quo ille putarit. Cum tota hæec res à nutu ſolius Dei
dependeat, proxime in Regiæ Majeſtatis arbitrio poſita ſit, ſe igitur ad-
hue eum fraterne (ſi quid iuæ preces apud ipſum valeant) rogare velit-
cum Polono paeciſci, ne utriusque impetus aliauando ſit ſuſtinendus, quo
fieret ut res Suecana in extremum adduceretur diſcrimen. Poſtremo cum
hoe conjugium non absque ejus conſenſu agi cœptum ſit, nihil ipſo incon-
ſulto in ea re commiſerit: Non poſſe igitur non illud confidenti animo

exequi. Pecreviſſe ideirco proximo die Divi Georpii iter in Poloniam.
ſancti



fancti numinis implorato auxilio ingredi, ea quidem ſpe exſpectatione,
ut Rex omnem modum viam rationem ad conſtituendam pacem con-
cordiam inter hæc duo Regna Sueciam Poloniam ſanciendam diſpiciat

exquirat, quandoquidem ad Regnorum ipſius uſum maxime pertineat.
nec ullo modo ſibi perſuadere poſſe, velle eum, ut inſtitutum illud con-
jugium (in quod quidem ampliſſimos impenderit ſumtus) non ſaltem
cum rerum pretioſiſſimarum jactura, verum etiam auctoritatis, fidei, nomi-
nis dignitatis ſuæ diminutione naufragio retractetur. Si quid autem
ſit, quod ſe in ejus aut reipublicæ uſum apud Polonos perficere velit id ſibi
quam primum renuncietur.

Riſce acceptis literis reſpondet Ericus, intellexiſſe, eum ad diem D.
Georgii iter in Poloniam inſtituiſſe. Omnia igitur fauſta precatur, modo
actio illa in ejus honorem emolumentum atque totius reipublicæ uti-
litatem ipectet, ſeque ei auxilio conſilio non in ea ſaltem ſed in ma-
joribus negotiis affuturum promittit. Verum inconſultum ſibi videri, ſi
ille in tam perieuloſum iter ſe committat, facultate fortaſſis profectionis
reverſionisque aon impetrata, præſertim cum bellum adhuc inter Sueciam

Poloniam crudeſcat. Facile enim fieret, ut cum eo perventum fuerit,
id totum Poloni in ejus cervicem contorqueant, quod in ſe totumque
Sueciæ regnum ſtatuere decreverint. Non igitur volupe eſſe, ut in aliquas
calamitates ſui cauſa incidat: fieri enim poſſe ut extent nonnulli. qui cum
fratri non bene cupiant, hortentur eum inſtigent, ut illis ſe objiciat ve-
rieulis, ſperantes aliquid ea ratione accidere poſſe adverſi: nam quod ſeri-
bat ſe accepiſſe ſimplex planum aceeptabile reſponſum, hoc Polonum
metu coactum feciſſe, eum tam Suetico quam Ruthenico bello implica-
tum ſe videret. Verendum igitur eſſe, ne, ceum eo veniat, hoſtili modo
excipiatur, nec inde prius demittatur. quam in omnes propoſitas conditio-
nes poſtulata eorum pœnitendum aliquod jusjurandum juraret, ut hoc
modo ſe non ſaltem ad pangendam pacem quibuscunque conditionibus
adigat, ſed fratrem provinciæ alicujus donatione jactura cum magno
Sueciæ detrimento redimat. Si quid tale igitur evenerit, ſe modis omnibus
excuſatum velle. Verum injuriam omnem, quæcunque ipſi illata fuerit,
totis viribus ſe ulturum. Scriptum fuit hoc menſe Majo.

Conſenſu hortatu Regis etiam factum eſt., ut Johannes Fratri Ma-
gno conjugium cum ſorore Sigismundi Regis, quæ Catharina, Johanni de-
ſponſata Principe, natu major erat, impetraret, uti etiam aliquoties literis
Regem boloniæ eo de negotio compellarat, a quo reſponſum tandem ex
animi ſententia benignum optatum recepit. Quare totus in eam cu-
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ram incumbebat, unt fratre ſerum in Poloniam abducto nuptiæ utriqve
conficerentur. Sed obſtante Rege res illi minus fuit ſuccelſſa.

Rebus omnibus expeditis, qvæ ad nuptias pertinebant, conſcenſis
navibus, cum Dno Johanne de Tentſchi Comite, e portu Abogienii ſolvit
die 19 Junii. unde Dantiſeum ad diem 26. ejusdem meniis feliciter trans-
mittit, ubi din commoratus adventum fratris cunctatur. Interea nuncia-
tur ei Regem Poloniæ nan velle juniorem Sororem elocare, anteqvam nu-
ptiæ utrique conficiantur. Qvo cognito parum abfuit, qvin ſe ſtatim Abo-
giam recepiſſet, niſi dictus Comes oſtendiſſet, rem nullius eſſe negotii ac
periculi, eujus pollicitis erectus ac confirmatus, ſuſceptum iter continuat,
19. igitur Aauguſti die Dantiſco excedit, perqve Boruſſiam progreſſus a
Duce humaniter excipitur, eum quo diebus aliqvot familiariter commora-
tur, ſplendite magnifice tractatur. Tantem 12. Septembr. ad civitatem
Lituaniae Chaumam deventum eſt, ubi Rex ei occurrit cum inſigni
copioſo comitatu amice valde eum excipiens. Hie diebus aliqvot trans-
actis, conventum eſt inter eos de dote, de matrimonio Principis Catharmæ,
de nonnuilis provinciis, quas mater ejus ingenti pecunia paraverat. ltem
de illa pecunia, quam Princeps in Poloniam præmiſerit, monilium, marga-
ritarum, ornamentorum, celiquæ ſuppellettilis parandorum gratia. In-
gens erat Summa, qvam univerſam Rex excipiens ſibi reſervat, inqve uſus
neceſſarios, qvos tune tempus poſtulabat expendit. Hæec omnia ſimul
æſtimata valebunt trecenta qumqvaginta thalerorum millia, quorum ma
xima ſumma Johanni brincipi in civitate Riga, dum per eam in Ducatum
ſuum revertendum elſſet, perſolveretur.

His transactis Rex Villnam præavertit, Johannes illi paucis poſt die-

na

altio facta hus ſuecedit, ibiqve nuptias die 4. Octobris pro more uſu conſvetudine

&es Job. Ctus eſt illi arces in Livonia, Albam petram, vulgo Wittenſteen, Charchis,
Fri-

illius gentis cum electa vitæ conſorte ſolenniter valde ſumtuoſe cele-
brabant. Abſolutis nuptiarum ſacris in viam ſeſe dabat Rigam verſus,
qvo cum proßgreſſus eſſet. nihil ibi pecuniæ nanciſcitur. Factum hoc pu-
tatur interventu Ratzivildi Ducis Aliſchi Waivodæ Willnenſis. ls enim
uxore nuper amiſſa, eum Regis Sororem ambiebat, qvuam Magnum Oſtro-
Gothiæ Ducem ducturum eſſe dixi. Cumqpe intellexit Jonannem non
ſegnem Fratri operam in ejus negotii procuratione navaſſe, quoquo modo
ei nocere ſtuduit atqve obeſſe. Viſum igitur eſt Johanni nonnullos ex
ſuis proceribus ad Regem relegare ſignificatum, ſe nullas ibi pecunias nan-
eiſci poſſe. Rex igitur ut nominis dignitatis rationem haberet, coa--



Frichatem. Helmeth, Ermes, Ruthen Borlhavich pro dicta pecunia, qvæ Rilandia
qvatuor auri tinnas cum ſemiſſe ferme æqvabat, oppignorare. Duce oppi-

Princeps interea Revaliam progreditur, ubi rerum omnium faciem gnrerata.
a priori longe transmutatam eſſe, cum maximo pectoris ſui cruciatu do-

Q
enim in ſuum uſum poſtulavit absqve omnilore comperit: væcunquve 9

1exceptione valde præciſe ſunt denegata. Præceperat enim Rex, ut ei re-

verſo aqva ignis prorſus interdiceretur. gh:J

Porro ex mandato Regis egerunt cum eo Comes Svante., Nicolaus 4* p JChriſtierni, Dionyſius Beurerus, ut omnes arces in Livonia acceptas Re-
giis patefaceret, qvas cum ſe illis Rege non prius convento, tuto non poſſe
permittere innueret, reſpondent illi: Sibi vim adhibendam eſſe, armis
expugnandlas ſi illas non benigne conceſſerit. Poſt multam diſceptatio-
nem convenit tandem, ut unam ſaltem arcem Chanchenſem obtinerent,
ea qvidem ratione, ut in ea Princeps æqvalia cum Rege haberet præſidia,

„dum cum Rege collocutus, qvid ſit ei animi experiatur. Qvratriduum
autem Revaliæ commoratus velificatum ſeſe apparet. Sed cum nonnihil

Jæris victus nautici egeret ea a præfecto avodam Regis mutuo ad præfi-
nitum tempus verſolvenda, accepit. Quod cum ad Regem eſſet relatum
gladio ſtatim idem præfectus eſt percuſſus.

Sed die 2. Decembr. poſt varias tempeſtates mille pericula vitæ
qvibus cum comitatu novis penatibus erat jactatus, rebus mediocriter
ſalvis tandem in Finlandiæ Ducatum ad aulam ſuam NÆSrevenit, unde ad
Regem die X. ejusdem menſis perhumaniter officioſe ſeribit, invitans
eum ad congratulationem rei feliciter geſtæ, qvod omnia in Polonia ex
ſententia ſui ceſſerint optatam vitæ conſortem domum ſecum, ſalvam

incolumem reduxerit. Verum ſeqventis menſis die ſexto, anno ſupra
ſeſavi mille ſexageſimo tertio, cum vidiſſet interea nihil prorſus reſpon· α

udiſle Regem, ſuſpicatus id qvod erat, ne conſilium ſuum de areibus Livo. Jeb. F. D.
nienſibus ægre ferret dirimeret. rurſum literis ad eum datis indicat ſe oc- Zuer. adg J
caſionem illius conveniendi vehementer cupere deſiderare, ſed per oc. ErieumRe-
cupationes præſentes circumſtantias id ſibi minus licere. Efilſe a. ſen 4
cum Poloniæ Rege de pacis conditionibus, ſed magis nune averſam atqve ahapetras 4
alienam ipſi eſſe mentem, cum aliqvid nobis periculi ex Danis, nec non ull

Ja
aliis inſtare ſuboleverit. Porro mutuo accepiſſe Regem ex ſe millia tha- El—
lerorum octoginta, qvæ ſibi Rigæ perſolvenda. promiſerit. Verum hane uep!
ſummam perſidia aſtu inimicorum præcipue Ratzevildi interverſam 4 alt
eſſe. quo minus eam cum reliqva pecunia conſequeretur, qvæ illi pro ma- ln

Jtrimonio dote conjugis ex pacto debebatur. Coactum igitur ſe Albam
bettram cum ſex aliis arcibus in Livonia loco pignoris excepiſſe. Speralſſe
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igitur ſe omnino illas citra omnem offenſam atqve controverſiam reten-
turum. Nihilo tamen minus ſe intellexiſſe expugnatam eſſe Albam pe-
tiram, quam illi ut fratri dilectiſſimo ex animo libenter benigne ceàdat,
omnemqyve ejus utendi fruendi felicitatem exoptet. Porro Svantonem
Comitem. Gubernatorem Livoniæ cum Dno Nicolao Chriſtierni, exercitus
Livonieci Duce Carolo de Mornæi Regis nomine poſtaulaſſe omnes ſfibi
arces promiſeue patefieri tradi, qvas eum Rege non conſulto ſe eis per-
mittere ſignificarit, unius tantum feciſſe Charchenſis nimirum, copiam,
ea facta cautione, ut arcem provinciam illam cum cæteris, qvyæ tam ad
ſe, quam ad conjugem pertineant Regiis præſidiis protegant defendant.
tam contra Moſchum, qvam alios omnes hoſtos. Cum autem non niſi
bene ſincere tam de Rege fratre, quam de univerſo Sveciæ regno ſe me-
ritum eſſe confidat, ut neqve conjugium illud absqve ejus nutu, venia
aſſenſu ſit perſectum, neqve pecuniam citra illius hortatum Regi Polonidæ
commodiſſe, ſed præter ſuam voluntatem, miniſtrorum culpa impru-
dentia, ipſam ei traditam commendatam eſſe, cum illam in alios uſus
erogandam eis tradiderit. Sæpiſſime a. Regem fratrem affirmaſſe per ſe
licere, ut aliqvot provincias pecunia pararet, qvarum proventus ad ſe ſal-
tem redirent. ut iis auctus facilius ſtatum ſuum &e digniris tueatur. Vi.
tam ſibi acerbam eſſe, ſi tantis deinceps ut hactennus, anguſtiis tam publi-
cæ qvam privatæ rei laborandum erit. Et cum ſeiat ſatis, non ſaltem il-
liud qvod Deus Fortuna ſibi in Livonia contulerint rerum, etiam uni-
verſum ſuum Ducatum reliqvas poſſeſſiones in ejus manu poteſtare
ſitas eſſe, non potuiſſe igitur ſe non commilſſariis regiis arcem Charchen-
ſem tradere commendare, ea quvidem ſpe fiducia, ut ex ea pactione
nihil detrimenti res ſuæ capiant, ſed ut eas in fideli habeat protectione
vrocuret. ut omnes ſinæ orotinei i —2—

ν, οus III mancatis dedit utpoſtqvam Princeipi novum conjugium gratulati ſint, qværant primum, qvo
tonſilio vel fine Regi Poloniæ contra omne jusjurandum fidem inte-
gritatem, quam ſibi regnoqve Sveciæ debeat tantam pecuniæ vim com-
modarit, cum is tot modis ſe hoſtem Sveciæ declararit, atqve ideo cur affi-
nitatem cum eo junxerit ſe Rege Fratre invito inconſulto. Deinde,
cur provincias illas non in Boruſſia potius, qvam in Livonia ſibi delegerit
habendas. Porro, cur id calliditate ſua ad ſe vafre pertraxerit interver-

terit,



Erſtes Stuck. 77terit, qvod ipſe alias ingenuo marte ad augmentum coronæ Sveciæ acqvi-
tere potuiſſet, cur id fibi vindieare præſumſerit, quod propter locorum in-
terceupedinem impoſſibile ſit ei retinere a deſendere. Sed neceſſum
eſſe ut ad externos deveniat, quemadmodum cum Soneburgo factum ſit.
Cur non alias in Livonia potius quemadmodum Rigam, Dynemundum,
Dyneburgum aut Soneburgum ſit conſeqvutus. Poſtremo, ut ſe plane
conſpicue explicet atqve ad has propoſitiones ingenue atqve aperte re-
ſpondeat.

Ad has reſpondit Princeps 11. die Martii in hune fere modum:
Qvod Rex ſibi conjugium gratuletur felicem exoptet ſucceſſum, id ſibi
jucundum eſſe, maximum habere relaturum eſſe gratiam. Ad pri-
mam autem qvæſtionem qvod attineat, reſpondit, ſe nihil feciſſe Rege in-
conſulto aut inſeio: Nihil ſe igitur adverſus Regemac fidem Regi datam
commilſiſſe, qvod literis a documentis illius quam plurimis poterit com-
probari.

Ad ſecundum: Non conſultum judicaſſe pro illa pecunia areces ali-
qvas atqve provincias ſibi oppignoratum in bello præſertim inter Polo-
tnos ac Svecos adhue ardelcente; petiiſſe igitur ut dicta pecunia ad
certum aliqvod tempus ſibi rependeret, vel ſi hoc fieri non poſſet, ut ho-
neſta aliqva tanto pretio digna Provincia ſibi in perpetuam hæredita.
tem decernetur, ad qvod Poloniæ Rex reſponderit: Magnam pecuniæ
ſummam Rigæ expectandam fore, ſed ſe per inimicorum præcipue Ra-
tzevili verſutiam, non. obulum ibi acceptum eſſe, temporis igitur brevi-
tate atqve anguſtia coactum ſe arces provincias illas accepiſſe.

Verum qvod eas in aliis Livoniæ finibus non conſequutus ſit, id
præter ſuam voluntatem omnino factum eſſe. Nam qvod Rigam cumre-
liqvis illis provinciis non impetrarit à Polonis, eo ſe certo comperiiſſe fa-
Quum eſſe. qvod metuerint, iis ſibi relictis univerſam aliqvando Livoniæ
regionem in poteſtate Svecorum deventurum. In Bruſſia a. cur eas non
ſortiendas poſtulaverit, incommoditatis cogitationem feciſſe. Ex iis n.
provinciis parum ad ſe emolumenti rediturum eſſe, qvæ aliorum domi-
natui pene ſunt obnoxiæ. Se enim iis nulla ratione ſuccurrere poſſe, ſi-
qvando bello tentarentur aut jam armis infeſtarentur, eo igitur modo ni-

nil fere certius, quam ut provineiam cum depoſito foret amiſſurus.
Ad Tertium: QCvrod aſtu aliqvo dictas in ptovincia Livonienſi ar-

ces ad ſe convertit, qvas ille militari vi facile ad regnum Svecanum adjun-
xiſſet, nihil aliud reſpondere poſſe, niſi Regem tam ante qvam poſt exa-
ctam Anglieam Legationem aliqvoties liberaliter promiſiſſe, ſe in id totum
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incumbere velle, nonnullis idoneis vtovmeus potiretur in Livonia: Con-
fidere igitur ſe Regem facile conceſſurum, qvicqvid fibi Deus Fortuna
donaverit, eas non pro hæreditariis ſe habiturum fore omnino ſperare.
Verum ſi ulterius bellum eum Polono committendum ſit, ſatis præter eas
in Livonia arcium eſſe provinciarum, in qvas ſuum martem periclitari
poſſet. Sed qvod eo conſilio propriam aucupatus ſit reſpexerit utilita-
tem commodum, arbitrari ſe, ait, eum nullo Suecani regni detrimentao
factum fore, ſiqvidem in hoe nihil captarit, niſi qyod ad uſum emolu-
mentum patriæ maxime ſpectare facere judicavit.

Ad Quartum: Qvuod Legati Regis dicant, ſe eas vendicaſſe arces,
avarum patrimonium tueri non poſſit propter loci intercupedinem, ita ut
ſi Rex earum tutelam jam vel non ſuſcipiat, vel vi eas expugnet, fore omni-
no ut in exterorum poteſtatem deveniant, reſpondere: futurum ſperalſſe,
ut Rex ſuam in Livonia ſortem, non ſaltem benigne cederet, verum etiam
cam contra omnes fortunæ caſus fortiter tueretur ac propugnaret, tam ad-
verſus Moſchum, qvam alios regni hoſtes. Confidere a. Moſcko tantum
eſſe cum aliis negotii laboris, ut eas provincias ſibi ſatis indefenſas per-
mittat. Sed qvod putet Poloniæ Regem eas hoſtiliter invaſurum, non
erit. Foret enim hoc contra omnia affinitatis iura, ſtipulationes, conventa

omnes tabellas, qvibus eas ſibi ratas uſutructuarias fecerit &adſeripſerit.
Ad Quintum poſtremum: qvod petat, ut ingenue, liberaliter

nude exprimat, qvid de ſe Rex expectet, an magis illi adhæreat ut fratri,
qvam Polono, ut affini, qvi etiam eſt hoſtis regni Sveciæ declaratus, primo
ſie ſe reſpondere ait: Valde ſe mirari unde tantæ ſuſpiciones ortæ ſint,
qvaſi fiden eam Sacro ſanctam ſangvinis integritatem, tum qvam hacte-
nusRegikegnoque præſtiterit declaraverit promtitudinem operam be-
nevolentiam plane prorſus ve neglexerit, ceum ſuum ceandorem fidem
conſtantiſſimam voluntatem, tam in adverſis qvam in ſecundis rebus non
uno modo fit expertas. Quanqvam v. affinitatis vineulo Poloniæ Regi

ſit obnoxius, qvam obrem nihil magis vobis omnibus optet. qvam ut res
ſine ulteriori eæde Sanguine feliciter concludatur, qvod ut ſubito con-
tingat modis viribus omnibus elaboret. ut ad ſummam diligentiam nil fa-
eiat reliqvi. Verum ſi omnino promulgandum ſit bellum, nec ne con-

veniat inter Reges, ſibi tum frater pleniſſime perſuadeat, omnino contfi-
dat, ſe defututum cum Regi tum patriæ., quantum vel armis, ſangvine
vel facultatibus unqvam praſtare poſſit. Sperare igitur ſe illum omnes
fuſpiciones faciie exoneraturum fore, ne illis in poſterum perſtringatur.

Hæc ut diligenter prolixe erant declarata, nihil tamen apud Re-
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gem habebant loci aut momenti, ſed animo ad omne maleficium obfirma-
to, id ſemper aſſiduo verſat, cogitat expendit, qvomodo frartem bonis
omnibus exturbet, imo in omne tam honeſtatis qvam vitæ diſctimen ad—-
ducat. Adqve hactenus de coagulatione ac incremento illius odii, qvo
Ericus perſecutus eſt, nune de ipſa fruge atqve effectu pie ſincere lecto-

rem admonendum eſſe dueo. Eſt qvidem lues, ommbus fere hiſtoricis
vernacula qvaſi pene cognata, ut putentur plus haberi fuci quam veri,
id qvod veterum culpafactum eſſe videtur, qvos non piguit in deſcriben-
dis rebus geſtis, alias fabulis, alias ænigmatibus, alias aliis atqve aliis modis
ludere, ut Arithmeticorum more ac ratione vera ex falſis elicerentur; qvo
pacto ſimpliciores mentes, aut dubias fuſpendunt, aut prorſus rerum ob-
ſeuritate attonitas abſterrent. Taceo id genus hiſtoriarum, in quibus vel
adulatio vel corruptum mentis judiceium ſplendorem veritatis obfuſcare

videbit Eos etiam ſilentio prætereo, qvi tum hiſtorias ſeribere propo-
nunt. in auditione rerum nuda fama ſaltem contenti, nihil ex ipfis rei
fontibus derivant adducunt, unde ſomnia magis deliria, qvam rei eſ-
ſentianr tractant ſeqvuntur. Ego autem DEum opt. Max. qvi ipſe pa-
rens fons auctor eſt omnis veritatis ſolenniter religioſe teſtor, qviqve
ſua veritatis mendacii profeſſoribus præmia conſtituit his confuſionem

exitium, illis v. æernam laudem gloriam me ob has cauſas nihil pla-
ne vel hactenus dixiſſe vel in poſterum dicturum fore, qvod a veritatis
orbita aberrare ſentiam. Sed in id incubui incumbam ut præſens
hiſtoria animam ſuam retineat, qvamvis tenuiore ſale fuerit conclita, icd
qvod apud omnes doctos deprecatum candide indultum fore ve-
lim. Haæc ideo ſum præfatus, ut cum videat pius Lector, quantum fue-
rit pietatis in Jonanne cum feroritate Erici certamen, credat qvoqve ſie
rem ſe certo habuiſſe, nec qvicqvam hæaſitet, qvaſi hiſtoria exanimis vel
ſemianimis foret. Cum igitur expenderit aliqvis, qvanta extiterunt
Johannis in Erieum officia, cum eum exhæredatum indeſinentibus ſuis
precibus ad Regiam dignitatem reſtituerit. Qvod profectionem in An-
gliam ejus gratia non recuſaverit, qva ratione non ſaltem in nonnullam
apud patrem indignationem ineurrit, verum etiam propriam auctoritatem

eminentiam neglexerit poſthabuerit, qvi cum ſimili eſſet cum fratre
tam dignitate, ſplendere ſtatu quam etiam fortuna nihilo minus tamen
ita ſe ipſi ſubmiſerit, adeo ut ejus negotia procuraturus inevitabilibus fer-
me periculis benigne ſeſe obiectaret. Qvomodo autem inhumaniter
non ſaltem ejus vitæ Ericus viciſſim, verum etiam gloriæ, dignitati ſalu-

ii, qvæ in ipſa vita Johannes longe cariora æſtimabat, inſidiatus ſit, ex ſe-
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quentibus facile patebit. Facta igitur collatione benignus Lector ſatis
judicium feret ipſe, ne opus ſit ut meum interponam, cum unius virtutes
alterius vitiis numero magnitudine non ſaltem æqvales verum etiam
longe ea ſuperare videantur.

Ericsi.
Adulatore: Cum erge Regis Adulatores animum Erici odio ſuſpicione atqve

malevolentia prorſus occupatum eſſe animadvertetent, variæ ſunt ab iis
technæ compoſitæ, variæ exquiſitæ artes, per qvas Principem magis ſu-
ſpectum rem ipſam magis redderent exulceratam. Multi igitur ſpe
præmii adducti multa ex Principe audiviſſe comminiſeuntur, qvæ aliqvid
ad crimen læſæ majeſtatis conferre judicabant. Eorum a. pars magna
per cxqyiſitiſſima tormenta examinati, omnia ad inqviſitorum libidinem
affirmare fateri compelluntur. Pars V. qvibus major animus inerat, aſtu-
tia, magnificis honeſtata largitionibus

Georg. Petr. Præcipuus tune erat ex Regiis lictoribus Georgius Petri Salomon-
dalamont. tanus eujus adeo emin Afde lens projec a uit au acia celeratus ac ſangvi-

narius animus, ut mirum ſit, qvo fato patria noſtra tam invenuſtam ve-
nenatam beſtiam produxerit, cum alias ſemper fœcundo bonorum ho-
minum proventu gaudere ac luxuriare ſolet. Neqyve ſane fateri pi-
get Sveciam nunqvam virtute alicuijus boni hominis ita eſſe cele-
bratam, qvam ea tempeſtate per neqviſſima iſtius ſicarii ac parricidæ fla-
gitia deformata ſit contemta. Homo erat ille literis mediocriter tin-
ctus, qvippe qvi in exteris nationibus ingenium ad omne ſcelus patran-
dum excoluerit. Et poſtqvam in patriam reveniſſet aulieæ vitæ ſe tra-
didit, ſed cum ſe immoderatius gereret ſceleribus aligvot nefario quodam-
modo paratis, in judicium vocatus capite damnatur. SedJohannis Prin-
cipis Svantonis Comitis precibus redemtus, vita ei donatur, ea con-
ditione, ut exul extorris in alias abiret terras, nee unqvam reverſio-
nem in patriam neque per ſe neqve per alios attentaret. Qvo cogni-
to mox Ericus, eui hominis aſtutia non erat incomperta, cum ex fuga
exilio retractum apud ſe contra edictum patris demoratur. Qvod cum
Rex cognoviſſet, valde dolens tulit moleſte, adeoqve male de Eri-
co ominatus eſt, quaſi præſentiſimam patriæ peſtem in gremio atqve ul-
nis ſuis foveret, qvaſi lupum, prædatorem inſatiabilem uberibus ſuis ale-
ret atqve enutriret. Arceat igitur Harpiam illam patriæ ne ſua immani-
tate florentiſſ. hoc regnum pefſundet atqve evertat. Sed nullus adeo
præbitus admonitioni paternæ locus. Ericus n. nequitia illius ad omne
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maleficium eſt interim abuſus. idqve metu patris tecte occulte. Sed
poſtquam rerum eſſet potitus hunc ſibi procuratorem conſtituit, cujus ar-
bitrio atque libidini omnia jura, leges omnes judicia permiſit ſubje-
cit. Ex juramento enim Regi obnoxius erat, omnia acd cjus nutum at.
que voluntatem perfas nefas procurare. Hine jugulando, ſtrangu-
landoque nullus modus, nullus finis, ut certum tit Salomon. Tantumil-
lum plus innoxii ſanguinis quam vini abſumſiſſe ac perdidiſſe. Subſti-SeæatuiRe-
tuit huic Ericus Senatum quendam, quem Regium ſive Supremum no. gun.
minavit, Collegium ſane damnatorum. Quippe qui neque Deum ti.-
mentes neque memores pietatis, neque leges atque juſtitiam reveriti,
omnes Sententias ad Sanguingrium ejus Latronis animum rogati pro-
nunciant. Et quantum ego memoria aſſequi poſſum, novi quendam
Johannem lngemari de Orenæs, cuprimontanum nobilem, qui ejus ler-
næ Confeſſor erat, non tam prudenti quam ſtupida noxia illa ſimpliei-
tete Simplex. Is ſemel a quodam pio homine quæſitus, quanam fronte
aut animo tot innocentum mortalium animas morti adjudicet, cauſſa ple-
rumque non indicta. Reſpondit ille Sereno ſe vultu hilari animo com-
mittere ſolere, cum hoc minoris negotii eſſe ducat, quam ſi panem buty-
raceum deglutiat. Vox horrenda pene inaudita, quæ quantum re-
giis illis Confeſſoribus ſancritatis fuerat candoris propemodum de-
clarat.

Rex autem evulgatis ad regni ordines literis, jubet ut quisque ſe
ad Calendas Junias Stockholmiæ ſiſtat, propoſita pœna, qui non compa.-
ruerit. Interea dum coguntur comitia varios homines Salomontanus,
eruendæ veritatis gratia, in quæſtionem vocavit pertraxit. Hos inter
erat quidam Johannes Bartholdi, homo fatuus dubiæ lanitatis, qui. uti
ejusmodi hominibus, ubinde uſu venire ſolet, divino quaſi afflatu
tactus pronunciavit Erici Regis Imperium atque Regnum ad diem divi
Michaslis Archangeli terminatum iri. Mox igitur comprehenſus Geor-
gio Procuratori Regio fiſtitur, qui ex ſtulto ſtultiorem facile reddens, eo
illum miſerum inſaniæ adduxit, ut crederet atque deinceps profiteretur
ſe talia ex ore ipſius Prinripis conſequutum eſſe, facile enim adeo oleum
camino additur. Die igitur XIX. Aprilis rogatus eſt miſer in præſentia
Regis, de auctore eorum verborum. Is autem minis quæſitorum con-
ſternatus expavefactus, qui graviſſima eum cruciamina paſſurum fore
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docuerunt, ſi non conſtanter profiteretur ſe talia ex ore principis audi-
viſſe. Johannem igitur nominat Finlandiæ Ducem, ſubjectus tandem
tormentis, iterum de Auctore quæſitus, eundem ille inclamat, præſto
ſunt homines religioſi ut Sacerdotes cœteri, qui eum veritatis profiten-
dæ admonent, nec ſperet eo cruciatus illos mitigatum iri, quod Johan-
nem Principem inſimulet. Adductis machinis cum miſerabili modo.
præ doloribus ſacra numina inclamaret, iterum commonitus. ut rei veri-
tatem exprimeret. Ille autem diriſſima quæque Johanni Dueci imprecatus,
ait eum ſui ſupplicii atque martyrii rationem ante juſtum DEI Tribunal
redditurum. Interrogatus cujus rei ipſum incuſaret, reſpondit, ſe ſoli
id Regi patefacturum, præterea autem nemini. Omnes igitur juſſi ſunt
recedere, ſolo procuratore cum ipſo reo apucd Regem remanente. Ille
autem adhuc inſtat contendit ſe iſta ex Principeſohanne præſentibus Do-
mino Erico Sture Petro Hardo accepiſſe, ut ſcil. vix ad Diem Michaë—-
lis regno præſit Ericus; actum enim eſſe cum præcipuis ex nobilitate,
ut interea graviſſimæ motiones adverſus Regem fiant: præſertim cum
is ad omnes caſus Poloniæ Regem ſibi habeat paratiſſimum. Addidit
etiam ex eorum inſtinctu miſer: (quid n. non ſuadet tam exquiſitus
cruciatus:) ablegatum ſe ſubornatum a Johanne ut aliquas contra eum
cieret turbas, quidem plures ſubſtitutos eſſe emilſarios, qui idem ple-
bi inculcent atque perſuadeant. Rogatus autem quinam ex proceribus
hujus rei cum principe conſcii forent, tunc ille Dominum Henricum
dicolai nominavit, Dominum Johannem Beronis, Ezechiam Johannem
Schotum. Poſtea ad locum ſupremi ſupplicii eductus, in plures diſſe-
ctus partes longuriis exempli loco affigitur. Hoc eſt quod Regius Pro-
curator ſua prudentia perfecit. Die igitur XXVI. Maji Henricus ſeripto
valde prolixo reſpondet, in quo ſe nimis oſtendit lubricum varium
perque mille digreſſus ambages cauſam conatur in Johannem rejicere
eumque reum indicare. Sed cum in prin cipio diceret Principem nihil
quod Regi adverſum ſit unauam molitum eſſe, fruſtra cætera omnia ac-
cumuluſſe videtur. Si quid enim alienæ Johanni mentis a Rege fuilſet,
neutiquam ſe in Ducatum recepiſſet; ſed vel in Polonia reſediſſet, vel
aliorſum commigraſſet, ubi tutius ipſi vivendum fuiſſet. Affirmat qui-
dam Regem multis retro annis ſæpius lamentabiliter planxiſſe diem D.
Michaëlis, dum eaſum eminentem ſecum volutat, quem ex calenlatio-
ne Aſtronomica ſibi inſtare deprehenderat. Creditur igitur hoce mere
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per Solomontani aſtutiam factum eſſe, ut miſer ille ſe id a Principe au-
diviſſe contenderet, eum id non niſi ex Georgio primum hauſerit ac-
ceperit. Non enim erat Ericus ruinæ ſuæ adeo improvidus, ut in priori
libro dixi, ſiquidem Aſtrologiæ minime imperitus eſſet. Erat quidem
ille dies ei fatalis, qui non in eum, ſed in quintum poſt annum incide-
bat, ut ex ſequentibus ſatis patebit. Quam diro igitur artificio hæc tech.-
na in Johannem Principem per Erici Salomontani machinationes ſit
contexta excogitata, nunquam ſatis poteſt exputari. Examinabantur
præterea a Procutatore Regio Joh. Schotus Nicol,. Bergerius, ſi forte
aliquid in Principem conteſtarentur, ſed id nihil erat. Religioſo enim
juramento fidem fecerunt nullarum ſe rerum conſcios eſſe, quas in Regis
ignominiam, ut regni Sueciæ detrimentum vergere poſſe putarent. Cum
jam omnes regni ordines ad diem lJ. Junii, ut juſtum erat Stockholmiæ
conveniſſent, in concionem Rex prodit, cumque plurima, tam de rebus
polonicis, quam Danicis præfatus eſſet, ſermone in Johannem Principem
converſo rem omnem procuratore Georgio enarrandam commenadat. at-
aue deinde recedit. Ille vero ſelectioribus ex plebe vocatus, prælonga
ſerie cauſſam illis ex ſua voluntate explanat. Orationem ejus vernacu-
la ſeriptam, atque ita in locos digeſtam inveni, quæ jam rabie plena
ſit ſophiſticis commentis refertiſſima, tum quod Sanguinem tantum
clamitet ſceleratum Salomontani animum efformet declaret hic eam
adſeribere placuit, ut diſcant poſteri. quo tandem inſolentiæ ac perditio-
nis dilabimur, eum pietate neglecta malis affectibus feneſtram patefaci-

mus.

Egreſſo Rege, in conſiſtorium ille Procurator, cum ſelectoribus.
quos dixi, ſe recepit, in quo ſenatum ſuum ad corroborandum omnem
nequitiam ſcelus, inſtructum atque paratum invenit, hie ille genis,
liventibus ſeintillantibus ocellis, tam manibus toto corpore tre-
mens, in medium prodiens in hune tandem modum conceptum malitia
virus eomere cœpit.

Magna eſt res, ait, Domini Patres Viri dilecti. quam ad vos, non orati
tam ex Regis mandato, quam neceiſſitatis impulſione detero. Siquidemocæorg. rerri
ea univerſæ patriæ ſalutem reſpicit atque attingir. Quæ ſi frugi tem. Salomont.
peſtivo conſilio non corrigatur, periculum ſit ne tota noſtra respubliea
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conecidat diſipetur. Quanto enim morbi vis, magis ſit interna, tanto
noxior periculoſior, tantoque maturius ipſi eſt oceurrendum, ne uni-
verſum corpus contaminetur. Quamquam  non deſint nobis mala ex-
terna, quibus patria undiquaque infeſtatur concutitur, tamen cum ma-
gis in conſpieuo ſint, a quovis facilius dignoſcantur, non poſſunt na-
bis tanta pericula faceſſere, quam ea quæ remotiora ſunt minus appa-
rent. Ut non multo noxior ille morbus eſt, qui in radicibus cordis ex-
oritur,. quam qui in cruribus aut aliis membris, quæ diſtantiora ſunt, in-
graveſecit, ſi illæ motiones, quibus nunc respublica jactatur. tanto magis

nobis metuendæ veniunt, quanto membrum affectum ipſi cordi h. e.
Rege noſtro propinquus eſt cognatius.

Res igitur poſtulat, ut de Johanne Finlandiæ Duce di—
cam oſtendam, quam in Regem inique atque adeo in uni-
verſum Sueciæ regnum perfide atque illaudate egerit. Vos autem

tgnaviter animum advertite, ut quod vobis deinceps erit de illo ſtatu-
endum probe cognoſcatis. Nulli non notum eſt conſuetudine apud
majores noſtros receptum fuiſſe, ut ſuffragiis Reges Sueciæ eligerentur.
jure ordine ſucceſſionis neglecto. Porro cum Guſtavus Rex penates
patriæ e manibus hoſtium eripuiſſet tenebras religionis, quibus tune
demerſa fuit, ſalutariter diſpuliſſet, onmium conſenſu factum eſt, ut pro
tantis beneficiis, quibus patriam illuſtravit, tota ipſius progenies maſcula
ordinarium jus ſibi invicem ſucecedendi, obtineret. Quod cum ita ſit,

genere cum Regnum Sueciæ hereditarium ſit liberum. æquum eſt ſane ut
fropraetat. Regi noſtro omnes poteſtates, ſtatus ordines ſint ſubjecti obnoxii.

Cum ergo Johannes Dux beneficiarus ſit Regis, atque omnia ex illius
gratia poſſideat, neceſſum eſſe, ut ſe talem exhibuiſſet, qualem eum fore
Lex Suecana præcipit atque præſeribit. Pertinet énim ad officium boni

ſidelis ſubditi ut Regis ſervans ſit amans; vitam ejus tueatur, frau-
des ac machinationes detegat oſtendat, ſeditioſos coërceat injuriam
maſculeſcatur. Cum autem multis argumentis demonſtrari do-
ceri poſſit, Johannem Ducem prorſus feciſſe eontra, nemo jure mirabitur,
ſi Rex eum crimine læſæ Majeſtatis inſimulaverit. Nec eſt quod exiſti-
met hoc odio aliquo, invidia a. malevolentia fieri, aut hanc juſtam Regis
indignationem latius, quam in Johannem derivandam eſſe, ſiquidem
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reliqui fratres, nihil in hac cauſſa cum ipſo affinitatis ac commercii ha- il
beant, nec unquam Regem dicto aut facto offenderint. Sed hoc faltem üll

nis, comprimatur caſtigetur perverſitas, ut pœna, quam ſibi ſua culpa
aſervit, omni poſteritati metui ſit atque exemplo. Quæ n. majer atque age-
atrocior injuria mente unquam percipi aut animo cogitari poteſt, quam c α
Refem jurisjurandi religione fraudare fidem atque ſtudium naturæ, Au:u
h. e. fratre germano debitum fallere negligere? quam leges, quam
conventa, quam pacta ſtatuta decreta pii Parentis violare, contemnere,
rejicere? lis ſiquidem ſancitum eſt, ne habeat Princeps jus poteſia-

—S——pars ejus minime ſit paſtrema, inique dum Johannes egiſſe videtur. quod
dotis nomine bonam Ducatus ſui partem Rege non conſultoto ad Polo-

nos traduxerit. Nec quis ſatis demirari poteſt, quomodo illi in mentem IV. apa-
venerit, tantum nefas patrare eum ejusdem cum Rege generis ſit atque zadono.
ſanguinis, quo nomine non tantum a Parente Guſtavo brinceps conſtitu-
tus eſt, verum etiam a Fratre deinceps confirmatus, ut ei in reipublicæ adeß-
adminiſtratione auxilio eſſet adminiculo, ſed ipſe (proh Dolor!) no-
men ſuum adeo videtur nglexiſſe, nec ſatis conſideraſſe ſe Principem
dictum eſſe ſalutatum, non ſaltem, quod inter cœteros mortales, di-
gnitate, eminentia, honore facultatibus eniteſcat præpolleat, ſed
quod primus ſit omnium hominum promtiſſimus ad præſtandam Regno
fidem, patriæ defenſionem ſubditis omnem caritatem atque amorem.

uulQuam igitur Johannes dignus ſit hoc Principis nomini, nemine occul.“I agene.
26 Sutν.tum eſſe poteſt. Siquidem non ſaltem pro ſapiæ ſplendor, avorim uee

Jlonga ſeries, tabulæ atque efgies in Principe conſideranda ſint, ſed
J **ilanimi integritas, fides, bonitas, prudentia, juſtitia, modeſtia, ſimiles

naturæ dotes expendendæ veniunt, quarum rationem Johannem plus ha- J
Jbuiſſe oportuit. Proxime enim poſt timorem DEI omnium virtutum li

pretioſiſſima eſt ſfides mentis concinna integritas, quæ Regi patriæque
Prafſtatur.

8L3 Omne
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vII. age- Omne enim conſilium quantumvis cordatum, prudens exqui-
nere pra. fitum, ſi iis virtutibus tanquam mœnibus non eſt concluſum, non poteſt
dicati. non ſueceſſu proſpero carere concidere. Quare cumJohannes ſe Po-

viii.ab ſonorum perfidiæ atque impoſturis tradiderit, vinculo legi juratæfidelita-
Etymologia
pradicar, tis inciſo diſſoluto, non poteſt hoc ejus confilium Deo gratum eſſe.

cum perjuros ſemper puniat Deus, graviſſime vindicet fraudes omne
genus impoſtnrarum. Quamvis hoce compendio ſatis quidem prudenter

IX. acen- aut proprium quæſtum uſus eſſe videtur. Sed quorſum illa prudentia,.
lægatn. quæ fulcris dolo nititur atque fraude? Juſtitiæ enim iniquitatis nulla

aroto eſt affinitas, nulla cognatio; quandoquidem duo ſint extrema. Qua-
&par. re cum univerſum Sneciæ regnum Regem Poloniæ inimicum habet, atque
tiöus.

eſſe declaverit per claſſſeum bellum decretorium, non igitur oportuit
lohannem duverſum feciſſe abripuiſſe ſe acommuni omnium conſilio

ſocietate, ſed id ratum habuiſſe exequutum eſſe, quod a Rege, a
Senatu, ab omnibus denique Regni ſtatibus propoſitum fuerit atque de-

æIadivi eretum. Quod forte putet ſe excuſatione affinitatis illius defendi poſſe
ſfione. nihil erit. Sola enim Johanni nuptiarum ſeientia a Rege data eſt, con-

jurationis autem fœderis contra patriam pangendi nulla ei facta pote-
ſtas fuit. Præterea nihil eſt, quod Regem vehementius urit pertur-
bat quam quod Frater, in quo poſt Deum proxime omnem ſpem atque
fiduciam habuit defixam, tantas illi inſidias tendat diſertis verbis com-
minetur eum ulta D. Michaëlis diem anni vertentis non regnaturum fo-
re. Ex quo patet eum non ſaltem icd ſpectaſſe, ut in Polonia per il.
lam affinitatem creſceret, ſed magis ut ea tanquam præſidio munitus Re-
gem fratrem e Solio Regni exturvaret, atque præcipitem dejiceret. Por-
ro quod dicat, ſe nunc ideo delectum agere, arma parare, arces opere
præſidioque munire, non ut Regem invadat aut Que
utriusque offenſis generari 2Regem unquam praboiſſe

ſimultatis materiam que diem2

injuria aliqua eum igitur regiin hac cauſſa Strtauii. ab ad principatum liberum utabſurado. ae ſolutus, omnia pro ſua libidi
jubeat, inhibeat, Rege non conſulto

non



non rogato: ſed quam fieret, in ul 11

enm lesoie detrimento atane ronvnſione nema Ll“a
non videt: in quanto periculorum metu Rex ſemper verſaretur omnes A u

J

8

rat. Deus igitur teſtis erit, Regem non ea quæ velit ſed quæ ex regio ln 9.

non intelligunt. Porro magnam ſibi Rex notam inureret ignomi-
niam conſciſteret, ſi pateretur ſubditos in aliorum fidem atque cliente- J 9
lam duuuci, ques ſe per leges atque arma defenſurum jurave- liei

ſr

n4*officio oportet, præſtare exequi, ut ſcilicet coerceatur tergiverſantium ſu rinjuria protervitas contineantur ſubditi in fide, officio obedien- ul

hoc enim calu alterutra pars eſt deſerenda, ſed propoſitis duobus malis J

tia. Et quamvis Princeps proxima ſanguinis necelſitate, uti frater, ſitRegi conjunctus, major legis habenda eſt ratio quam Principis, in v.

ſu
n

3

Ul

 dum. Quare cum brin
o

.dlonge minori damno fiat 1 ĩ
2 ponenda eſt facienda utJ2 dum enim Medici putridum

dcidunt ne totum corpus el in J

 laabeſeat, ita quoque in hoe ne
 eſt ne præſens malum per univ iil.

ccarpus ſerpat ſeſeque quam latiſim-
unilſi membrum quod cariem e— u

trar- eepit tempeſtive putetur. Noneſt I mecieina alia, nedum præſentior atqguee—  quam Il
ut ſeditionum Authores e medio tollantur. Johannes enim Dux tam I ab

J

impelſibili.ineſcata effreni inſolentia tumet, ut ſi vel pruden- A.
tiſſimis ad reſipiſcentiam ß&  ceunm aquitatis obnixe

J

commoneatur hor mmeri ille omnia conſilia monita at- 4
J Duque hor- alto animo faſtidiens inventos atquea

Fprojiceret. Nune enim videt patriam variis irretitam eſ-
ſe bellis, variis agitari fluctuare motionibus. Peropportunum igi-
tur judicat hoſtilem ſuum animum exonerare, ut diu ſperata præde abs-
que negotio, quam facillime compos fiat. Quod enim tempus ſibi

magis
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magis ad eam rem idoneum exſpectaret, quam hoc ipſum, quo vires
Sveciæ ex duobus potentiſſ. Regibus diſtmeri diſſiperique videt. Fore
igitur ſperavit, ut republieca circa tantas difficultates laborante inſtitutum

mentis ſuæ probe aſſequeretur. Vere uue

n 2 5 w 5 S— Se ww o
FINIS.

„Sch lege Dir, Geliebter Leſer, dieſe Abſchrifft eben ſo vor
„VO Augen, wie ſch ſelbige beſitze: lediglich zu dem Ende,
„daß wo einer eine beſſere Copiam habe, er ſelbige Dir com-
„municiren moge; wo aber nicht, daß ſodann dieſe Copia Dir
„nnicht langer verborgen bleiben mochte.

J 12



III.

 ννν woaß die Hiſtorie vieler Lander und Reiche uber einen bald groſſern, bald
sy geringern Mangel vollkommener Nachrichten klage, wird keiner in Ab—

J; rede ſehn konnen, der ſeinem ubrigen Vergnugen ſo viel abmuſſigen

wollen, daß er die Landes-Gzeſchichte entweder ſciner Provintz, oder auch an—
derer Lander, angeſehen und durchgeblättert hat. Es ſeufzen hieruber aller
Konigreiche furnehmſte Annales, und in denen meiſten Europaiſchen Reichen
ſind dieGzelehrten itzigerZeiten bemühet,eines und anderes, was ehedem dunckel,

verborgen und unbekandt geweſen, nach Moglichkeit zu erſetzen, zu verbeſſern
und zu erlautern. Beweisthumer davon liegen in Zahlreicher Menge zu Tage,
und nicht ohnlangſt hat Pezius mit ſeinem Theſauro Anecdot., Ludwig
mit ſtinen Reliquiis MSt., Moſer mit der Bibliotheca M8t. und noch wiit
mehre, die man hier anzufuhren für zulaſſig achten konte,ihre?lrbeit und Bemu
hung nicht vergeblich, vielmehr hochſt ruhmlich angewandt. Die Gelehrten
in Norden haben gleichfalls fürlangſt den Ruhm davon getragen, daß ſelbi—

ge ſich auſſerſt befleißigten, vitle herrliche Wahrheiten aus ihren Alterthumern
ans Licht zu bringen, und noch heut zu Tage laſſet man in Schweden an die—
ſer loöblichen Bemuhung keinen Fleiß noch Nachſinnen ſpahren oder erman
geln. Nachts deſto weniger ſiehet es doch zuweilen in ihren Geſchicht-Bu
chern noch ſehr verſtohret aus. Bey denenZeiten derer Sturen haben einige Po-

litici und Kiſtoriei groſſe Pia deſideria, daß ich von denen vielen ubrigen
Mangeln nichts erwehne. Zwar geben Raſmus Carlſon, M. Peter Swart, I
nebſt noch andern, in ihren geſchriebenen Chron. vom K. Guſtavo. bald An
fangs Nachricht von einem Chronico des jungen Reichs-Vorſtehers Steen
Sturens, aber ob ſelbiges noch verhanden, oder gäntzlich verlohren gangen ſey, J J
kan ich nicht gantz untrieglich berichten; wo es aber an dem, wie man es mir als

Jwahrhaft hat hinterbringen wollen, ſo ſoll in der koſtbaren und ſelecten Bi—
bliothec des ſel. Hn. Hauptmanns Törnhielms zu Malmvvckeine geſchriebt
ne Hiſtorxie von einem Sturen zu finden ſeyn; von welchen Sturen aber, und
ob es untrieglich, kan ich nicht oculata fide zeugen, indem ich nicht das Gluck J 9
gehabt einen ſolchen Zeugen abzugeben. Voritzo will ich nur von dem trauri— vj

lijgen Ende des Grafen Svante, Niels und Erich Sturen unter der geſtrengen Il
Regierung Erici XIV. Guſtafsſon, diejenige Nachricht, welche ſich bey einen
ſehr wahren Msto, enthaltend eine vollſtändige Abſchrift aller zu dieſer Tra—
godie gehorigen Briefſchaften und Documenten, befindet, wie ſelbige daraus

von Wort zu Wort verttutſchet habe, tinverleiben. Man hat bereits in dem
1723. Jahre bey einem zu Scara gedruckten Calender des Anders Simonsſons

M Re-
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Relation von eben dieſer ſchrecklichen That drucken laſſen; doch halte ich ſol
che Nachrichten viel edler, als daß ſelbige bey ſolchen Kleinigkeiten woltt publi—
eiren laſſen, vielmehr erſuche nochmahls alle insgeſammt und diejenigen in
ſpecie, welche ſich dergeſtalt gantz beſonders freygebig erwieſen, um auch
dieſer Collection einer gleichruhmlichen Comunication theilhaftig zu machen,
und Gelegenheit zu gonnen, daß nebſt allen Gelehrten auch der Collector die
ſes Werckes eine ſo gewunſchte Beyſteuer gebuhrent mit vielem Dancke moge
preiſen können. Da ich indeß ſogleich folgende Nachricht nicht in allen mit
des Simonsſoni ubereinſtimmig gefunden, zumahlen ſelbige in diverſen Mstis
different iſt, habe ich es der Muht endlich wehrt geachtet, dieſe ebenfalls zur
Beurtheilung vorzulegen. Jch reſervire mir auch in der Lvite dieſer Bi
bliothec eine zuſammenhangendert und umſtändlichere Relation einer ſo trau—
rigen Geſchichte, nach obangezogener Briefſchaften Anleitung, zu verfertigen
und zu communiciren. Man vermiine nicht, es geſchehe dieſes lediglich zum
Zeitvertreib, ohne einigen Vortheil: denn weil man heut zu Tage ſchier nich
tes loben will, das nicht ſogleich den Nutzen auf dem erſten Blate anzeiget,
ſo wiſſe, wie dieſe Nachricht dazu dienen werde, daß Pufendorffs Einleitung
von Schweden bey Erzehlung dieſtr Geſchichte vitlerwarts zu emendiren, zu
ſuppliren, zu illuſtriren u. ſ. w. ſey. Es wird ſich befinden, daß Puffend. e. p. m.
376. den Ruhm des ſeligen Grafens Niels Sturen ohne Grund heftig verun
glimpffet, da er doch billig deſſen tapfferts Verhalten loben ſollen; daß die
angegebene Kaiſon, warum Konig Eneh den Dyonyſium nieder machen laſ
ſen, irrig ſey; daß falſchlich angegeben werde, wie der Konig gantz alleine in
BaurenKleidern 4. Tage im Walde herum gelauffen; und noch ein viel
mehres, wilches die Aufmerckſamkeit eines jeden beym Durchleſen beobachten

kan. Von des Verfaſſers dieſer Relation eigentlichen Nahmen habe keine
andert Nachricht zu communicirtn, als daß aus einigen Umſtanden ſo viel
abgenommen habe, wie ſelbigtr, noch ehe Joran Persſon ſeiner Thaten wohl
verdienten Lohn uberkommen, von einen nahen Anverwandten des Sturiſchen
Hauſes muſſe aufgeſetzet worden ſeyn, vielleicht zu dem Ende, um bey denen
Reichs-Standen, oder auch vor aller Welt, dieſer Herren Sturen Unſchuld
klarlich darzuthun, wie denn im Stockholmiſchen Reichs-Tags/-Beſchluſſe
de Anno 1569. gedacht wird, daß dieſer Herren Defenſion mit eheſten durch
den Druck public gemacht wirden ſolle; ohngegehtet der Erfolg annoch zu
erwarten ſtehet. Abſeiten der Obern läſſtt es ſich nunmehro wohl ſehr ſchwer
lich hoffen, und die Privati werden auch kaum Hand daran legen, da ihnen
deßhalben keine Belohnung vorbehalten iſt: uberdem von jenen ſo wohl als

5gdieſen nur ſo viel konte erhalten werden, daß man eine gekranckte Unſchuld be

ſchritbe,



ſchriebe, wovon wohl noch neuere Geſchichte in allen Landern verhanden, als
daß man anjetzo an die alten dieſes Landes gedencken ſolte, zumahlen keiner
an der Wahrheit derſelbigen zweifelt. Jndeß præeſentiret ſich dieſe Nach
richt, ſo, wit ich ſelbige unter folgendem Rubro uberſetzet habe:

Nach demmahlen nicht ſo ausfuhrlich in der obbeſchrie
benen Handlung cderen in proem. ad h. p. Erwehnung geſche
hen iſt) aufgezeichnet zu finden, wie es ſich eigentlich mit dem jam
merlichen Mord ſo wohl des Grafen Svanrr Sruxe und ſeiner bey—
den Sohne Nirrs und Exicu Srunt, als auch mit dem Ableben Herrn
ABRAnA Gusrarsson Srennock, Herrn Irwan lrwarson und Dronisit
Brukena, und zwar nach dem Bericht derer, die da zur ſelben Zeir bey
ihnen zunenen geweſen, betteben habe: dieſem nach hat man folgen
des kurtz ic zuſammen faſſen wollen, wenn man zuforderſt vom An

fange ihrer Gefangenſchafft und Transportirung von Swarſioöö
nach Upſala ein weniges wird beruhrer haben.

Gxricht ſo eilfertig hat der Bote, welchen Seine Konigl. Majeſtaät nach Cal—
voł mar ausgeſandt, um die Stunde der Wiederkunft und Ländung des S.

Niels Sturen aus Lotthringen, in die aller eheſte Erfahrung zu bringen, die
ſe Nachricht dem Koönige hinterbringen mogen, daß nicht eben ſo ſchleunig
die TrauerScene des nach Stockholm ausgeſchriebenen Reichs-Tages mu-
tiret, und ſtatt Stockholm nach Upſala zum 18. May 11567. ausgeſetzet wor
den. Alsbald nach Ankunfft dieſer Botſchafft expedirte der Konig von
Swart-Siosoö den 3. May ej. ein Schreiben 1.) an Herrn Erich Sturen,
des Jnhalts: wie er ſich ohne allen Verzug gantz geſchwinde bey dem Ko
nige, wo ſich auch ſelbiger aufhalten mochte, einfinden ſolte. Dieſem Befehl Ei
lebete er in unterthaniger Felge gantz eifrigſt nach, beforderte, ſo viel möglich
in anbefohlner Eile, ſeine Reiſe, aber auch zugleich mit der Reiſe beſchleunigte

liler ſeine Gerangenſchafft. Denn bey der Ankunfft empfiengen ihm eine
tSchaar beſtellter Huter, und der Kercker ward ihm zum Audienz- Sahle

M2 ange 4601.) Der Brief lautet alſo: Eriek der XIV. von GOttes Gnaden der Schweden, Gothen uuihund Wenden, und was deme zugehorig ec. Konig.
t„Unſere beſondere Gunſt und Gnade zuvor. Nachdemmalen Herr Erieh Swante-

„Non, daran ein vieles gelegen iſt, mit euch abzuhandeln haben: deßhalb iſt
41uUnſer gnadiger Wille, daß ihr ohne Verzug und mit dem allererſten Ench zj Uns

„begebet, woſelbſt wir uns auch befinden mogen, ſo, daß ihr euch hieben keine Vev
„ſaumniß hindern laſſet; alsdenn merdet ihr thun, was uns lieö iſt. Dat. Swart
„fidö d. 3 May Ao. 1567. im7. Jahr Unſerer Regierung.n
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angewieſen. Wie eben diß eine beſondere Ahrt der Beneventirung zu nen
nen: ſo gab auch das Grruchte denen lieben Eltern von dieſer Seltenheit
gar zeitig eine Ouverture. Das Mutter-Hertz, welches um ſo viel empfindli
cher, als naher es ſelbiges betraf, durch dieſe Botſchafft geruhret ward, wur—
de dahin bewogen, ſich perſonlich von Tullgarn nach Swart-Sjod zu be—
geben, auf daß ihr tines Theils die Urſache dieſer ungewohnlichen Bewir
thung bekandt gemacht, und andern Theils vergonnet wurde, eine gantzlicht
Befreyung ihres Sohnes ſich auszubitten. Begy ihrer Ankunfft konte
ſich die Gräfin ſo viel weniger der Begunſtigung, fur dem Konig gelaſſen zu
werden, erfreuen, als ihr bereits der erſte Ttritt innerhalb der Schloß-Pfor
te unterſaget wurde, deßhalben ſich ſelbige gezwungen fand, nach ihrem Lo-
gis zu begeben, in welchem die Grafin mit ihren Fräulein und z. Magdchen
ein nimmer verlangtes Moratorium, vermittelſt einer Salva-Guardie verord
neter Huter acceptiren muſte. Und da man ein Moratorium unter die Be-
neficia rechnet, ward nur einem Knechte das Verbleiben daſelbſt eingeraumet,
dagegen aber die ubrigen Bedienten alle insgeſamt an das Zuruckkehren ge—
dencken muſten. Jn ſolchem kläglichen Zuſtande ſchrieb die Grafin aus ih
rem Haus-Arreſte unterſchiedene Briefe an Charin Mansdotter 2.) da,
indeß, nach weniger Tage Verlauf, die Grafin von ihrer Behauſung nach
einem Bauer-Kathen, Bybylla benahmet 3.) gebracht, und bis an dem Tage
gefänglich geſetzet ward, an welchem die ſämmtliche zu Swart-Sioöo inhaf-
tirten Herren nachlpſala convoyret wurden. Eben zur ſelben Zeit, als dieſes
geſchahe, ſetzte man die betrubte Grafin auf einen Fiſcher Kahn, um ſelbige unter
der hohen Begleitung vieler ungehobelter loſer Soldaten, die der Gräfin un
zählbahre loſe Worte gaben, nach ihren eigentn Hof in Upſal zu bringen, nnd
daſelbſt zu bewahren. Da nun Herr Erich Staure, nebſt ſeiner Frau Mutter
bereits gantz ſichere Quartiere zum Loßis erhalten, ſchrieb 4.) der Koönig eben
maſſig an Graf Svante Sturen tint Ordre, Krafft welcher er ſetine Reiſt
Tag und Nacht nach Swart-Sioooö beſchleunigen ſolte. Er folgte eben in

glei
2.) Dieſe Brieſe find zum Theil in obgedachter Colleclion dertr Brieſſchafften, ſo zu dieſer

Tragoedie gehoren, befindlich.
3.) So wird dieſes Dorff in einem Schreiben des Graf Soanten an ſeiner Tochter Sigrid,

einer Gemahlin des Grafen Thuro Bielken, datiret Teltze, den 11. May 1567. be

nahmet.Es ſolget alhier die Copia: Erieus der XIV. von GOttes Gnaden ec.
„Unſere beſondere Gunſt und Gnade zuvor. Nachdemmalen wir, lieber Ver

»DWwandter, wegen einiger Unſerer und des Reichs obliegenden Geſchafften verur—
„ſachet worden, Samtliche Schwediſche Reichs.Staude gegen den 1. May nach

25 Stock



gleicher Eile, als ſchleunig der Befehl es foderte, ſich am 14. Mayh zu Swart
Sjoo einzuſtellen, woſelbſt ein vor ihm zubereitetes wohlverſehenes Quar
tier auf ſeine Ankunfft wartete. Hiemit wurde nun erſt recht das Theatrum
eines klaglichen Trauer-Spieles eroffnet, und der alte Graf Svante zwey
Tage nach einander vor Gerichte geſchleppet, aber man fand daſelbſt weder
an ihm, noch an ſeinen Sohnen die geringſte Sache, ſo gar, daß auch ihre
offenbahre Unſchuld den Konig dahin brachte, perſonlich die Vertheidiqgung
des Grafen gegen die notoriſch falſchen Beſchuldigungen des Joran Peders-
ſon zu ubernehmen. Damahls wuſte der Graf und die Grafin noch nicht,
wie ihr Sohn, Niels Sture, im Lande und zu Calmar angekommen ware.
Der Herr Sten Leyonhufwud, welcher ſchon lange vorhero in des Koniges
Ungnade gerahten, war ebenfalls alda eingekerckert, wohin Herr Abraham
Guſtafsſon Stenbock endlich auch gehen muſte. Doch ehe man dieſen letz—
tern inhafftirte, ward ihme zuforderſt hohe Gnade promittiret, anbey vom
Konige zu czaſte 5.) geladen, nachgehends in ein koſtbahres Zimmer gefuh—
ret, woſelbſt hin Jÿran Pedersſon folgete, mit dem Befehl, es ſolte Hr. Abra-
ham Guſt. Stenbock einen Brief unterſchreiben und verſiegeln, darinnen ei—
nes Harniſches und einer guldenen Kette Erwehnung geſchehen, als welche
zwey Stucke nachgehends vor eine gar unſchuldige und einfältige Loſung der
erdachten Verraähterey angegeben wurde: wie mit mehrern in der Handiung

ſelbſt s.) iſt erwehnet worden. Da es aber dem Herrn Abraham bedencklich
fiele, weigerte ſelbiger die Folge, und wiewohl man ſelbigen mit der Tortur

M 3 und„Stockholm zu verſchreiben; So iſt dieſerhalben Unſer gnadiger Wille, daß ihr
»kEuch nach obgedachtem Stockholm begebet; damit ihr, ſo bald muglich, mit dem
„erſten bey dieſer Zuſammenkunfft knnet zugegen ſeyn: Hiemit thut ihr, was uns

 gefallig iſt, und verbleiben euch mit Gewogenheit zugethan, GOtt empfehlendt.
nSpwartſiod den 27. April. ao. 1567. im7 Jahr Unſers Regiments.,

5.) Dieſe Redens Art: Zu Gaſte geladen, klinget zwar etwas gemein; aber ich habe
mich derſelbigen zun dem Ende bedienet, damit man hieraus abneymen moge, wie ich
mit dieſer Redens. Art was beſonderes anzeigen wollen. Dieſes beſondere beſtehet
daun nun hierinnen: daß man ſich erinnernmoge, wie die Reichs-Rahte in Echwe 4
den uicht beſtandig bey Hoſe geweſen, oder an einem Ort relidiret haben; ſondern ĩñ Jdaß ſelbige ſodann erſt zu Hofe gekomnmen, wann der Konig ſelbige aus ihren Pro-zu wichtigen Alffairen eonvoeiret, oder auch eine Ehre anthun, und an Jhrer  arl

1

Konigl, Taſel tractiren laſſen wollen. Eine ausfuhrlichere Nachricht findet man I
von dem Staat derer alteſten Zeiten in Schweden in einem Send-Schreiben ei—
nes Schwediſchen von Adel an einen Frantzoſen, betreffend die Prolongation

„des zo jahrigen, und die Urſachen des neulich angefangenen Daniſchen Krieges,
aus dem Frautzoſiſchen (wie ich davor halte, nur dem Vorgeben nach) vertret von

Joh. Giellenſtierna 1645. in Mst.
6.) Dabvon iſit oben erwehnet worden 2a. 2. undentra vid. n. 18.

n
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und andern Plagen heftig dräuete, wolte er, dem ohngeachtet, nicht ehe in dit
Verſiegelung willigen, btvor Joran Pedersſon und die ubrigen ihr Atteſtatum
ſchriftlich gegeben, daß ſie es ihm auf Ordre des Koönigs zu thun anbefoh—
len hatten, deren Gezeugniß man nach ſeinem klaglichen Tode in denen Bein
Kleidern wieder gefunden. Von Swartſioö ab wurden ſammtliche gefan
gene Herren auf beſondern Fahrzeugen, mit ſtarcker Wache beſetzet, nach Up
ſala gebracht, ſo bald ſich der Konia dahin betgeben. Hieſelbſt ward dem Graf
Soanten zum Logis ein unreinliches Zimmer 7.) im alten Biſchoffs-H uuſe
angewieſen, darinnen er zwey Nachte ausharren muſte, bis er aufs Schloß
gefuhret und daſelbſt gefangen geſetzet wurde, und zwar in ein Gewolbe inner—
halb der Pforte, die da nach der Stadt zu lieget, auf der lincken Hand, wenn

man zum Vorhofe eingehet. Jn dieſem Gemache verblieb der Graf bis zum
24. May, an welchem Tage der Konig denſelben an dieſem Orte beſuchte,
vor ihm auf die Knie nieder fiel, um Freundſchafft anhaltende, theils deßhal
ben, daß er ſeinen Sohn Herrn Niels ſo ſchimpflich in Stockholm habe ein—
reiten laſſen, welches er Sr. Konigl. Majeſtat um Chriſti willen verge
ben mochte; theils auch wegen des itzo wider ihm vorgenommenen unrecht
maßigen Procedirens, gelobte auch unter einer Menge gewaltiger Eyd
Schwure, daß Se. Königl. Majeſtat ihm inskunfftige ein milder und
gnadiger König ſeyn, und nicht allein gnadigſt, beſondern auch hertz
uich gerne alles angethane Unrecht und Gefananiß gantz reichlichſt er
ſetzen wolle; Hiernachſt wolle erGOtt dancken, dir ihm die Gedancken einge
geben, daß er denen Sturen keine Schuld beymeſſen, noch ſie ſtraffen ſolle,angeſe
hen ſie es nicht verdienet hatten. Eben beßwegen hub der Koönig nochmals an,
aufs neue von dem Grafen Svante zu begehren, er ſolte diß, was geſchehen
wäre, dem Koönige nicht zum argſten auslegen, oder in Zukunfft auf irgend
einige Weiſe nach des Königes hochſten Verderb ſtehen; abermahls hochlich
betheurend, wie er in keinem Stucke die ſammtlichen Sturen ſchuldig finde, oder
etwas wuſte von alle dem, ſo abſeiten ihrer beyderſeitigen Feinde ihm wäre vor—
getragen worden; ſondern alles und jedes ware lediglich von denen Verfol
gern dergeſtalt zu ihrem Verderben nur geſtempelt und angeſtellet worden.
Auf dieſe Ahrt rechtfertiate der Konig ſelbſt die Sache beydes des alten Gra
fen, als ſeiner beyden Sohne, und ſolchts nicht nur itzo allein mundlich, ſon

dtern

7.) Es berichtet mon: ſon in ſeiner Relation, es ſeh dieſe Herberge wohl ehe denen Hun
den eingeraumet geweſen, immaſſen ihre Reliquien ſy hauffig daſelbſt annoch anqe—
troffen worden, daß dieſer Limonsſon ſelbige zuſammen fegen muſſeu, wo er ſo viel
Ranm habeu wollen, daß der Graf Svante ſeine Devotion kniend habe verrichten kon—

nen. Es ſoll auch der Graf geſagt haben: Jch habe vicht einmal meine Hunde in
einem ſo ſchlechten Loche gehabt, als dahin ich jetzo ſelbſt bin gefuhret worden.



dern auch nachgehends in einem Schreiben an Graf Svanten vom 22. May,
da 8.) der Konig ihm eine eigenhandige ſchriftliche Apologie zuſchickete, dit
der Konig bereits zur andern Zeit, nemlich zu Swartſisoö, perſonlich herſa
gete, da er des Grafens Defenſion wider Joran Pedersſon fuührete. Endlich
ſprach auch der Konig zur ſelbigen Zeit den Grafen ſeines Gefangniſſes quitt,
frey, los und ledig, dergeſtalt, daß auch die ubrigen alle insgeſammt ſolten
auſſer irgend einer Gefahr des Leibes, der Guter und der Ehre ſeyn. Hiemit
gieng der Konig ſeine Wege, aber kaum zur Thur kommende, wandte er ſich
um mit dieſen Worten: Ja Hert Svante. ihr vergeſſet aleichwohl nim
mer den Schimpff, ſo ich Herr Niels habe anthun laſſen? Worauf
Graf Svante zur Antwort gab: Ja, er habe es vergeſſen und GOtt anbe
fohlen, freuete ſich aber vielmehr nun, daß er einen gnadigen Konig hatte, der
ihme ſogleich ſeines unſchuldigen Gefangniſſes zu entledigen verſprochen:
Auf dieſe Zuſage ſetzte quch der Graf ein volliges Vertrauen, unwiſſende, wie

die darob gefaſſete hertzliche Freude eben ſo bald in ein noch groſſeres La-
mento konte metamorphoſiret werden. Denn da nur der Konig von ihm
heraus zu denen gottloſen Rahtgebern kommen war, wurde alsbald das Ge
fangniß noch feſter zugeſchloſſen, denn es ehemahlen geweſen, eben da ſich der
Graf ruſtete und im Begriff war, von dannen zu gehen. Beym heraus tre
ten des Koniges aus dem Kercker traf ſichẽ, daß der Ordinarius von Calmar,
Magiſter Geter, dem Konige ſeinen Reverentz machen konte, mit dem
der Konig nieder bis zur Sandwyl und wieder herauf gieng; indem man
aber vor die Schloß-Pforte kam, hielt der Konig eine ziemlich lange Unter
redung mit obgenannten Ordinario, nach deren Endigung 9.) dieſer wieder

zuruck
3.) Dieſe lautet alſo: .„Wir kunnen euch nicht verhelen, lieber Verwandter, Graf Swan-

„te, daß, obwol es fur uns aufs hefftigſte iſt berichtet worden, daß euer ſehnliches
„Waunſchen ware, uns um Leib, Leben. und alle andere Wohlfahrt zu bringen; So
„haben wir dennoch nicht anders vermercken mogen, denn daß von unſeren beyder
„ſeitigen Feinden und mißgunſtigen Menſchen zu Eurem und Eurer Kinder, und
„auch Unſer und des gantzen Schwediſchen Reiches Schaden und Verderb ſolches
„ſey erdichtet worden. Aber, ſintemahln wir nimmer nach eines Schwediſchen von
„Ulbdels Leib, Leben vder hochſten Verderb geſtanden, noch getrachtet haben, viel—
„wieniger gewolt, daß Jhr, welcher uns ſo nahe verwandt, auf irgend ein Ungluck
„und Nachtheil kommen ſollet: Als wollen wir Ench annoch hiemit gelobet haben,
„daß Euch und Euren Kindern weder an Leib noch Leben, Ehre oder Redlichkeit,
„was auch noch von boſen Menſchen kunfftighin auf euch kan gedichtet oder geleget
„twoerden, jemahlen ſchaden ſolle. Thut ſo wohl, und warnet uns vor unſeren Fein—

den und ſuchet nicht Unſern Schaden beſondern ermnert Euch des gerechten
95E Epruches zu Swartſioö, mit mehrem ſo lieb iſt, und wir Euch gegonnet haben. ?c.

9) Hier glaubt nicht zu irren, wenn jenem, ſonſt gut Catholiſchen Vendechio, da er
ſchrei,
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zuruck kehrete; der Konig aber gieng voller Wuht zu Herr Niels Sturen hin—
ein, alwo diejenige Mordthat vollendet wurde, von der im folgenden ein meh
res zu melden ſeyn wird. Ohngefehr drey Stunden nach der Entleibung
des ſel. Niels Sturen, ſo mit eigener Koniglichen Hand geſchthen, da ſich der
Konig gleich darauf vom Schloſſe abſentiret, man auch ſchon die Thore ver—
ſchloſſen hatte, kamen zum alten Grafen Svante der Prophos, Peder Gadde,
Hackan Länck und Pehr Wellamsſon hinein, die Menge aber derer Solda—
ten blieb vor der Thure ſtehen. Alhier trat einer diefer Henckers-Buben,
ſich berauſcht ſtellende, gar frech hervor, bald hier hin, bald dort hin, und
endlich auf dem Grafen Svante taumelnd, welcher dieſen Lotter-Buben alſo
anredete: Mein Freund! haſt du dein Bier getruncken, ſo gehe hin und
lege dich zur Ruhe. Dicſe ſanftmuthige Anrede hatte ſolche Krafft, daß
ſich dieſer Boſewicht umkehren und ſagen muſte: Jch vermag es nicht
zu thun. Alsbald ließ ſich ein Wuterich, Hakan Lanck, horen: Kanſt du
es nicht, ſo kan ich es; zu dem Diener des Grafen ſprechende: Gehe hinaus;
und da dieſer ihrem Beduncken nach ſaumete, ſtieſſen ſie ihm, daß Naſe und
Maul zu bluten anfiengen. Wie dieſes der Graf gewahr wurde, entblaſſete
ſich deſſen Geſicht, jedoch fragende: Wie ſchlageſt du meinen Knecht alſo?
erhielte er keine troſtlichere Antwort, denn dieſe: Es ſoll dir noch was argers
begegnen. So bald der Graf dieſer Ahrt Reden vernahm, forſchete ſelbjger
nach der Urſache, weßhalben ſie mit ihren Schwerdtern zu ihm herein kom
men waären, alſo weiter redende: Jch dancke dem Konige, daß Se. Ma
jeſtat heute bey mir geweſen, nebſt der Erledigung meines Gefangniſ
ſes mir hohe Gnade zuſagende, um deßwillen ich in meinem Arreſte
Friede zu genieſſen hoffe. Diß wird dir ein kurtzer Friede ſeyn, ſchrie Pe—
der Gadde, befehlet euch GOtt, wir haben nun den Befehl, euch das Leben
zu nehmen. Nun in Jcſu Nahmen, dieſe MordBuben ferner anrtden
de, ſeyd dann wie Chriſtliche Leute ſo beſcheiden, und verſtattet mir,
nebſt der heiligen Communion, eine Chriſtliche Todes-Bereitung.
Aber man wandte hiewider ein, es ware ſchon zu ſpät, indem alle Thore be
reits verſchloſſen. Weßhalben ſich der Graf Svante folgender Worter be
dienete: So befehle ich dann meine Seele in GOttes heilige Hande,

da
ſchreibet: Alles Ungluck kommt vom Pfaffen her, guten theils beyſtimme, aner—
wogen unter i0o. traurigen Geſchichten kaum eines ſeyn wird, da nicht ein verkehr
ter Geiſtlicher mit darunter gemiſchet, dit Hande im Spiel gehabt habe; wie die—
ſes die Geſchichte aller Reiche, ja Stadte und Dorffer mit betrubten Exemplis be—
zeugen. Bey dieſer Geſchichte hat man ein Beyſpiel an dieſem Ordinario, als wel—
cher ebenfals eine Cauſa movens dieſer That geweſen; wie ich ſolches mit vielen

Grunden erweiſen konte, wenn es nutzlich ware.



datgegen meinen Coörper in der Menſchen, gleichwie ihr Tyrannen l
ſeyd. Jndem nun Graf Svante kaum die letzte Syllbe dieſer Worte aus— ua
geſprochen, ſtach einer mit der Hellebarde nach dem Grafen zu, welcher Stich 9 4J
deſſen Schulter traf, darauf er zum letzten mahl ausrief GOtr ſey mir

l JSunder gnadig; zugleich ſprechend: O du armer Mann haſt gar ubel
ſfgerroffen. Hierauf ſanck der Graf in Ohnmacht aufs BVette nieder, und

Jwickelte ſich voller Todes-Angſt in die Vorhange des Bettes. Als nun die e
Umſtehenden dieſes gewahr wurden, ſprang ein jeder hinzu, unter denen Hu. ſih
kan Lanck das Meſſer bloſſete, dem Grafen die Kehle abſchnitt und hier— Kh

auf mit ſeiner Rotte davon ging. Die Thuren des Gefangniffes wurden 1
auch in ſelbigen Moment zugeſchloſſen. Nach dieſer That muſte noch der J
entſeelte Corper in dieſer Poſitur 8. Tage gantz jammerlich liegen bleiben, be—

Jinvor die nachgelaſſene verwittwete Gemahlin Konigs Guſtavi J., durch
J

ihren Bruder, Herxrn Sten Erichsſon, der damalen ſeines Gefangniſſes ui!erlediget ward, hievon die traurige Nachricht erhielt, und es durch den Heil. 4 un
4

Vater, den Herrn Ertz-Biſchoff, der jammernden und klagenden Gra— I
fin hinterbringen ließ. Ueberdem vperfloſſen ingleichen noch 14. Tage, wel
che Zeit uber der entſeelte Corper in ſeinem Blute liegen bleiben muſte, ehe die

Jhochbetrubte Grafin völlige Erlaubniß erhalten konte, ſelbigen bekleiden, u
und der Begräbniß wegen Anſtalt machen zu laſſen, Ein ſolch jam

merliches Ende erhielte der edle alte Herr Svante Sture fur ſeine treuen
Dienſte, die er vom erſten Alter an zweyen machtigen Schwediſchen Königen,
nemlich Konig Guſtavol. und Erieo XIV. dem Vaterlande zum beſten, bey

des zu Kriegesals FriedensZeiten redlich und treulich, bis ins g1. Jahr
erwieſen. Das war ein unſterbliches Andencken ſeiner zwey letzten aber dabey
gantz elendigen Belohnungen. Der Graf Svante war gebohren im Jahr
nach Chriſti Gebuhrt i517. am Tage Philippi Jacobi, welcher war der i. Mayh, J
auf dem Schloſſe zu Stockholm, ſintemal ſein Herr Vater geweſen iſt der jun
ge Steen Sture, des Reiches Gouverneur, welcher an einer zu Bogeſund An.
1520. den 19. Januarii ins Bein empfangenen Wunde endlich in ſolchen groſ —41

4ſen Dienſten des Vaterlandes zur jedermänniglichen Klage am 9. Febr. ej. d
ſeinen Geiſt aufgab. Solch ruhmliches Verhalten des Vaters, und die ſelbſt
eigenen Verdienſte des Sohnes, Grafen Swantens, trugen dennoch eine ſo uble
Vergeltung zur Ausbeute davon, obwol K. Erich bey den erſten Jahren
ſeiner Regierung ihtne aroſſe Gnade erwieß, eben wie er mit hohen Bedie—
nunagen von des krici XIV. Konigl. Herrn Vater begnadiget worden. Sei—
ner Bedienung nach bekleidete ſelbiger die Stelle eines Reichs-Rahts, Reichs—
Marſchalls, und bey der Cronung K. Erici ward er zum Grafen von Weſter

N wyck
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wyck und Frey-Herrn zu Hormgsholm gemachet; letzlich auch zum Gou—
verneur in Liefland. Jedoch von dieſer letzteren Beſtallung ſuchte er anno
1565. befreyet zu werden, um ſich deſto beſſer alles Mißtrauens zu entledi—
gen, womit des ohnedem zum widrigen Sentiment gar leichte geneiaten Kö—
niges Ohren, mittelſt boöſer Menſchen falſchen Anbringens, zum oftern gefullet
wurden. Man nahm daher Gelegenheit, etwas Arges gegen Graf Svanten
zu ſtiften, weil ſein Herr Vater Reichs-Gouverneur geweſen war, und
man argwobnete, daß ſolches den Sohn anretzien konnte, mit allem Fleiſſe
nach gleicher Chargt und Stand zu trachten: worinnen der Konig ſelbſt de
nen Verlaumdern beyſtimmete, ohngeachtet alles und jedes, ſo man von Gra
fen Svanten vorgab, nur alte Weiber-Gloſſen und Mißgebuhrten vernunfti
genGedancken waren. Die Urhebere dergleichen einfältigen Bosheittn waren
nebſt andern auch Joran Pedersſon, dem es etwas leichtes war, da der Konig
ſeinen Reden völligen Beyfall einraumtte, mit vielen Wahrſcheinlichkeiten ei—
nem mißtrauiſchen und leichtglaubigem Konige ſolches zu uberreden. Hier
unter ſuchte Joran Pedersſon ſich eints Theils feſter im Sattel zu ſetzen, und
andern Theils die Guter derer Sturen zum beſſern Anſehen und nützlichen Ge
brauch ſeiner Projectin an ſich zu bringen, wie er denn auch hitrob dts Ko
niges Verſicherung unter dieſer clauſula Salutari erhalten, ſo ferne er den al
ten Grafen und deſſen Sohn ums Leben brintten konte. Wie es ihm
gelungen, iſt btreits erwehnet worden; doch wird GOtt deßfalls ein gerech
ter Richter ſeyn. Jndeſſen haben wir nur zu btklagen, daß der alte Graf
neb ſt ſeinen Söhnen auf eine ſo jmmerliche Weiſe um ihr Leben kommen
muffen. Am allermeiſten iſt zu beſeufzen, daß einzig und allein ein unge
grundetes Mißtrauen eine ſo ſchreckliche Gewalt an denen ausuben mogen,
die von GOtt mit beſonderer ſchonen Leibes-Geſtalt, herrlichen Verſtand
und vielen auserleſenen groſſen Geſchicklichkeiten begabet geweſen, dit an
Vater und Sohnen zu bewundern geweſen.

2vas nun auch den Herrn Niels Sturen., tinen Sohn dts Svante Stu-
ren betrift, ſo geſchahe ſeine Wiederkunft aus Lotthringen nach Calmar eben
zu der Zeit, da das Geruchte ſich beſchaftig erzeigte auszubreiten, wie deſſen
Herr Vater, Herr Bruder und andere Verwandte nur ſeinetwegen in des
Koniges Ungnade verfallen waren, wodurch Herr Niels Sture entflammet
wurde, deſto tifriger die Reiſe nach dem Könige in groſſeſter Eil fortzufetzen.
Die Tour giena uber Suder Tellie, woſelbſt er eine Nacht verweilete, um
des Morgens in der Stadt-Kirchen das Heil. Sacrament zu genieſſen, und
ſo dann durch Tag und Nacht die Reiſe nach Upſala zu beſchleunigen. Gleich
nach der Ankunft, welche geſchah am 21. May, mitten in der Wochen, des

Abends

JJ



Abends um 7. Uhr, begleitet von einem ſeiner Knechte, erhielt er nahere
Nachricht von der Ungnade des Königes gegen ſeinen liebe Eltern und Bruder.
Dannenhero unterließ er ſeiner Frau Mutter die erſte Viſite zu geben, um
ſo viel ehe allen widrigen Muhtmaſſungen entgehen zu konnen, die ſeine Fein
de ſonſten wider ihn erfinden und erdencken mochten, und gieng deßhalben gera—

des Wegtes nach dem Ertz-Biſchoff zu, ſelbigen erſuchend, mit hinauf nach
dem Schloſſe zu gehen, aus Urſachen, weil er befahrete, es mochte der König
ſich gegen ihm ubereilen, wenn er gantz alleine zur Audienz gelaſſen wurde,
da bereits ſein Herr Vater und Bruder in Konigliche Diſgrace verfallen wa—
ren. Der Heil. Vater, deſſen Mantel mit dem Fuchs-Peltz gefüttert war,
wuſte ſich gar artig zu entſchuldigen, unter dem Angeben NB. es ware diß
ſein Beruffnicht; da aber Herr Niels Sture ihm entdeckte, wie er das Gluck
gehabt, eine angenehme Declaration der Fraulein mit zu bringen, von welcher
der Heil. Vater nur wtitern Bericht abſtatten möchte, auf daß Hr. Niels Stu.

re zugleich mit denen Briefen der Fräulein Portrait abliefern konte, nicht
zweiffelnde, es wurde diß dem Konige eine angenehme Bodſchaft und er ein
lieber Bothe ſeyn; Alsbald war des ErtzBiſchoffs Beruf legitim; under—

folgete ohne weitern Hertz-plagenden Gewiſſens-Scrupel dem Herrn Niels
nach Hofe. Wie er nun endlich unter dieſer geiſtlichen Falva-Guardie fur
der SchloßPforte anlangete, fand man ſelbige verſchloſſen, und horete die
Wachter oder Schild-Wache den Bericht abſtatten: Der König ſchlieffe.
Dannenhero fand dieſe Geſellſchaft es fur rahtſam, wieder fortzugehen,
und nahm den March nach den Ertz-Biſchofflichen Pallaſt, woſelbſt ſich Herr
Niels Sture mit Einwilligung des Heil. Vaters die Nacht uber eine Herber
ge ausgedungen hatte. Hiebey iſt annoch zu erinnern, wie bey des Herrn
Niels Sturens Ankunfft im Biſchofflichen Hofe einige andere Biſchoffe und
Prieſter ſich verſammlet befunden, und unter dieſen der obgedachte Ordinarius
von Calmar. Dieſer Fuchs-Mundi Bruder aus dem Schalckthal des hei—
ligen Landes gieng ſogleich, als nur Herr Niels Sture in das Biſchoffl. Zim

mer getreten war, gantz eiligſt hinweg, und ums Schloß herum nach ei—
ner offenen Pforte zum Joran Pedersſon hinein. Was man alda gemuntzet
und eingebrocket, iſt ihnen ſelbſten am beſten bekandt: Es zeuget auch eini—
ger maſſen hitvon der betrubte nusgang. Denn kaum war Herr Niels im
Biſchoffs-Hofe wieder zuruck kommen, als eine Menge Trabanten ihm auf
den Fuſſe folgeten, um ein ander Nacht-Lager auf dem Schloſſe anzuweiſen,
alwo er eben in dasjenige Zimmer eines holtzernen Hauſes gefuhret ward, da
ſelbſt ihm am Sonnabend hernach der Konig eigenhandig ermordete.
Jn eben dieſem Gebaude befand ſich Herr Sten Erichsſon Leyonhuffwud

N 2 ver
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vtraireſtiret, der ein Mutter Bruder des Hn. Niels Sturen geweſen, und war
zwiſchen beyden nur eine holtzerne Wand, daß Herr Sten gantz genau alles
horen konte, was in Herrn Niels Sturens Zimmer geredet wurde, aus deſſen
Munde, nebſt dem Zeugniß derer, die dem Konig zu dieſem Mord
gefolget ſind, man folgenden Bericht vom gantzen Verlauff ſeiner Ermor
dung erhalten hat. Ehe noch dieſe That geſchehen, hat der König Hn. Sten
eine Viſite gegeben, zugleich um beſtandige Freundſchaft angehalten.
Kurtz vorhero (wie Herr Sten Leyonhuffwud berichtet) ehe der Könia zu ihm
hinein gekommen, habe Herr Niels Sture den Teutſchen Geſang: Mag ich
Ungluck nicht widerſtahn, muß Ungnad han, von der Welt rc. geſun
gen. Da aber der Konig zu Herr Niels hinein geguhgen, habe ſelbiger auf
dem Bette gelegen und in einem kleinen Gebet-Buchlein geleſen. Als der
Konig zu ihm mit entbloſten Schwerdte und Dolch ſo eilfertig, als ergrim
met hinein gedrungen, ſeh er vom Bette aufgeſprungen, und da ihm der Ko—
nig angeredet: Ja, biſt du hier, du ReichsVerruahter; habe er, auf die
Knie fallend, geantwortet: Jch bin kein Verrahter, ſondern habe ehr—
lich gedienet, und oft fur Eu. Kon. Majeſtat mein Leben gewager.
Aber ohnt weitläufftige Ceremonie ſtach ihm der Konig durch ſeinen Arm,
bey welcher empfindlichen Douceur Herr Niels wehmuhtiſt bat: Gnadig—
ſter Konig! ſchonet mein junges Leben, denn mir iſt es gantz unbe
wuſt, daß ich Eu. Kon. Majeſtat Ungnade verdienet hatte; zog darauf
den Dolch aus ſeinem blutigen Arm, wiſchete denſelbigen ab, und kuſſete das
Gefaß, ſo er dem Konig uberreichte. Zu einem ſo ausnehmenden Heroiſchen
Verhalten wuſte der Konig nichts anders zu ſagen, als: Seher, wie der
Schelm fur ſem Leben bitten kan; worauf er ihm durchs Auge, und dann
durchs Haupt ſtach, auch letzlich noch, da er von dieſen Wunden ſo gleich
todt zur Erden nieder ſanck, zum Merckmahle groſſtrer Affection, einen Stoß
durch ſeine beym ſallen aufgeworffent lebloſt Hand verſetztte. Mittelſt die
ſes Exempels beglaubete ſich deder VVillamsſon auctoriſiret zu ſeyn, bey dem
bereits auf der Erden entleibet liegenden Corper ein ewig daurendes Merck
mahl ſeiner Ritter-maſſigen Helden-Thaten zu ſtiften, welches auch die aben
theurlichſten Geſchichte derer Romainen-Schreiber an Erſtaunungs-wur—
diger Bewunderung ubertreffen konte. Denn nun erwieß ſich Pe—
der Willamsſon tapffer, indem er unter denen Worten: Du biſt doch ein
Verrahter, diß ſollſt du dafur haben; mit der ergriffenen Hellebarde dem
Corper ſieben Wunden gab, ſo, daß man zehen todtliche Pleſſuren an dieſem
unſchuldigen Leichnam zählen konte. Solcher Geſtalt belohnet man dieſes
tapffern und geſchickten Junglings ungemeine treue Dienſte, die er etines Theils

dem



dem Konige, und andern Theils dem Vaterlande erwieſen, und dieſes ſowohl
inn-als auſſerhalb des Rrichs, indem er ſich zu unterſchiedenen Verſchickun—
gen, als nach Engeland und viele Oerter Teutſchlands, auch noch letzlich
nach Lotthringen gebrauchen laſſen. Hiebey kan man nicht unberuhrtt laſ
ſen, wie vielen ſchweren Gefährlichkeiten ſelbiger nicht nur auf der letzten Rei—
ſe, ſondern auch vorhero zum oftern in ſeinen tieuen Dienſten unterwurffig
geweſen, denen er ſich jederzeit, welches das empfindlichſte iſt, ohne einzige ge—
grundete Urſache ſchnur-ſtrax wider alle Raiſon und Billigkeit lediglich um
ein Feg-Opffer mißtrauiſcher Gedancken oder Affecten zu werden, exponiren
muſſen. Die erſte Gelegenheit zu dieſer Subſon gab wohl des Konigs groſ
ſe Aſtronomiſche Wiſſenſchaft, die ihm in Betrachtung der Conſtellation ver—
ſichern wollen, es wurde ihm einer vom Throne ſturtzen, der weiſſes Haar
hatte; nun aber bekannte der König ſehr ofte, er finde keinen geſchickter hie—
zu, denn Niels Seuren, maſſen dieſer weiſſes Haar hatte, auch von uber
aus ſchonen Anſehen, fromm, geſchickt, und dabey in ſeinem Thun und Laſ—
ſen ſehr vernunftig war. Dannenhtro, wann Herr Niels Sture zuweilen ins
Konigl. Gemach kam, wandte ſich der König gäntzlich von ihm ab, ſagendt:
Jch kan die weiſſen Hauprer gar nicht leiden. Und dieſes war eben
die Raiſon, weßhalben ſich Herr Niels aus dem taglichen Hof-Dienſt des

Koönigs begab, und in Krieg gegen die Dahnen zoa. Hifſelbſt hielte ſich
Herr Niels loblich und wohl, ſonderlich in der Schlacht bey Swarterooö,
oder auf Kynnegiard in Hallant, die im Novembr. Anno ij66. gehalten
wurde. Nicht allein unſer Adel und andere ruhmeten ihn aus dieſer
Raiſon, ſondern auch die Feinde ſelbſt, ins beſondere diejenigen Daniſchen von
Adel und der Daniſche Raht, ſo damals gefangen worden, welche, da ſie deſ
ſen gar ſchnode Einholung und verachtlich gemachtes Einrtiten am 15. Junii 1
1566. auf einen Sonnabend, durch die Stockholmiſche Suder-Pforte uber

ĩlden Eiſer-Marckt in ihrem Gefangniſſe vorbey angeſchauet, mitleidend ausrief
fen: „Ach Herr Niels, hatten wir das Gluck gehabt, die Gefangentn unſerm
„Konige zuzubringen, eine beſſere Belohnung hatten wir erhalten, den I

14„du deiner Treue wegen jetzo empfäheſt, daß du uns zu deinen Herrn gefuh 44
»ret haſt.“ Daß dieſe dem Herrn Niels von allen gegebene hohe Lob-Spru

Funche eines tapffern Verhaltens in obgenannter Schlacht des Koniges Hertz J J
zu einer noch groſſern Rache entbrandte, und des Joran Pedersſons, ſeines 44113
Bruders, Chriſter Pedersfon, und ihres Anhanges wutende Gemuhter uber rak!
alle maſſen verbittert haben, iſt daher gewiß, daß ſelbige ſich offentlich hören lieſ—

4ſen: „Es geſchehe dem König damit kein Dienſt, daß dem Hn. Niels aller Preis J etv beygeleget wurde, da doch gleichwohl der Konig das Geld und Volck her
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—DJalben ſo ruhmlich tapffer grhalten, damit er das Volck vom Konig ab und
an ſich zoge. Wie auch eine Menge Soldaten, um Hülffe vom Konig zu
verlangen, von der Schlacht aufkamen, und den Joran bedersſon, wel—
cher von ihnen Zeugniſſe ihres Wohlverhaltens heiſchete, zur Autwort ga—
ben: Es koönne ihrks Wiſſens keiner hievon dultiger atteſtiren wie Hr.
Niels Sture, nach demmahlen ſie dieſen Herrn die gantze Schlacht uber
bey ſich geſehen hatten, und daß ſelbiger manchen redlichen fallenden
LandsRnecht von der Erden wieder geholffen; verdroß ein ſolch herr
liches Eneomium denJoran Pedersſon ſo verzweifelt, daß er von Stunde an
reſolvirte, die allerſchimpſlichſte Verachtung dem Herrn Niels zur Ausbeute
beyzulegen. Zu dem und keinem andern Ende erhielt Niels Sture eilfertigen
Befehl, aus dem Lager zum Konig zu kommen: wie dann, ſo bald er nur zu
Stockholm arrivirte, man ihn auf eine ſehr ſpottiſche Weiſe 10.) einen Ein

zug
10.) Jch finde den Proceſs nirgend beſſer beſchrieben, als in obgedachten ſchriftliche ge

iammileten Documenten; woher ich ſelbigen klirtzlich anjetzo anfuhren will. Nach—
dem man einiae Tage vorhero den Herrn Niels, und bereits ſeligen Steen dture wie
Reichs-Verrather und Ertz-Bolewichter unterm Trommelſchlage auf dem Eiſer—
Marckte und anderswo ausruffen laſſen; ward Herr Niels fur ein gottloſes Gerichte
gezogen, und zu Koniglichen Handen ubergeben. Daunenhero geſchahe es des
folgenden Tages Nachmittage, als man ein ſchandliches Spiel mit ihm vornehmen
wolte, daß er unverſehens von einer Menge Soldaten uberwaltiget, und auf ein
elendiges Pferd, wiewohl nach gewaltiger Gegenwehre, endlich geſetzet, auch von
denen Soldaten gehalten ward. Hierauf gieng die broceſſion an, und da man ihn
durch die innere Pforte gefuhret, fand er vor ſich eine groſſe Anzahl alter Weiber und
armer Bettel-Jungens, zwey und zwenh gepaaret; und dieſe giengen vor ihme her,
bis auf den Eiſer Marck. Bey der innern Pforte waren auch 2. fichtene Buſche, eine
auf jeder Seiten, nut der Wurtzel in die Hohe, und den Spitzen in der Erden geſtecket, an
zutrefſen. Jmgleichen ſahe man eben daſelbſt einen alten ansgehungerten Gaul fur
einer Schleiffe, auf welcher ein fichtener Buſch, deſſen Spitzen angebunden waren,
die Wurtzeln aber nachſchleppte, um damit die Gaſſen rein zu ſegen, durch welche
Herr Niels geſuühret werden ſolte. Dieſer Schleiffen folgette nun Herr Niels Sture
mit einer ſo herrlicheu Equipatze ubern Eiſer-Marckt. Da man bey nahe gegen
dem Eiſer-Marckte kam, nngen die dahin poſtirte Rinn.n auf Ochſen Hornern und
Dudel. Sacken an ein ſolch ſaubares Muſiealiſches Triumph. Stucklein anzuſtimmen,
das eine Gleichheit mit dem Erfinder dieſes Triumphs hatte, oder der Sachen Ei—
genſchafft es erſoderte, und befohlen war. Wie man an das Haus gelanget, da
ſelbſt JöranPedersſon, wie ſulzur ex A. aus demveuſter ſich ſehen ließ, machte derdlarch
halte; und da kam Jacob Teit mit gravitatiſchen Schritten angeſtiegen, haltende in
der Hand einen ſtrohernen Crantz, und einen Bogen weiß Papier, worauf nichts ge

ſchrie



zug in Stockholm halten ließ, auf daß deſſen erworbene Hochachtung gantz—
lich ausgetilget, und denen Daniſchen Gefangenen, nebſt dem gemeinen Man—
ne, ſowohl ein Abſcheu und Widerwille gegen ihm und zugleich die Idee bey—
gebracht wurde, als wenn ſein Verhalten im Kriege danieden im Lande faſt
nichts beſſers verdienet hatte. Wiewohl nun Herr Niels Sture auf Anſtif—
ten und Einrahten Joran bedersſon dergeſtalt Hertz-kranckent durch diß Ein
reiten war verunglimpffet worden 11.), nichts deſto weniger fertigte der Ko—
nig einige Tage hernach einen Boten ab an Herrn Niels Sturen, mit dem An
bringen: daßer in des Konigs Gewerbe nach Lotthringen reiſen ſolte. Hier—
innen willigte zwar endlich Herr Niels, doch ſtellete er anfänglich dem Koni
ge fur, wie es wohl ſeiner ſchuldigen Pflicht gemaß ware, in unterthaniger
Folge dem Befehl ſeines Königes nachzuleben, jedoch ſchiene die Aflaire von
der Erheblichkeit zu ſein, daß ein anderer zu dieſer Expedition erwahlet wur
de, denn eben derjenige, welchen man ſo honiſch ausruffen laſſen, und mit

aller
ſchrieben ſtund. Den Crantz ſetzte er oben auf des Herrn Niels dturens Haupt, aber
den weiſſen Bogen Papier legte er ihm forne beym Sattel, ſprechende: Niels Sture,
da haſt du Verrather die ſtattlichen Verehrungen, die du in der neulichen Schlacht

J 4
verdienet haſt; und hier haſt du ein Regiſter auf die ErbGuter, ſo dir gelobt ſind ee. 2c.
nam abſurda ſunt. Herr Niels Sture replicirete: Ein Strick vom Baſt dienet

I

dir beſſer um deinen Hals, denn mir dieſe Verebrung. Ein anders habe pich von Sr. Konigl. Majeſt. verdienet, ſich hiemit beruffende auf die herumſtehende
ESoldaten. Zwar war dieſen bereits am Morgen deſſelbigen Tages verbbten wor—

Lden, dem Herrn Niels nicht beyzuſtimmen, im Fall er ſich auf ſie beruffen wurde; je— y
doch zwanag die Redlichkeit zuerſt einen Quartier. Meiſter, und nachgenends alle ubri—
ge, zu bekennen: Herr Niels habe dem Konige wie tin ehrlicher, redlicher und treuer
Schwede gedienet. Als Jöran Pedersſon dieſes horete, ſprang er aus dem Hauſe
mit entblobtem Degen, ſagende zu Herr Niels: Wie verlaumdeſt du, du Verra
ther, den Konig? davor ſoll dein Leben ſchwer buſſen, befahl auch denen Soldaten,
daß ſie die Spieſſe fallen, und ihn durchbohren ſolten, weilen er ubel vom Konig ge

59redet hatte. Aber Herr Niels ſagte; Nein, dies habe ich nicht gethan; beſondern den J
Konig jederzeit eximiret, wie die Umſtehenden zeugen ſollen. Und da die Soldaten

14keinen ausgenvmmen, ihme hierinnen beyſtimmeten, uberdem der Ruff ſeines Wohl J

141verhaltens immer groſſer ward, als packete ſich Jöran Pedersſon nach dem Hauſe hin
1ein, beſurchtende, ein naſſes Jahr zu erleben, wo er langer daſelbſt verweilete. As 5il

ĩJ
nun Pederston hieſelbſt nach Wunſch ſeinen Zweck nicht erreichen, noch ſein volliges lu.
BDivertiſſement erlangen konte, muſie keter Gadde, um annoch andern mehren dat J JAnſchanen dieſes Aufzuges zu verſtatten, ſeine Tour mit dem Herrn Niels fortſetzen ta

444uber den groſſen Marckt, die Kauffmanns Gaſſe hinunter, und ſo nach Herrn Niels Stu-
uele.rens Quartier, wo ſich dieſes Schauſpiel endigte, da Herr Niels Sture von ſeinem Aet

herrlichen Caball abſtieg, und ſich fuür dieß ſtoltze Einreiten gegen Jöran Pederſon ge J 4 J

17
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buhrend bedanckete. Dieß alles geſchahe den 15. Junü auf einen Eonnabend.
11.) Was gleich jetzo in Not, 10, erzahlet wordet, war noch nicht genung, ſondern e. J

wird is
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aller Macht verunehret wiſſen wollen, gleichwie er es nur fur wenigen Tagen
erfahren muſſen. Aber der König ließ ihm wieder wiſſen, daß alles, ſo er er
dulden müſſen, von boßhafftiger Menſchen falſchen angtben und anſtifften
herruhre, und konne er verſichert glauben, daß der Konig ihm kuünftig hin ein
gnädiger Herr verbleiben wolle, fo ferne er ſich zur Uebirnehmung dieſer Rei
ſe bereitwillig finden lieſſe. Als Herr Niels endlich hiereit willigte, ordnete
der Konig nach Verlauf einiger Tage, daß unterm Drummel-Schlag auf
allen Siraſſen ausgeruffen und sffentlich die Edicta angeſchlagen wurden,
daß keiner ſich unterfangen ſolte, dem Herrn Niels von alle dem, was ſich zu—
getragen, nur das geringſte vorzuwerffen, oder auch davon zu reden, der es
thun wurde, ſolte am Leben geſtraff.t werden, aller maſſen von ihm nichts
denn alles Gutes 12.) und Ruhmliches ſolte zu reden erlaubet ſeyn, wofer—
ne man nicht ohne alle Scheu in des Konigs hochſte Ungnade zu perfallen,
oder deßhalben geſtraffet zu worden, Belieben trüge. Nachgehends fertigte
man den Herrn Niels gantz eiligſt ab, in Meinung, ſeines Wiederkehrens ſolte
nicht gedacht werden, ſo daraus abzunehmen iſt, daß man eine Gallere zu
dieſer Reiſe aufzutackeln befahl, welche des Jahrs vorher den 26. Julii vor
Oeland von denen Danen gantzlich war zu nichte geſchoſſen, und miſerabel
zugerichtet worden, daß man ſelbige vorhero zu dem geringſten Gebrauch oder
Dienſt immer unbrauchbar geachtet, bis nun, da man es ein wenig gefiicket,
mit Herr Niels Sturen nach Teutſchland ſchicken wolte. Selbiges Fahr—
zeug war ſo leck, daß man kaum lenſſe halten konte, und bey nahe keine Hoff
nung mehr übrig hatte, mit ſelbigen den Haven zu erreichen. Ehe man noch
wegen Verhinderniß widriger Winde zur Ste gehen konte, ward Hert Niels
obligiret, eine Nacht bey Wallmarsödn zuzubringen, woſelbſt hin ſich ſeine
beſten Freunde, Bekandte und viele junge Leute, wie auch andere, beydes von
Adel als Unadel, zu ihm auf ein Gaſt-Mahl begaben. Hauptſächlich kam
dahin Hertzog Carl von Sudermanland, benebſt vielen andern. Diß war
dem Joran Pedersſon eben recht, um ſeinen falſchen erfinden, nemlich däß man
alda eine Verrahterey mit dieſen Perſonen wider den Konig abgehandelt, ei
ne Schmincke zu geben. Er gab fur, daß ihre Anſchläge aut die Wieder
kunft des Herrn Niels Sturen mit einem gewaltigen KriegsHeer beruhen

ſolten,
wird liberdem berichtet, daß Herr Niels in eben derſelben Nacht um 2. Uhr ſey vom
Vette aufgehoben, und in hochſter Eile auf ein Both geſetzet worden, um nach Orby
gebracht zu werden, wenn nicht Jacob Hindrichelon es noch beym Konige ausgewir
cket hatte, daß Herr Niels fture ware zuruck beruffen worden.

12.) Selbſt der Konig aiebt Herrn Niels Sturen den Ruhm eines getreuen und ehrli—
chen Unterthanen in ſeinem Paſporte auf der Rriſe nach Lotthringen, datiret Stock

bolm, den 2. Julii 1566.



ſolten, um mit ſelbigen das dem Sturen angethane Unrecht am Königt zu
rachen. Hiemittelſt bekam auch Joran Peclersſon eine erwunſchte Gelegen—
heit, den Herrn aAbraham Guſtafsſon und lfver llversſon dem Schwerdte de
rer Henckers-Buben zu unterwerffen. Denn nunmehro muſten ebenmaſſig
dieſe beyde MitGeſellen derjenigen Verrahterey heiſſen, die da Occaſione die
ſes Mahls zur Austilgung des Herrn Niels und vieler anderen, von Jöran Pe-
dersſon, falſchlich war gekunſteltworden. Wahrend dieſer kunſtlichen Ab—
zirckelung, Paſſung und Zuſammenreimung dieſes funckel-nagel-neu erbaue
ten Verderbens, in denen raſenden Gedancken des unſinnigen Jöran Peders-
ſons und ſeiner MithelfferHelffers-Helffer, ſo warteten bereits zweene groſ
ſe Gefahrlichkeiten auf dem Herrn Niels Sturen, welchen, ſo er entgehen wur
de, ſolte er dennoch in dieſem zuſammen geknupfften Fall-Strick gefangen
werden. Wolten Wind und Wellen ſich beym Untergange des HerrnStu—
ren, wider die Natur, weit gutiger erzeigen, denn die boshaftige lntention des
Jöran Pedersſon es projectiret: ſo ſolteſes ihm gar nicht zu ſtatten kommen, ſon
dern vielmehr ein vergifftetes Sterbe- Mahl unfehlbar dasjenige befordern,
was ein ſchier ſfinckendes Schiff zu leiſten nicht gehorchen wollen. Denn da
man an die Teutſche Kuſte kam, brachte man den Herrn Nielzs in einem gebra—
tenen Hechte Gifft bey, welches wohl das Garaus mit ihm gemachet, dafern

nicht die Schickung GOttes einen ſtarcken Wind kommen laſſen, der das
Schiff noch am ſelbigen Tage nach Stralſund gefuhret, umb alda aus dem
ſchier geſchloſſenen Rachen des Todes, durch Hulfft eines Medici, errtttet zu
werden. Kein anderes Rettungs-Mittel konte Hoffnung zu ſeinem Leben
geben, maſſen das Haar nebſt denen Nageln ihme bereits von Handen und
Fuſſen abfielen, auſſer nur allein eine ſchleunige Ankunfft im Hafen, ſo da auch

von GOtt gnadiglich geſchencket ward. Den Anſtiffter dieſes Gaſt Gebots
kan man ſich endlich wohl mittelſt Muthmaſſungen vorſtellen; aber wer der
kunſtliche Meiſter-Koch geweſen ſeyn mag, iſt dem Hochſten und Allwiſſen—
den alleine brkannt. Was ſonſten Niels Sturen bey dieſer Expedition fur
vielfache Hinterſtellung abgelauret, findet man in des Herrn Niels Fturens
Schreiben 13.) an ſeinen Herrn Vater, datiret Stralſund, den 14. Sept.

1566.
13.) Jn dem Schrtiben des Herrn Niels an ſeine Frau Mutter datiret, Borckholm, den

2. außuſti 1566. ward der Galtere gedacht, daß ſelbige nur etwas beſchadiget gewe—
ſen, und ſcheinet es, er habe es nicht vollktommlich ausbeichten wollen, Jn dem

andern Schreiben aber an ſeinen Herrn Vater wird von beyden nichts erwehnet, be
ſonderun nur eines Theils angeſuhret, wie ein Gerucht gienge, als waren dit ehemahli
gen abgeordneten nach Lotthringen, daſelbſt vergeben worden; andern Theils, daß die
xubecker go. Einſpanner ausgeſannt, und einige 10oo. Rthl. darauf geſetzet, wer

O von
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1566. jedoch erwehnet er in ſelbigem nichts von dieſen 2. Lebens-Fahrlichkei
ten; Zweifels-ohnte, damit dieſe Nachrichten ſeinem Herrn Vater nicht eini
gen Anlaß zum hertzlichen Kummer geben möchten. Doch dem ohngeach—
tet ſetzte er ſeine Reiſe nach Lotthringen fort, kam glucklich an, trug des Ko—
nigs Affaire mit vieler Geſchicklichkeit vor, erhielte auf das Anbringen ein ge—
wunſchtes Fiat, und bey der Abreiſe einige Briefe, die vergeſellſchaftet waren mit
der Fraulein ihrem Portrait. Alles dieſes gab Herr Niels Sturen eine unbe
ſchreibliche Hoffnung groſſerer Gluckſeligkeiten, in dertn Betrachtung er ſo viel
freudiger die Zuruck-Reiſe zu vollenden gedachte, als vergnugter und eilftr
tiger er ſelbige antrat. Und ob er wohl von vielen Furſtlichen Perſonen an
unterſchiedenen Oertern gewarnet ward, die Ruck-Reife ins Reich zu unter
laſſen, weil zu befahren ſlunde, er wurde doch dereins an die Reihe kommen, und

das Gelach mit dem Leben bezahlen muſſen, da man allbereits angefangen, an
ſeiner Perſon Gewaltthatigkeiten auszuuben, replicirte er: wie er nicht wuſte
irgend etwas Boſes begangen zu haben, auch jetzo ſeines Herrn Gewerbe von
ihm in allen Stucken glucklich wäre verrichtet worden, als wolte er wieder
ins Land ziehen, nicht zweiflende, wenn der Konig ſehen wurde, wie alle wider
ihm ausgeheckte Laſterungen im Grunde erlogen waren, ſodann ſein Hr. Va
ter, Bruder und Verwandte ihrer Bedruckung und unſchuldigen Beungun
ſtigung gäntzlich entgehen wurden, worinnen ſich ſelbige jetzo ſeinetwegen be
funden. Zudem vermochte er es nicht uber ſein Hertz zu bringen, datz ſeine
Eltern und Verwandte in des Koönigs ſchwert 14.) Ungnade ſeinetwegen
verbleiben ſolten. Er eilete deßwegen, ſo viel immer möglich, geſchwinde, um
ins Reich bald anzulangen; aber beydes zu ſeinem groſten Ungluck und der lie
benFrauMutter, wie auch demGeſchwiſter zu deſto groſſerer Betrubnis und un
wiederbringlichen Verluſt, daß es GOtt dem hochſten geklaget ſey: wie denn
der Todt eines ſo frommen Junglings, der auf eine ſo Mitleidens/wurdige

Ahrt
Hwvon dieſen den Herrn Niels fturen ihnen zu Handen bringen konte. Er ſchreibt auch,

daß dies eine ſolche Reiſe ſeh, die er unternehmen muſſen, daß, wenn er 1o. Leben, und
alle io. verwircket hatte, (wie er doch unſchuldig ware,) ſo konte er mit dieſer Reiſe
vollenkommlich fur alles buſſen. Kurtz, beyde Briefe ſind in der gautzen Affairp recht

eſſentiel und von groſſer Wichtigkeit, doch weitlauſtiger, als daß ſelbige allhier an
ſuhren konte. Beym Schluß des Briefes au den Vater heiſſet es:„Jch habe ju
„Steockholm einen Tranck getruncken, der da meine Sinne, Freude, und alle Wohl—

 fahrt auf dieſer Welt verzehret, nennet ſich dabey in der Submiſſion: Niels Sture,

»der Elendige.14.) Dieß  mag wohl die Haupt Motive bey einem unſchuldigen Hertzen geweſen ſeyn: ob

aber nicht Herr Niels zuweilen in ſeinen Gedancken, auf eine andere Defenſion ge
ſonnen, denn diejenige, welche in Briefen und Siegeln beſtehet! ſelbigen kan

man



Alhrt im 24ſten Jahre ſeines Alters ums Leben kommen muſſen, nicht genug
ſam zu beklagen ſtehet. Der Tag ſeiner Gebuhrt war der 2o. Junii des Jahrs
1143. auf dem Schloſſe Horings-Holm, von der Zeit an er ſeinen lieben El
tern zur täglichen Wonne und Freude bis den 24. May im Zahr 1567. ge—
lebet, an welchem Tage es der Allerhochſte verſtattet, daß er gantz unſchuldig
ſein junges Leben einbuſſen muſſen, woruber GOtt dermaleins ein recht Ge
richt richten wird, dem es lediglich anbefohlen verbleibet.

Dir andere liebe Sohn des Grafen Soante, der Herr Erich Sture, mu—
ſte, nachdem deſſen Herr Vatei. und Bruder, Herr Niels, bereits entleibet, eben
auch am ſelbigen Tage zum traurigen Mord -Spectacul werden, welches ſich,
wie folget, begeben hat. Nachdem der Konig eigenhaändig den Herrn Niels
Sturen umgebracht, und ſich gleich darauf vom Schloſſe begeben hatte, mit
der nachgelaſſenen Ordre. alle Gefangene, ausgenommen den Herrn Steen,
wie der Konig ſelbſt mündlich befahl, zu erwurgen, ſich aber zweene dieſes Nah
mens eingeſchloſſen befunden, nemlich Herr Steen Erichsſon Leyonhuswud
und Steen axelſon Banner, und dabey unwiſſend war, welchen der Konig
von beyden anzeigen wollen, als behielten alle beyde ihr deben. Um nun auch
in. dei ubrigen Stucke bey der erhaltenen Ordre ſich nicht ſaumſelig zu bezei
gen, gieng der Prophos zu Herr Erich Sturen, und lfwar Ifwarſon zu Wiß
boſammer hinein, kundigte ihnen ein gelinderes Gefangniß an, deſſen ſie ſich,
muttelſt Konigl. Gnade zu erfreuen hatten. Er fuhrete hierauf dieſe Her—
ren von einer groſſen Schaar KriegsKnechte umgeben, aus dem Zinmer,
worinnen ſelbige bis dato geſeſſen, uber den Schloß-Platz in ein groſſes Ge
wolbe einer Pſorte, die näch Flottſund hinlieget, auf der rechten Hand, wenn
man vom SchloßHofe.abkommt, woſelbſt ehemals eine Kuche geweſen, wit
annoch die Keliquien des Holtzes dieſes bektäftigen. So bald man nur dit
Thure aufgeſchtoſſen, erblickte Herr Erich die ſtock dicke Finſterniß, ſo darin
nen war, weßhalben er ſich umkehrete und ſprach: Diß hat nieht die ge—
ringſte Gleichheit mit einem beſſern Gefangniſſe. Aber der Prophos,
Peter Gadde. mit ſeinen Geſellen, ſtieſſen Herr Erieh Sturen zur Thur hinein,
woſelbſt alsbald ein hinter der Thur verborgener ſchelmiſcher Bube hervor
trat, und Herr Erichen mit dem Schlage dines groben Holtzes vor dem
Kopf bewillkommete. Wegen dieſer beſondern Courteſie und unperhofften
Compliments einer gnaädigern Bewirthung ward Herr Erich Sture zur Ge

O2 genman wohl um ſo viel weniger aantzlich verneinen; als dieſes eines Theils menſchlich

iſt; und andern Theils, je groſſer die Merckmahle ſeynd, welche in dem Schreiben
von Borckſund an ſeiner Frau Mutter geſunden werden. Indeß iſt doch dieſes
recht was lingulaires, daß die Gedancken nur Gedancken geblieben, und kgum weiter,

als die Grantzen ihrer Gebuhrt-Stadt ſich erſtrecken, gekommen ſind.
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genwehr zu grtiffen genöhtiget, deßhalben er mit dem daſelbſt befindlichen
Holtze um ſich zu ſchlagen anfieng, bis endlich ein ſo edler und tapfferer Jung
ling, der doch dem Konig und Vaterlande ſo treulich gedienet gehabt, von vit
len Buben ubermannet, auch nach empfangenen 47. Wunden gantz erbarmlich
und unbarmhertzig zerſchlagen, ſein Lebens-Ziel vor der Zeit endigen muſte,
deſſen ſich GOtt im Himmel erbarmen mag. Damals hatte Hr. Erich Sture
noch nicht das 21. Jahr erfullet, ſintemal er zu Horings  Holm den 28. May
1546. gebohren worden. Anno ig 63. hatte er ſchon einige Jahre in Hertzog
Johunnis Dienſten zugebracht, ig.) dem er von Abo, als der Konig den Her—
tzog von Finnland nach Stockholm gefangen bringen ließ, ebenfalls folgett,
aber ſich hieſelbſt aus Hertzog Jonannis Dienſten, und unter das Krieges
Volck wider die Danen begab. Auf Gullberczs-eng, da man mit denen
Danen eine Schlacht hielte, wurde er den i2. May 1564. am Beine bleſſi-
ret, und ob er wohl nichts ermangeln ließ, dem Konig redliche und treue Dien
ſte zu leiſten, hatte dennoch der Konig ein Mißtrauen zu ihm, weil er bey Her
tzog Johann, der doch des Knigs Bruder war, ehemals in Bedienung geſtan
den. Die Schuld, die ihm aufgeburdet werden wolte, war, daß er 1. den
Furſten mehr zugethan wäre, und 2. geſprochen hatte, es wäre ſeinem Niels
darin unrecht geſchehen, daß der Konig ihm ſo ſchnode auf denen Stockhol
miſchen Straſſen herum reiten laſſen, anbey ſeine treue Dienſte mit einem 16.)
Strohernen Crantz recompenſirtt, als welches er wohl wuſte, daß es GOtt
andem nicht ungerochen laſſen konte, der dieſes auf die Bahn gebracht
und angeſponnen haätte. Dieſer und noch mehrer Anklagen wegen muſte deſ
ſen Herr Vater zu Swartſtöd vor Gerichte Rede und Antwort geben. Zum
J. imputirtt man ihme eine Verrahterth Occaſione tines Zettels, den er neben

mehren

15.) Es hatte bereits Graf Soante lange vorhero durch ein Schreiben vom 13. May 1563.
ſeinem Sohn Erieo gerahten, daß er wegen des entſtandenen Widerwillens zwiſchen
dem Konig Erieh und Furſter Jobannem ſuchen. ſolte aus des letztern Dienſten zu
kommen; wie denn Herr Eriek, ob er gleich des Vatern Brief nicht geleſen, indem der
Furſt dieſen Brief, ſo ihme in die Hande gerahren, verbrannt gehabt „jedennoch in
einem Schreiben vom 22. Auguſt. 1563. zur Antwort giebet, daß er gerne dieſe Dien

ſie quittiren wolte, daferne es ihme zulaßig und vergonnet ware.16.) Dieſe herrliche Invention hat wohl ſchwerlich des Jöran Pedersſons Jidlicium zur Ge—
burth-Stadt gehabt; ſondern ſie iſt weit ehe herzuleiten von denen Zeiten Guſtavi
Imi, da die Verratheriſchen Geſellen des ſongenaunten Dahl Koniges; nemlich
Fenr Cantzler, und Magiſt Knut faſt auſ gleiche Weiſe geſanglich eingeholet wurden.
Es geſchahe aber dieſer beyder Geſellen Emholung auf ſolgende Art: nrmlich, alle
beyde wurden in alte verlumpte Chor-Rocke gekleidet, und dem Pber· Cantzler
tine halbe Crone, dieſem Matz. Knut aber ein BiſchoffsHuth: (wir Mag. Suart in



mehren ſtiner guten Freunde, als Herr Sten und Herr Guſtav Banner auf 14

Siverd Kruſes Hochztit an Fraulein Eliſabeths Frauenzimmer, eine mit Nah ſ

men Jungfer Margaretha, Niels Tochter, Schertz:weiſe geſchrieben, und ſelbi— 4
ge darinnen Herr Fähndrich benahmet hatte. Die Gelegenheit zu dieſer be—
luſtigenden Benennung war, daß man ſelbige im Hochzeit-Sahle geſthen, 3
wie ſie eine Fahne in der Hand gehalten, die von der Biaut-Fahne 17) ge— l
nommen war, weßhalben man Schertz-weiſe dieſe Jungfer in einem Briefe J

vHerr Fahndrich nannte, in welchem man am Montagt nach der Pochzeit
Rnſelbiger ein Gold-Stuck zuſandte, mit der Bitte: daß ſie die Gold-Stucke

in ihrer ſmmtlicher Nahmen der Braut zu uberreichen geruhen mochte. Ei—
ne Copiam dieſts beygeſchritbenen Zettels 18.) fand man in Herr Erich Stu— J
rens Käſtlein, als Jvran Pedersſon nach Horings-Holm abgefertiget ward, g
daſelbſt verrähteriſche Briefe aufzuſuchen, die ſie doch nicht funden, indem nie J
malen einige verhanden geweſen waren. Indeß ließ Joran bedersſon tin 1
Kunſt-Stucklein ſeiner hohen ſpirituellen Staats-Klugheit bey der Exvlica- I

ne aufruhriſche Stifftung gegen dem König erzwinget, und hinzu fuget, es ſey uE
tion dieſes innocentenZettels ſehen, indem er daraus mit Handen undFuſſen ei l

dieſer Zettel an Herr Niels Sturen geſchrieben worden. Dieſes waren die
Grunde wider Herr Erich Sturen, ob aber ſelbige gultig genug und zuläng
lich geweſen, einem ſo edlen Jungling das Leben zu nehmen? uberlaſſet man

O 3 der t

in Chron. Guftavi JI. MSti ad Ann. 1526. meldet, von Stroh; oder nach dem Be i
richt Raimi Carliſons in Chron. Guſtavi Imi ad S. a. von Nafwer, i. e. Bircken J.
Balt, oder Baum-Rinde) auf das Haupt geſetzet, dabey dem erſteren ein zerbroche—
nes holtzernes Schwerdt an die Seiten geſtecket ward. Sie wurden von einer Men
ge Volcks in verlarvten Kleibern in der Stadt herum gefuhret, und fur ihnen aus—
geruffen: Nun ware ein neuer Konig, mit Nahmen Pebr. Cantzler Sunnanwader
angekommen. Da man mit dieſem Geleite biß zum Groſſen Marck kommen war,
wurden alle beyde an Kack geſtellet, und muſten mit dem Scharff-Richter luſtig die n
Bruderſchafft herum trincken c. Von dieſem Exempel ſcheinet wohl die einſaltige
Nachafferey des Jöran Pederſons geboörget zu ſeyn: ob man gleich, wenn nur die Zeit J

der erſtern Geſchichte eonſideriret wird, gar leichte errathen kan, wie man zuerſt auf .1
dieſe lnvention moge gekommen und verſallen ſeyn.

17.) Naheren Bericht geben von ditſer Gewohnheit rrnhoeckh de Jure Sveonum Vetuffo. n
Lib. 2. Cap. l. p. 162. Caffovius in Piſſ. Ufſ. de dote matut. pa. 32. aliique pt. i

ĩ18) Dieſer iſt ſolgenden Jnhalts: „Nachdem, lieber Herr Fendrich, uns armen Krieges— 78
„Krnrechten gantz unwiſſend iſt, woſelbſt ihr, lieber Herr Fendrich, euer Fahnchen de

„aufrichten wollet: ſo ſeynd auf das emſigſte bemuhet, in Erfahrung zu brin— l
gen, wo doch unſer lieber Herr Fendrich mit ſemem loblichen und hochberuhmten 148

„Ktiegs-Volcke die preißliche Fahne errichten werde, damit wir armt Landes—
„Knuechte, die da unter dieß lobliche Regiment, ſo ſchuldia als unwurdig gekvmmtn a

„ſerm
„find, wiſſen mogen, an welchem Orte wir das ruhmliche Regiment, benebſt un—
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der Beurtheilung eines jeden ehrlichen Chriſt-liebenden Geinuhts, und ſtellet
es dem Urtheil des dermaleins recht ſprechenden hochſten Richters anhtim.

Herr lkwar lkwarſon defendirte ſich ebenfalls bey dem obgedachten
Holtz Gefechte ziemlich lange, bis er endlich ſo viel Wunden erhalten, daß
er ſtinen Geiſt aufgeben muſte. Jhn beſchuldigte maneinter Zunft-Genoſſen
ſchaft des zu Walldmarsbsö wider den Konig errichttten verrähteriſchen Han
dels, ſo bey den Gaſt-Mahl des Herrn Niels Sturen (wovon bereits gebacht
iſt) geſtiftet ware, wiewohl es eine ſo unformlich geſchmuckte Legende war,
die auch der Bauer in ſeiner Sprache eine grobe Luge nennen konte; maſ—
ſen ſowol dieſer junge Mann, als die ſmmtlichen übrigen Herrn von allen
Beſchuldigungen keinen Theil hatten, noch wegen gar vieler Sonnenklaren

Umſtande haben konten.
Herr Abraham Guſtafsſon Stenbock, der verwittweten Konigin Hr.

Bruder, hatte dieſes entſetzliche Crimen nach Joran Pedersſons hohen Geiſt,
und uberverſtandliche Deutung begangen, daß er bekannt hatte: GOtt wurde
den nicht ungeſtraft laſſen, der Herrn Niels Sturen zu der harten Beſchimpf—
fung gebracht. Ferner muſte er auch ſeinen Nahmen unter denen anſchrei—
ben laſſen, die zu Waldmarsödo ein ſchandlich Bundniß ſolten gemacht ha—
ben; anerwogen auch er daſelbſt bey ſeinem Couſin, Herrn Niels Sture, zun
Gaſt-Mahle geweſen war. Wiewohl aber alles und jedes nur ubel aus
gekunſtelte Beiſchuldigungen des GOttes-vergeſſenen Joran Pedersſon und
ſeiner Conſorten waren, jedennoch muſte er nebſt denen andern lediglich dieſer
Raiſon wegen ſich belieben laſſen, einen Gefehrden derer ubriaen Herren auch
im Tode mit abzugeben, indem er in der Cammer ſeines Gefangnifſes eben
maßig ein Beyſpitl eines unſchuldig-ermordeten Mannes werden muſte.

Eine ſo 'entſetzlich grauſame MordThat an ſo vielen unſchuldigen
Hauptern auszuuben, waren wenige Stunden eines Tages zulanglich ge
nug, ohngeachtet viele Jahr-Hundert daran genugſam zu ſchaffen und
zu arbeiten haben, ehe ſelbige eine ſolche Anzahl unſchuldiger und dabey redlich
geſinneter, Heldenmuhtiger und weiſen Patrioten zuſammen zu bringen ver
mogend, ſeyn werden, und zwar ſolcher Manner, deren keiner, auch nicht einer,

ſo
„ſerm Herrn Fendrich finden mögen: bevorab, da auch wir gerne unter dieſem
„Regimente leben und ſterben wolten. Jſt demnach unſerer armen Kriegs, Knech
te gautz Dienſt  ergebenes Anmuhten, daß ihr uns einen gnadigen Beſcheid hier
auf zu ertheilen belieben moget: und beſehlen euch ſamt eurem Kriegs-Volcke
„dem Ewigen GOtt, aber unſere obwohl armſelige, jedoch getreue Dienſte un—
.ſerm Oberſt-Lieutenant, Hanptmann und Fendrich, allezeit zwor.“ Ein zettel
hat in dieſem Briefe gelegen, ſelbiger aber iſt von keiner Erheblichkeit, oder ſonderlich
dienlich zur llluſtration dieſer Affaire.

—Û—



ſo etwas verrichtet, um dſſent willen er ſo fruhzeitig des Todes konte ſchuldig er
achtet werden, oder ſelbigen verdienet hatte, welches dem hochſten GOtt ge—
klaget ſeh, der hierob recht richten wolle.

Nach verrichteter Execution, und einiger Tage Verlauff nahmen die
Soldaten Graf Svante' Sturens, Herrn Niels Sturens und abraham Gu-
ſtalsſons Leiche aus ihren Gefängniſſen, in welchen ſelbige ertodtet worden,
trugen ſelbige nach dem Gewolbe, wo Herr Erich und lſver Ifverſon ermordet
lagen, ſchmiſſen ſie da nieder, und lieſſen die Leichen daſelbſt Wochen liegen,
the und bevor denen betrubten Frauen, und denen Verwandten einige Er—
laubniß accordiret wurde, die erſchlagenen und getodteten Herren einzukleiden,
und zu begraben. Als die Permiſſion endlich erfolgete, geſchahe dena4. Julii
das Begrabniß zu Vplala, woſelbſt alle insgeſamt in Herrn Steen Sturens und
Peder Axelsſon Banners Begrabniß eingeſetzet blieben. Fur die hefftig be—
trubte Wittwe, ihren Vater-loſen Tochtern, Freunden und Verwandten
ſchiene dieß ein klaglicher und Jammer-voller Tag zu ſeyn, an welchen dieje—
nigen ſolten zur Erden beſtattet werden, die da auf eine ſo Hertz kranckende und

JJunerhorte Ahrt ihr Leben verlohren haben, deſſen GOtt gewißlich ein ſtrenger
und gerechter Richter ſeyn und bleiben wird.

Vom zten Sohne des Grafen Svanten nur ein weniges zufalliger J
Wiiſe allhier beyzufugen, ſo muſte dieſer den7 Julinng63. auf dem Schiffe, t
genant der Finniſche Schwann, ſeine Lebens-Zeit, mittelſt eines feindlichen t
Schuſſes beſchlieſſen, als eine See-Schlacht zwiſchen denen Schweden und uuer
Dahnen vorfiel, und das Dahniſche Schiff unterm Nahmen, der Jager,
mit ſeinem Admiral und 4. Dahniſchen Edel-Leuten 19.) in der Schweden
Hande gerieth. Dieſe Betrubniß der Eltern ward ihnen zuletzt auf vorbt—
ſchriebent Ahrt vergolten. Den Corper legte man noch in ſelbigem Jahre in

Lieben Frauen Chor, der Upſaliſchen Dohm Kirchen, zur Ruhe, neben
Pehr Axelsſon Banners Coörper, ſo da an ſelbigem Tage auf eben dem Schifft,
deme er als Hauptmann vorſtand, durch einen todtlichen Schuß entſeelet ĩ

141worden war. Dieß Begrabniß-Chor ward ihntn beyden vom Konige Eri-
eo eingeraumet: gnbey zum Merckmahle beſonderer Konigl. Huld und Gna Au—
de, welche allebeyde, ihres Wohlverhaltens wegen, verdienet, auf deſſen ho
hen Befehl zween Epitaphia 20.) zu Ehren errichtet, und zum ewigen Denck—auf ihren GrabSteinen ausgehautn, lautend, wie folget: 499

Herr n9*
19.) In des Tegeli Hiſtoria Erici XIV. sta findet man ad Annum 1565. die Nahmen I

4

dieſer 4. Perſonen, daß es geweſen ſind ozo Ruth,. Joh. Skogard, Clas Sehle,
J

20.) Beym ſeeligen ktringekiöld  Aonument. lillerdckarenſ. pag. di. findet man beyde
ĩund ein Holſteiniſcher von Adel, benahmet Borcholat.

Epita-

n
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Herr Steen Sture, der Junge, Edlt Held,
Deſſen Sinn nach rechter Adelicher Ehre war geſtellt,
Er ließ ſich unterthanig finden,
Ehre einzulegen, und Siege zu gewinnen,
Mit denen Dahnen geluſtite es ihme zu fechten,
Unter treutn Schwediſchen Herrn und Lands-Knechten,
Dieß war Sein Vorſatz und Rede ohne Zahl:
Schlagt derbe auf den Dahniſchen Ammiral,
Freymuhtig, wie ein Held, er damahls annoch ſtund,
Wie ſein Stall-Bruder 21.) lag, im Blute todt verwundt;
Er hatt' an ſich des Vaters Art,
Sein Leib und Blut ward nie geſpahrt,
Gefallen in ſeiner Treue iſt er recht Ehrlich,
Bey OOtt iſt er aufgehoben auf ewiglich.

So ferne nun dieſer junge Mann, wie Joran Pedersſon boshafftig vorgab,
irgend etwas verratheriſches im Anſchlagt wider den Konig vorgehabt hätte,
als in dem ungerechten Urtheil ſtehet; und Herr Swante deßhalb zu Swart
Sisod fur Grrichte ſich rechtfertigen muſſen, ware ſchwerlich zu vermuthen,
daß ihme vom Konige ein ſo ruhmliches Denckmahl wurde geſetzet worden
ſeyn, viel weniger, daß er deſſen Verluſt ſo emſig, wie geſchehen, wurde bekla
get, am wenigſten aber der LeichProceſſion einen ſo anſehnlichen Pomp. fo
bewilliget haben, wie aus des Königes eigenhändigen Schreiben vom 18. Ju
lii n565. an den damahligen Admiral. Claes Chriſtersſon abzunehmen iſt, in
welchem der Konig auf des Admirals Notifications-Schreiben folgendes
zur Antwort giebet:

Unſere Gunſt und Gewogenheit zuvor ec. „Uns iſt Euer Schreiben
„lieber Herr Claes, zu Handen kommen, aus welchem wir, wie auch aus des

1 Bengt
Epitaphia. wobey doch zu erinnern furfallet, daß der ſelige hochgelahrte Peringsk.
angegeben, der Konig habe mit eigener Hand dieß Epitaphium abgefertiget, wie
wohl aus des Koniges Schreihen an den Admiral deutlich erhellet, wie dieſe Ar—
beit vom Konig dem Dionyßo aufgetragen worden ſey. Jch geſchweige mit Fleiß,
was aus dieſer Kelation anfuhren konte, welches nicht mit denen Nachrichten be-
ringsk. c. uberall accordiret. Cenf. Tegels Hiſtaris MSta Erici XIV. ab An. 1IJ66.
g. och althen ſtund in fin.

a1.) Das Wort StallBruder exprimiret am beſten, die biß im Tode unauſhorlich ver
trauliche Bruderſchafft derer alten Gothen, wovon die alten Nordiſchen Geſchichte
gantz voll ſind, und tan man hievon weiter nachſehen die DA. liyſ. Iter. in Scandina-
viam &9c. Cap. 2. ſJ. j. ingleichen dit DIſput. de de vota amicitia veterum hyper-

bor. ail. yi.
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„Bengt Ræfs Relation vernommen, welcher geſtalt ihr den letzt verftoſſenen

529 7Julii mit dem Feinde ſeyd zuſammen geweſen. So dancken wir GOtt
„dem Allmächtigen, der dieſe Schlacht ſo dirigiret, daß wir auf unſerer Sei
„ten bey dem Unglucke, auch vom Glucke reden konnen, indem ein ziemlicher
„Abbruch dem Feinde geſchehen. Wir haben uns auch berichten laſſen,
„daß ſo wohl der Admiral unſerer Feinde perſoönlich gefangen ſch, als daß ei—
„nes von ſeinen Schiffen mit ſtattlicher Ammunition beladen, erobert wor—
„den. Dies laſſen wir uns gar wohl gefallen, und haben zu dem Ende un—
„ſerm Ober-Stadthalter befohlen, euch unſerent wegen mit Triumph und
„ceinigen Solennitaten zu empfahen, wobey die Haupt-Leute, ſo viele deren
„auch auf dieſer Reiſe mannhafftig und treulich beygeſtanden, eine anſtän—
„dige Verehrung zu empfahen haben ſollen. Desgleichen haben wir auch
„befohlen, daß alles Kriegs-und Schiffs-Volck, das ſich nur in obgemelter
„Schlacht tapfer bewieſen, ins beſondere aber die, welche da mit dem Feinde
„im ſtärckſten Geftchte geweſen, gleichfals etwas an Geide zum Geſchencke
„bekommen ſollen, nachdem ſich ein jeder tapfer verhalten, wie auch, daß der

„Jgefangene Admiral nebſt4. Edel-Leuten, die mit ihm ſind, zu uns wohl be
„wahrt geſandt werden, nachdem ſie zu Stockholm eingefuhret worden, da—
„mit wir ſie ſelbſten horen mogen. Ferner, da ſich auf denen Schiffen das Un
„gluck zugetragen, daß einige unſerer treuen Diener, wie wir vernehmen, um
„gekommen ſind, als geſchthen iſt mit Pehr Anelſon Bahner und HerrnSteen
„Syvranteſſon und einigen anderen. Deme nach haben wir dem OberStadt
„halter in Stockhoölm dieſer wegen zu erkennen gegeben, und vor gut ange—
„ſehen, daß Pehr Axelsſon und Steen Swantesſon nachllpſal ſollen gebracht
„und daſelbſt in der Dohm-Kirchen begraben werden. Auch iſt, zum Zeug—
„niß ihrer Treue, dem Herrn Dyonyſio Befehl errheilet, unterſchiede—
„ne ſchöne Gedichte und Epitaphia zu verferrigen, die nachgehends auf
„ihren Grab-Steinen ſollen eingegraben werden, wenn witr ſelbige zufor—
„derſt uberſehen haben. Auf daß die Verſtorbene mit ſo viel groſſe—
„rer Pracht und Ehre beerdiget werden mogen, haben ſich unſert geliebte Frau
„Mautter nebſt der Hochgebohrnen Fraäulein, Unſere geliebte Schweſtern, in
„gleichen Graf Swante auf den Weg nach Upſal erhoben t.

Ein ſolch wahrhafftes Atteſtatum ihres ehrlichen Lebens, und biß in
den Tod gantz treuen Verhaltens, ſtattet hier der Konig ſelbſten ab; und doch
traget Joran bedersſon gar keinen Scheu, ſo offenbahr den ſeligen Steen Swan.
teſon Sturen zu verlaumden, und den ehrlichen Nahmen ſeiner im Grabe ver
modernden Gebeine nicht zu ſchonen, die doch nebſt dem Bluthe ſo redlich, wie
ruhmlich fur des Reiches Ftinden aufgeopfert worden; Hieraus kan man

P des
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des Joran Pedersſons unchriſtliches Hertz erkennen, als der ſich kein Gewiſſen
gemachet, ſelbſt des Koniges Worte und wahrhaffte Bekrafftigung hiemit
zu annulliren, und ungultig zu machen. Der ſelige Herr Steen ward den 4.
Novembr. 1544. auf dieſe Welt gebohren, nemlich auf dem Schloſſe Laikoöo
und endigte ſeine Zeit redlich und tapfer in ſeines Koniges Dienſten, im 21.D

Jahre ſeines Alters.

Alhier folget Pebr Axelſon Baners Epitaphium.

Der Edle Mann, Pehr Axelſon Baner
Achtete mehr Treue und Adeliche Ehr,
Den Guth, Geld und deren Wehrt
So ihm Wolluſt und Wohlfahrt könt' ſeyn beſchert.
Wir ein Adlicher Junglinag, der ſchicklich und ſtarck,
Griff er an die Schiffe von Dannemarck,
Redlich ließ er ſunt Wimpels wehen,
Es zeugen es die gefangene Schiffe, ſo es geſehen.

Nüchtern zum Streit, dies war ſein Sinn,
Wo eiffrigſt der Streit, da eilete er hin.
Seine Schweden fuhrete er treulich an,
Auf den Schwann, da er war Haüpt-Mann,
Nacht ehe geſchahe des Tages ſein Sterbens-Full,
Bevor ſich ergab der Dahniſche Ammiral,

Dem Hochſten GOTd er die Seele befohl,
Er fiel fur Schweden und ruhet nun wohl.

Man kan gleichfals bey dieſer Gelegenheit nicht verbergen das elende Ende
des Dyoniſii, und auf welche Art er ſeine Tage beſchlieſſen muſſen. Als Herr
Niels Sture vom Konige eigenhandig ermordet worden, lieff der Konig vom
Schloſſe, den Weg nach Flottſund zu nehmende, deßhalb Dyoniſius dem Koni
ge nachrennete, und denſelben eben auf einer Wieſe,nahe bey einemZauneantraf.

Hieſelbſt flehete er den Konig an, in hohe Uberlegung zu ziehen, daß er König
im Lande waäre, der, wo er einen Mord begangen, ſelbigen dnrch Gebeth und
Buſſe ſoöhnen konte. Darauf kehrete ſich der Konig um, und ſprach zu de—
nen ihme folgenden Trabanten: Svieſſet den Schelm, welche dann hin
zu ſprungen, und ihn jammerlich zu Tode ſtachen. Bevor jemand ans Up
ſala etwas hievon erfuhr, waren ſchon 8. Tage verfloſſen, da er am Zaune er
mordet gelegen. Von ihme will man berichten, er habe dem Konige viel Bo
ſes beygebracht. Wo deme alſo, empfieng er von ſeinem Herrn ſeiner ublen

Thaten
22.) Auch dieſes Grabmahl findet man beym Peringaiolac.
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Thaten recht wohl verdienten kohn. Indeß lieff der Konig immer fort nach
Floreſund, und von dar nach Waſſunda Prieſter-Hof, woſelbſt er in einem
oden Hauß die Nacht uber verweiltt. Am Morgenertheilete er Befehl nach
Stockholm, daß die Juncker und die Herren von Adel ihme zu Pferde ent—
gegen kommen ſolten, welchem, da ſelbige mit unterthanigem Gehorſam nach
lebeten, begegnete ihnen der Konig zu Hammarby, von dar man nach Stock
holm einzog.

IV.

ugneil ein Ungluck gar ſelten allein zu ſeyn pfleget, und der einen Mord
Ahjrunzz Geſchichte bald eine andere folget, ſo will auch ich der erſtern eine an—

vrα

TAjhDe
820 dere, ob wol gantz fremde, fur dieſes mahl an die Seite ſetrern

ne kan ein Exempel geben, wozu eine ungegründete lmpreſfion und Miß—
trauen, mittelſt boßhaftiger Menſchen Beh-Hulffe einen fonſt klugen und
verſtandigen Monarchen verleiten konnen: und dieſe gleichfolgende kan zum

Benhyſpiel dienen, was nicht eine raſende Wuht aufgewiegelter Unterthanen
bey einer ungezamten Freyheit gegen ihre Obern auszuuben vermogend ſeyn
kan. Zwar liegen bereits verſchiedene Seripta pro contra von demjenigen
Facto am Tagt, von welchem die hier eingefuhrte lnſeription redet: da aber
eben dieſe lnſeription bishero denen wenigſten wird bekandt geweſen ſeyn, ſo
habe ichs nicht fur gantz uberflußig gehalten, ſelbige denen Liebhabern von
dieſer Ahrt Schriften anjetzo mitzutheilen. Des Olai Verelii Nahme iſt vor—
langſt unter denen Gelehrten ſo bekandt geweſen, daß man deſſen beripta her—
auszuſtreichen keine Urſacht gefunden. Dannenhero wenn ich nur anzeige,
daß eben dieſer Olaus Verelius, von dtm zu anderer Zeit mehre Nachricht mit
theilen will, der Autor dieſer inſeription ſey, wird allbereits ein jeder eine Be J
gierde bey ſich fpüren, ſelbige zu leſen: indem faſt allen bekandt, wie von dieſes

IMannes Feder nur lauter Hoch-Gelehrte und wichtige Schriften der gelehr-
4ten Welt ſind geliefert worden. Dieſes, ſo ich itzo vorlegen will, iſt eine in-

ſeription: was aber'von dtren Wehrt zu halten ſey, mogen alle diejenigen 5

beurtheilen, welche wiſſen, nach welchen Regeln und criteriis man eine wohl 44 r
geſetzte Inſeription zu dijudiciren habe, oder nicht. In denen altern Zeiten ga iü
ſind die Inſeriptiones ohnſtreitig in einem weit hohern Wehrt geweſen, als
ſelbe ben uns heut zu Tage gehalten werden. Ob aber gleich dieſes itzige Se—

4culum nicht ſo viel Wercks von denen Inferiptionibus machet, wie das alte
Rom: ſo finden ſich doch hie und da Liebhaber, welche in einer ſolchen Arbeit au 4
ihr Vergnugen ſuchen und finden. Um nun auch dieſen zu Gefallen zu le
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B. Olai Verelii
Diræ
in

Caroli J. Anglorum Regis
parricidas.

tJff
FPOSTERITATI.

ineorruptius. judieaturæ.
et

Serenisſimi. Principis.

CAROLI.Matznæ. Eritanniæ. Regis.
jà. ſubditis. ſuis. perfide. interempti.

Memoriæ. ſacrumw.

4. 4.L 1 1Quitqvis. mundi. vicer. et. momenta. rerum.
ſtabili. penſat. examine.

Quisquis. fortunæ. vices. et. profſua. rerum.
ineorrupto. exploras. libamine.

Quisqvis. tremendos. apices. et. culmina. regum.
juſto. colis. mentis. dictamint.

KNuc. precor.
Contende. ſi. curioſus.

attende. ſi. æquus.
et.

mirere. ſi. vrivatus.
moerere. u. Rex.

qverere. ſi. bonus.
Qvod. in. reges. Princeiperqve. ſvos.

Domitrix. Italia. non. agstgreſſa, eſt.
Ferox. Germania. non auſa. eſt.

Præceps. et. infida. Gallia. non. exercuit.
Crudelis. Hiſpania. non. ſtatuit.

Faſtuoſa. Polonia. nunquam. tentavit.
Audax. Svecia. nunqvuam. ptobavit.

Fallax. Dania. nunqvam. voluit.
Imbecillis. Bohemia. nunqvam. potuit.

Ja. ima. Anglia. multorum. eriminum. mater. et. nutrir
in. uno. retze. ſuo.

pluri-
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plurimorum. ſcelerum. coram. toto. orbe. rea.
peregit.

HORRENDIM!Exuit. humanĩtatem. ut. occideret. hominem.“
barbarè.

Fidem. ut. tolleret. Dominum.
perfidd.

Religionem. ut. temeraret: iuctum.
J

imnwie.

Atqve. ut. compendium: ſceleris. faceret.
Publico. parricidii. erimine. eaput. ſuum. alligavit.

Dum. Pitris. Patriæ. violavit.
Hoc. ut. exeuſatius. perficeret.

Armatum. jus. et. larvatum. ſas. uſurpavit.
ne. pellueeret. nefas.

Summam. juſtitiam. fueo. juſtitiæ. violavit.
Effrænam. licentiam. libertatis. colore. ineruſtavit.

Larvam. Sanæ. modeſtiæ. inſano. furori. prætexuit.
Fvpecioſo. religionis. patrocinio. irreligioſum. ſacinus. Conteuit.

ut. ejus. obtentu. non. veniam. modo. mereretur. ſcelus.
ſed. laudem.

Pesſimo. in. omne. ævtim. exemplo.
Cum ſalſam (ut ipſi videbatur) religionem propugnando

veram. ipſa. non. probuvit.
nullam. propagavit.

Noyam. et. alienam. Reti. ſuo. perſonam. effiniit.
Sanguinis. kumani. fititorem.

EUM.Quri: mitis. erai. dixit.
Quæ. ſanvinir, ipſius. non. peperit.

Patriæ. proditorem. legumqve. everſorem.
EUM.Qvi. paſtor. populorum. et. legum. Cuftos. fuit.

crimimata. eſt.
Qyæ. omnia jura. divina. humanaqve. eonfadit.

Pacis. oſor. audit.
iſle.

Qui. ut. eam. terris. redonaret. fe. ipſum. proſtituit.
Majeſtatis. ſuæ. oblitus.

apucf. illos.
Qui. ſoeta. turbulentis. cogitationibus. mente.

crimini. duxerunt. in. alio. quod. ipſi. amabant.
Purum. illud. virtutumi. omnium. ſpeculum.

ſœdisſim. vitiorum. maculis. conſpureavit.
ut. ſua. eulpa. mexio. oppreſſus. videretur. qui. culpa. omni. vacabat.
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mm. privatam, utilitatem, peſſimum. veri. affectus. venenum.

dicato. pudore. venatur. publicam. ſubriit.
Et. pro. Rege. afficlis. criminibus.

ultimam. adverſæ. fortunæ. ſarcinam. impoſuit,

ut. qvod. perſerret.
mweruiſſe. videretur.

itaqve.
Arma, ſtrinxit. adverſus. armorum. perfidem.

illa.
Quæ. jus. armorum. non. habuit. niſi. uſurparet.

Armis. ſimul. exuit. ac. poteſtate.

EUM.Quvem. et. fidelitas. ſubditorum. ſimul.
et. fortunæ. benignitas. ſubſtituit.

inſultavit. victo.
inhæſit. proſugo.

nou. pepercit. recepto:Cesſit. venaleim. in. mercedem. proditionis. populi. dominus.
Et. poſitus, inter. inſidias. lieitantium. duorum. reguorum.

Ab. uno. ſenſit. ſe. proditum.
ab, altero. vero. captivum.

Cum. utroruimquve. Dominus. eſſet.
Crederes. jam. adultam. ſatiia.

Et. regui. pertidiam.
Et. regis. infelicitatem.

ſed. erras. ſi. putas.
Et. Angliam. non. auſam. plus. in. Regem. ſeeleris.

Et. ſortunam. noluiſſe. amplius. in. co. experiri. malorum.

Et. Regem. non. potuiſſe. perſerre. majora.
Qvi. maximus. erat.

Hæc. ut. orbi. probarentur.
m

Captivus. eſſe. debuit. priusquam. Rex, eſſe. deſineret.
Et. Rex. prius. deſiuere. qvam. elſe.

Vt. qui. natus. Rex. fuit. tanquam. factus, periret.

FORTUNA,
Magnæ. Vacſtitatis.

Conlſpicui. Splendoris.
Immoti. Roboris.
(ut. adparebat.)

Coloſſum.
Conecußit. valide.

emovit. repente.
dejeeit. horrende.

Sceptra et purpuram inſ nients Ib'nf 5an t pe is. urori temeranda. ſubjeeit.Sereſio. illo. ae. pleno. Majeſtatis. ambitu. excuſſum.

éê. ſo·
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è. ſolio. Regem. deducit. in. carcerem

ex. carcere. in ſerale. theatrum.
Ubi. aulæum. vitæ. ſuſtulit. plus. quain. gigantea. audacia

AMNGLIA
prius. venerationem. Regis. exuit. quam. Majeſtatem.
et. Majeſtatem. auferre. voluit. prius. quam. vitam.

Priusquam. Conculearet. Conculcavit.
qui. cum. hane. eriperent. illa. manere non potuit.

lllam. dum. eripuit. non. potuit. et. hane. non. eripuiſſe.
quapropter. tribunal. iniquitatis. erexit.

In Quo
præſideret. furor.

aſrideret. impietas.
Eauſam. diceret. impudentia

Sententiam. ferret. immanitau.

SUB. QuO.
Vapularet. Innocentiæ

præjudieio. jugularetur. Clementia
v damnaretur. Majeſtas.

HINC.
deeuſsit.

Itaque. Proh. dirum. nefas.
quod. merito. orbis. audiat. et. abominetur.

Reges. metuant. et. punitum, eant.
præſens. Seeulum. deteſtetur. et. judicet.

ſuturum. teſtetur. et. damnet.
Auno. XLIX. Supra. Sex. et. Dena. Secula.

J

kræ. Chriſtianæ.
5a

proſana. in. ſaerum. Caput. conſpiratione.

Vulgi. militumque Seditione.
turbidis. quorundam. Optimatum. Conliliis.

atroei. denique. Regiæ. domus. clade.
nee. alia. re. magis. memorabili.

et. iplis. qui. patravere. pudenda.

non. bene. corona. capiti. non. Caput. Corpori. adhæfit. utrumque. licentia.
Tuniecati. papeli.

Bie JX. menſis. ejus. quo. apud. impexam. antiquitatem. omnia. ſebruabantur.

ANGI. Ia.Omnibus. undis. inexpiabilem. inſfamiam. ſubiit.
dum. Regium. inviolabile. Caput.

Immane.
intento. Chriſtiano. orbe.

inſpectante. univerſo. populo.
teſte. mundi, oeulo. ſole.

nullo. niſi. bono. quovis. tacite. ingemiſcente.
publica. malitia. aperte. tripudiante.

ſrele.
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ſceleratiſsimo. quoque. miniſtrante.

Iu. ſerali. pegmine. detruncari.

dolendum.
ipſa. ſiecis. oeulis. adſpexit.

et. eum. Rex. putroſum. danguinem. effunderet.
Ipſa. laerymas. non, eſfudit.

et. cum. vonerandum. illud. Caput. Corpore. avulſum. terrami. quateret.
Orbem. concuteret.

Ipſa. Caput. non. Commovit.
Ita. tandem. Rex. ille. qui, vitiis. non. patuit.

Sceleribus. oppreſſus eſt.
Diſce, jam. hoſpts. dole. agiti.. tantum. robur. cepiſſe.

Vt. Majeſtas. amplius. tuta. non. ſit.

V.

Gutnnnnnder Vorzug qebuhre, in ſoferne man den Nutzen recht erwegen will, welchen
dieſe Wiſſenſchafft denen ubrigen Diſeiplinen mittheilet. Noch neulich hat
der Herr van Bashuyſen in einem beſondern Seripto den uſum Philologiæ in
omnibus diſciplinis zeigen wollen; und gewißlich, es konte dieſt Schrifft
mit gar vielen Zuſätzen vermehret werden, daferne man dieſes Argument
gantz vollkonmlich ausführen und deduciren wolte. Denn woran iſt
wohl zuweilen meht gelegen, als an der Etymologie eines Wortes? Da die
ſe incht ſelten, ſondern zum offtern der gantzen Sachen ein helles Licht anzun
det. Exempla ſind hievon in allen Diſciplinen bekandt, und ich kan der Muhe
daher uberhoben ſeyn, einige anzufuhren. Der Geheimde Rath Gundling in
Gundlingianis Tom. 2. pag. 169. ſchreibet recht artig: „Wer in Teutſchland
„tetwas rechtſchaffenes thun, und auch die alten Rechte vernunfftig erklaren
„will, der muß ſich vor allen Dingen um dit Etymologien und erſte Bedeu
„tungen der Rechts-Worter bekummern,, welches diejenige ad notam neh
men mogen, ſo da ſowohl uberhaupt, als in ſpecie bty dem Studio Juridico,
die Etymologien verachten und verlachen. Gewiß, wenn ich den Vortheil
bey mir recht erwege, welchen das Studium Etymologicum allen höhern und

niedrigen Diſciplinen bringen kan: anbeybetrachte, wie die Gelehrten von der
Nothwendigkeit dieſes Stuclii überzeuget ſind, auch offters ihre Sehnſucht
bey dieſem Punctt in Stehnen, Klagen und Seufzen an Tag gelegt; ſo kan ich
mich nicht genugſam verwundern, daß man ſo wenige Sorgfalt dieſerwegen ge

hadt,

DD
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habt, und faſt gantzlich dieſes Werck negligiret habe. Zwar iſt mir nicht
unbekandt, wie man vielerwarts in Teutſchland Hand an dieſes Werck ge
leget, wie denn unterſchiedent Schrifften davon reden, gantze Geſellſchafften
ſich dieſen Zweck zur Excolirung furgeſetzet, auch hie und da in den Schriff
ten derer Gelehrten Spuhren eines ſolchen Fleiſſes anzutreffen ſind: wie iſt
aber dieſes ſo nutzliche Werck von denen allermeiſten getrieben worden? Jh—
re Schrifften weiſen es aus. Jch konte es auch weit deutlicher darthun, da

ferne ich mich in der SprachHiſtorie anderer Reiche zu vertieffen, und nicht in

Anſehung, daß ich eine Schwediſche Bibliothec colligire, in Schweden zu blei—
ben geſonnen ware. Von Teutſchland kan der weit. beruhmte Eccard in Tr.
RKiſtoria Studii Etymolog. mehrere Nachricht ertheilen; auch giebet der Herr
Doct. Weſtphal tinen guten Bericht von eintr Bibliotheca Etymologiea,
wiewohl ſelbige mit Zuſätzen konte vermehret werden: doch dieſes gehoöret
nicht hicher. Was Schwoeden anlanget, ſo wird denen Gelehrten dieſes
Reiches gar vieler Ruhm beygeleget, daß ſie mit groſſer Sorgfalt ihre Spra—
che excoliren. Nur will man an ihnen nicht billigen, daß ſie ihre Spracht
zur Zeuge-Mutter faſt aller brigen machen wollen. Allerdings iſtes an dem,
daß die Herren Schweden effters eine Partheylichkeit bey ihren Etymologien
blicken laſſen, aber gewißlich nicht ſo offte, wie die Herren Teutſchen eine Par
theylichkeit angeben; oder deßhalb an denen Schwediſchen Gelehrten was
auszuſetzen ſich gefallen laſſen. Unterſuchte man nur die Sache ſo, wie ſichs
gebuhrete, ſo bin ich verſichert, daß die Schweden bey denen meiſten Stucken
Recht, und bey denen wenigſten Unrecht behalten wurden. Die Schwediſche
Sprache iſt von weit groſſerer Hochachtung, als wie man ſelbige in Teutſch
land anzuſehen beliehet, welches, dem Berichte nach, von einem Schwediſchen
Magiſtro zu Greiffswalde durffte demonſtriret werden. Nur immer Scha
de iſt es, daß man nch heut zu Tage in Schweden die Excolirung der alten
Gothiſchen Sprache nicht mehr ſo ſorgfältig läſſet angelegen ſeyn, wie es fur
dem geſchehen, vielmehr ſich jetzo lediglich mit deme begnuget, was einige we

nige beruhmte Antiquarii furlangſt præſtiret haben. Zwar haben zu neuern
Zeiten der Herr Secret. Feif, und Secret. Iſerhielm, ingleichen der Biſchoff
Svvedberg zu Scara mit dem ſeliaen Lands-Hauptmann Hierner wegen
der Schwediſchen Sprache Schrifften gewechſelt: aber ihr Abſthen iſt fur—
nemlich auf die htutige beſſere Schreib- und Mund-Art, ſo wie der Stylus
in der Bibel, und in denen Cantzeleyen gebrauchet wird, gerichtet; nicht aber
holen ſelbige ihr Fundament aus der alten RuntnGrammatica, welches ich

gerne wunſchen moöchte, und fur nothig anſehe. Denn da unſtreitig das alteRu
nenGeſchlecht in Schweden ihre Grammatic gehabt, ſo ſolte ich vermeynen,
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daß man nicht wohl ehe etwas entſcheiden und determiniren konte, wie dieſes
oder jenes Wort muſte geſchrieben oder pronunciiret werden; welches Wort
einheimiſch, welches fremd wart; woher man den Stein zu leiten habe oder nicht,
u. ſ. w. bevor man eine accurate alte Gothiſche Grammatic aus ihren Sa
gen und ubrigen Monumentis zuſammen geſchrieben und ediret, und dabey
angemercket hätte, wie der Dialectus nach derer Provintzien Unterſcheid diffe—

rire. Wann dieſes geſchehen iſt, alsdenn wird ſichs ſehr leichte ausweiſen,
was recht oder unrecht, verderbt oder verbeſſert ſey: unterläſſet man aber auf
jetzt benahmte Art ſich in einen Grammaticaliſchen Streit zu verwickeln; ſo
wird man keine andere Raiſon von demt, was man defendiren will, angeben,
noch beybringen koönnen, denn dieſe: Es ſtehet alſo geſchrieben, oder, es iſt der
Gebrauch alſo. Mir gefället des Menagii Cambiamenti delle lettere, wel
ches man bey ſeinem Buche: Le Origini della Lingva ltaliana antrifft, uber
alle Maſſen wohl, und möchte ich wunſchen, daß man von denen ubrigen Spra
chen eine gleiche Arbeit hatte. Sonderlich ware zu wunſchen, daß man von
einer jeden Haupt-Sprache eine ſolche vollſtandige Arbeit antraffe, in welcher
gezeiget worden ware, wie die Spracht, nach dem Unterſcheid derer Provin
tzien unterſchiedlich ausgeſprochen und geſchrieben werde, auch ehedem gt
ſchrieben und aeredet worden iey. Dieſes konte das Studium Etymologieum
ungemein befordern, und helffen, daß man ſich nicht mehr mit vielen unreimli

chen Etymologien zu ſchleppen nothig hatte. Dykmann in Schweden hat bey
ſeinen Lebens-Zeiten dieſe Wege zu gehen ſich erwehlet: und daß der Grund
gtlehrtt Doct. Rudbeck zu Upſal in ſeinem groſſen Etymologiſchen Wercke
ebenmaßig dieſe FußSttige betreten werde, iſt mir fur gantz gewiß verſicherk

worden. Die Gelehrten verlangen nur, daß dieſes Werck bald ans Licht kom
men mochte, weilen ſie ſich von der Erudition deß berühmten Autoris und deſ
fen Geſchicklichkeit in dieſem Theile der Erudition recht was beſonders, und ein
vitles promittiren. Die Merita des Rudbeckii ſind bereits aus einigen deß
ſen Schrifften denen Gelehrten bekandt worden: Was aber B. Dykmann
häite præſtirtn können, daferne ihme GOtt ein langeres Leben, und das Gluck
ein groſſeres Vermoögen geben und ſchencken wollen, ſelbiges läſſet ſich aus
deſſen hinterlafſenen, theils gedruckten, theils unaedruckten Schrifften am be
ſten beurtheilen. Das Lexicontymolog. welches er unter Händen gehabt,
wurde ohnfehlbar ein herrliches Werck geworden ſeyn, daferne ihm GOtt ſo
lange dar Leben friſten wollen, daß er ſelbiges zur Perfection hätte bringen moö
gen, wie deſſen Sammlung, die ich beſitze, es bezeugen. Von dieſes Sel. Man
nes Leben und Schrifften foll im andern Theile dieſer Bibliothec näherer Be
richt mitagetheilet werden, weil ich anitzo, den geneigten Leſer nicht laänger auf
zuhalten, ſchlieſſen muß, deſſen gutigem Urtheil ich mich nochmals unterwerffe,

und die Fortſetzung mit nachſtem verſprecht. Xlll.
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Xlll.

Nova Literaria.
J.

Aus Vplal.
F jeſelbſt hat ohnlangſt der weit beruhmte Doct. Theolog. und Profelſ.

n Lingv. Orient., Olaus Celſius, eine Defenſions. Schrifft unter dem
F Titul: Runæ Medelpadieæ ab importuna criſi breviter vindicatæ;

wiedor des Konial. Translatoris behm Antiqvitats:Collegio. Erici Julii Biœr-
neri, in dieſem Jahre zu Stockholm heraus gegebenen Frodromum Tracta-
tuum, und zwar den letzteren, de Runarum in Cippis Helſingiecis ac Medel-
padicis inventarum ætate &c. ediret. Das Seriptum, ſo in Lateiniſcher
Sprache geſchrieben worden, beſtehet aus 4. und einen halben Bogen, und be
dienet ſich der Hr. Autor einer ſehr harten SchreibArt wider ſeinen Adver-
ſarium. Siee ſtreiten wegen der lnſeription gewiſſer in der Provintz Medel—
padien befindlichen Run Steine, auf welchen Bicernerus eine andere Aufſchrifft

will angetroffen haben, denn die von dem Prof. Celſio in denen Actis literariis
Sveciæ nicht ohnlangſt iſt angegeben worden; dagegen ſich dieſer letztere in die
ſem Seripto defendiret.

GESs hat auch Auolph. Jobann Grundel, unter dem bræſidio Faiani Tör
ner, Eloqu. Profeſſ. Reg. et Ord., partem poſteriorem ſeiner Diſput. de Stock.
holmia Urbe Sueo. Gothorum Principe, pro honoribus Magiſterii, in ato ediret.
Die erſtere kam Anno 1724. unter dem Præſidio Laurent. Arrhenii, Hiſtor.
Prof. zum Vorſchein. Beyde Diſp. beſtehen aus 2. Capit. deren erſteres g. 1. eine
Deſeription giebet von der Jnſul Agnefit; ſ. 2. den Nahmen der Stadt erkla—
rtet; 8.3. die Situation der Stadt anzeiget; ſ. 4. von dem Fundatore und
Alter derſelbigen handelt, und endlich z. 5. von deren Inerementis, ſuburbiis

reliqvis partibus gute Nachricht mittheilet. Das andere Caput recenſi.
ret z. 1. die Kirchen der Stadt und alle Prediger derſelbigen vom Anfange her

biß auf dieſe Zeit; und 2. die ubrigen zum geiſtl. Orden gehoörige Perſonen,
wobey zugleich vom Conſiſtorio Holmienſi Urbano einige Nachrichten com.
municiret werden. Zuletzt zeiget der Aut. an, was das Cap. 3. 4. j. &6. enti
halten ſolle, dafern die Gelehrten ihm mit Diplomat. und anderen Uhrkunden
zu ſuccurriren belieben, damit er dieſes Werck continuiren konne welchts zu
wunſchen ware. J
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Eben daſelbſt hat Joh. Luc. Kammecker, Srockholmienſis, unter dem

Præſidio Joh. hermanſſon, Eloqu. et Polit. Profeſſ. Reg. et Skytt. partem
priorem ſeiner Diſp. de Ritibus Nuptiarum apud veteres Sveo. Gothos in ato
in dieſem Jahre heraus gegeben. Es beſtehet ſelbige aus 2. Sect. Jm h. 1.
Sect.i. wird die Derivation vom Rubro gegeben; im s. 2. zeiget der Auctor.
daß die Alten gar ſehr darauf geſehen, ob der kunftige SchwiegerSohn auch
ein tapfferer Kerl waäre; im ſ. z. wird die Ahrt angefuhret, nach welcher man
die lngenia exploriret und ſelbige entſchieden habe; im ſ. 4. wird dargethan,
wie man in conventibus publicis Heyrahten geſtiftet, und im ſ. 5. wie man
ſich theils durch Raub und Gewalt, theils auch mit Conſens der Eltern, Weie
ber genommen. Jmgs.s6. handelt der Aut. de Sponſalibus vetgrum; ims.7.
cle Arrha Sponſalitia: in S. 8S. de Denunciatione publica, 1. 9. de dono
Matutinali.; ſ. 10. de lancea vel haſta vexillari und endlich ę. 11. de co.
gnatione ſpirituali. Die Sectio ada eroöffnet g. i. einige Umſtande, in Anſe
hung des Orts u. ſ. w. bey denen Hochzeiten h. 2. was bey der Copulation vor
gehet, ſ. z. die ingresſianem Thalami; 5. 4. wie ſelbige geſeſſen; ſ. J. men-
is potationes; 6. ſaltationes tripudia; ę. 7. deductionem ſponſæ
in domum mariti, und endlich ę. 8. freqventetionem. templi poſt nuptias
celebratas. Zu dir Continuation machet der Auct. im 8.ſh. Sact: 2. P. 4l.

tinige Hoffnung.
Mehre Novitaten aus Upſal werden uns die Nova literaria Sveciæ

communiciren, von welchen ein neues Semeſtre mit dem eheſten wird zu ha

ben ſeyn. ult eZu Stockholm iſt des Grundgelahrten OberHofPredigers und Pa-
ſtoris bey der HauptKirchen in Stockholm, Nicol. Barchi, herrliche Predigt

von der wahren Chriſten geiſtlichem Prieſterthum in Chriſto JEſu,
in 4to, g. Bogen ſtarek, auf Schwediſch zum Vorſchein kommen, und wilt per
lauten, daß ſelbige ins Teutſche uberſttzet, zu Leipzig wieder aufgeleget werde:

Es wird auch der wegen ſeiner zu Upſan im vorigen Jahr gehaltenen Synödal.
Diſputat. de officio ſtatibus Jeſu Chriſti zur Genuge bekandte Hr. Magiſter
und Eaſtor, Timoth. Lutkemann, mit dem eheſten daſelbſt ſeine Cathedram
auf dein Ritter-Hauſe eroffnen, mittelſt einer Oration d Aumirandit Divinæ
providentiæ documentis circu Religionem in Svecia illibate hallenus conſervatam,
die vielleicht durch den Druck mit dem cheſten durffte bekandt gemachet werden.

Es iſt darin ein Nucleus Hiſtoriæ Eccleſiaſticæ Svecanæ.

Auß
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II.

Alus Lunden.

Vßpputer dem Præſidio Jacobi Benzelii, S. S. Theol. Doct. ac Prof. Ord. hat hie-
Se ſelbſt in dieſenĩ Jahre Ol. Oſender Fac. Theol. Adjunctus eine Diſp. dr
Vita Juſtorum vera fidei vindice ex Chaback c. II. v. 4. in ato, gehalten, die mit
vitler Erudition geſchrieben iſt.: Das erſtere Caput iſt exegeticum, das an
dere aber Dogmaticum. Mehre Nachricht ſoll zur andern Zeit hievon erthei

let werden.
Eben hieſelbſt hat Jrael Rogterg. Smoland. ſub Præſid. Caroli Schulen,

L. L. O. O. Prof Ord. eint Diſp. hilologicam de nedriuis Veterum Ebræorum
ventiſiret, in welcher furnemlich gehandelt wird 5. 4. de Origine Synedrii M.
ę. j. de membris hujtis conſeſſus; ſh. 6. de. 3. dignitatibus reliqvis in Syne-
drio eminentionibus; 1. 6. de perſonis qui ad hoc Synedrium admitte-
bantur; S. 8. de Præſide; 5. 9. de. loco conventus; S. 10. de variis hujus
Synedrii mĩgratu& mutationibus; h. 12. de Poteſtate Synedrii; ſ1. 13.
1. de tempere oblatæ hujus poteſtatis; 1. 15. 16 de altero ſudæorum
Synedrioʒ und endlich ſz. fin. wird zur Expflication deſſen, was ſupra de Sy-
nagoga Magna iſt beruühret worden, etwas angefuhret.

Unter dem Præſidio Caroli Panke. Eloqu. Prof. Ordin. hat pro Philo-
ſoph. laur. Oaroi. agn. Bodin. Dalia Wermelandus, ein Tentamen Philo-
ſoph. de elſgendo vitæ genere publiciret, in welchen dieſe Materie gar wohl iſt

abgehandelt worden.Owenus Ladewich Carls Gamnienſis hat unter eben dieſem Præſide in ei

ner Diſp. Philoſoph: Leilbnitzianorum de mala hypotheſer ſummatim cum modeflo
jucicio exhibiret, die da verdienet geleſen zu werden. Aus ſelbiger eine Recen-
ſion mitzutheilen, wurde zu weitläuftig fällen.

Gteichfalls hat Gothoft. Hoffgardt Chriſtianſtadienſis unter dem Præ.
ſidia des ob belobten Profeſſ. Caroli Papke tine Exercit. Philoſoph. de Provi-
dentia divina gehalten.Unter des trefflichen Schwediſchen Philoſophi, Andreæ Ridelii Præſidio

iſt von auanino kaernith. Gothoburg. tint Diſp. de Cbao gehalten worden, in
welchep der Autar zu Anfange die Meynungen de æternitate mundi ainfuhret:
Ubrigens aber F.3. darthut, daß. das Wort Chaos tigentlich vaſtum quendam
Niatum anztige, ob man. gleich nochgehends rudem indigeſtamque materiam
darunter verſtanden; und ſonLen anztiget, was die alten von ihrem Chao fur
tine ldee gthabt, wie guch usſelbige keint materiam craſla impengtrabilem
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pro primo mund principio paſſivo gehalten; ſo vielmehr aus einem andern
principio den originem materiam mundi gefuhret hatten, welches princi.
pium von ihnen wäre Chaos benahmet worden. Zuletzt im F. 14. zeiget auch
der Autor an, woher die Alten ihre Gedancken de Chao geholet hätten.

Imgleichen iſt vom Srenone Almpviſt. Viling. Smolendo unter eben die
ſes gelehrten Mannes Prælidio de Moderamine libertatis Pbilaſophicæa diſputirèt

worden.Die ubrigen in dieſem Jahre zu Luuden gehaltene Diſp. ſollen in der kunf

tiger Continuation vollſtandiger recenſiret werden.

Ili.«
Aus Abo.

c7ðo ſhier hat ohnlanaſt der beruhmte Doct. und Profeſſor Medie. Perr. Elf
Hil wing, das Zeilliche mit dem Ewigen verwechſtlt, unter deſſen Præſidio

noch im voriaen Jahre eint Diſp. Medico. Legalis de Vulnere Ventriculi I.ethali
vont Vrbano Elfwing Dalekarle iſt ventiliret worden, und denn das Exerei
rium feptimum, de Panacen Boreali, Reſp. Carolo Guſt. Werandero: Die
ubrigen Seripta dieſes Mannes, nebſt deſſen Vitæ Curriculo, ſoll hinkunftig
communiciret werden.

Unter dem Præſidio des gelehrten Herrn Algothi Aſcaron Hiſtor. Polit.

Profoſſ. Ord. ſind folgende Diſp. zum Vorſchein kommen: nemiich.n. der Pars
pofterior Diſſertationis do Gupplicio Crucir, Reſponde Joh. Laur. Gezelio, in
welcher Theſis V. den originem ſupplicii erucis anzeiget. Theſ. VI. quibus
criminibus ſupplicium erueis decernebatur; Theſ. VIl. modum crucifi-
gendi; Theſ. VIll. rariores erucitigendi modos; und endlich Thheſ. IX.
ckſſationem abolitionem hujus penæ. Furs andere, die Cantinuatia
Partis prioris de Uſu applicatione Hiftariæ ad vitum civilem Reſpondente
Henvico Haſſel, Alando, welche ihr billiges Lob verdienet. Eudlich 3. Poſitio-
nes Hiſterico. Politicæ ò Chronieæ Epiſcoporum MSCR. Pauli Juſten ex-
cerptæ, die da pro obtenendis honoribus philoſophicis vom Iſraele Eſcho-
lin V. Paſtore in Sagu, ſind ventiliret wordtu. Jn .der Theſ. J. traget der
Autor kein Bebencken zu adſeriren,/ Fennos à Semndianis genore &redigio-
ne plane diſſidere. Jn der Th.z2. will tr, daß die itniisuerſa erneis figiura,
eiuiæ in cippis Runieis expreſſa conſpiciturnichts anders ſey, denn Toronis
ſ Jovis ÆX. veterum Gothorum militare vymbalum. Dit Th. 3. adſtrui-
rit, daß die memoria Chriſtianiſmi bey denen Finnen erſt angehe von denen
Zeiten kriei Sancti. Die ate entdecket dit wahre Urnche des Todee SCri Hen.

rici,
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rixi, und enthalt andere Particularia, welche den Anfang des Chriſtenthums
concerniren. In Th. V. wird dargethan, daß die Jnſul Aland von denen al
teſten Zeiten an zu rechnen, zu Scandinewien gehore: mit eingeführten Chriſten

thum aber denen Upſaliſchen Ertz-Biſchoffen gehorchen müſſen. Jn der Th. VI.
defendiret der Autor, daß die Translatio Cathedræ Epiſcopalis aRendamec.
ſi geſchehen ſey, eirca finem ſeculi XIll. und daß Melſenius nicht volligen
Grund gehabt, zu behaupten, daß die Fundation der Stadt Junger ſey, wie der
Cathedral-Kirchen. Die uübrigen Theles ſind ebenmäſſig curiös, und enthal
ten lauter Singularia.

Eben dieſer aelehrte Herr Profeſſ. Scarin machet uns Hoffnung, mit dem
eheſten von deſſen Händen das Chron. Msct. Epiſcoporum Fmlandiæ des
Aboiſchen Biſchoffs, Pauli IVVSTEN, welches ſich mit dem 26ſten Biſchoffe,
M. Petro Follingio im Jahr 1563. endiget, aus Actis publicit illuſtriret, zu
lieffern.

Er arbeitet gleichfalls an einer Deſeriptione Hiſtorica  Geographica Alan-
diæ. in welcher nicht nur de Veterum Alanorum patria rebus geſtis; ſon
dern auch deren Sacris gentilitiis incolarum wird ausfuhrlich gehandelt
werden.

Was ſeit der reſtituirten Aboiſchen Academie neues iſt zun Vorſchein
kommen, ſoll in der Condinuation dieſes Wercks vollſtandig furgeleget werden.

Hiemit laſſe ſich der G.L. fur dieſes mal begnugen.

IV.
Aus Gryphswalde.

ieſelbſt hat in bieſem Jahre der Herr Albertus Joachimus de Ktakewitr,a2 g. S. Th. D. Prof. Primarius, Fac. ſuæ hodie Decanus, Conſiſtorii Re-

gii Præſes Ducatus Pometaniæ Priſidinatus Rugiæ Gen. Superintendens,
Acad. Gryphiſwe Curator atque pi Cancellarius eine Diſp. de Beatitudine
Fidelium Iſeteris Toſtamenti, non fine fidetibus novi teſtamenti conſummanda. Re-

ſponſ. Adamo Chriſtoph. Hoforo Brüla. Megapolit. ediret und gehalten.
Es will aucn verlauten, daß dieſer groſſe Theologus, ſo bald es nur deſ

ſen viele und wichtigt Amits-Verrichtungen zulaſſen wollen, auf des Jeniſchen
Theologi. Joh. Franc. Buduæi Antwort, in dir cöntroverſ. de illuminatio-
ne irregenitorum, tine weitlauftige Betenlions Schrifft hergus geben
werde.

Der Herr Brandius, Henric. Gebhardi S.S. Th. Doct. und der Greifs

waldi
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waldiſchen Univerſität Senior, continniret ſeine Arbeit uber die kleinen Prophe

ten, von welchen einige bereits unter der Preſſe ſind.
Der Herr Doct. und Prof. Theologiæ, Mich, Chriſt. R fmeyer, hat

nunmiehro eine Defenſion wider denjenigen Theil der Unſchuldigen Nachrichten,
worinnen ſeiues Hiſtoriſchen Catechiſmi gar ſchlecht gedacht wird, heraus gege
ben. Er hat ſich gegen ſeine Widerſacher kräfftig vertheidigett. Das Werck
iſt bey Fickweilern und Brandten in Hamburg verlegt.Von dem Herrn Lic. und Profeſſ. Joach. Andr. Helvigio, iſt Refp. Dn.

Philipp Erneſt. de Horn eine Diſp. de Foro Alilitari gehalten worden, die ſon
derlich das Jus Sueciæ bey dieſer Materie anfuhret, und nach ſelbigem einge—
richtet iſt.

Der Herr Nicolaus Reppen LL. OO. in Academia Gryphiea PP. hat in
4. Diſput. eine Commentationem Anti Rablinicam in Pſalmum 22. Davidis edi-
ret, bey welchen reſpondiret haben 1.) Julius Juſtus Getbhardi, Brunſvicenſ.
2 Job. Jac. Tetzloff, Gryphiſ. 3.) Adam. Chriſtoph. Hofer, und 4.) Julius
Henr. Chemnitius, Hamburg.

Hieſelbſt iſt auch unter dem Præſidio Georg. Chriſtoph. Dethardingii.
Philoſophiæ Medicinæ Doctoris, vom Joh. Henrico Schuckmann mit gar
vielem Applauſu diſputiret worden, und enthalt die Diſp. 100. Theſes Anato-
mico- Phyfiologicas, die da alle ſelect ſind, und von des Autoris groſſen Geſchick

lichkeit zeugen.
Man hat in dieſem Jahre auf dieſer Academie den beruhmten Herrn D.

Prof. Medicinæ, Joh. Abrah. Meyerum verlohren.
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